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EK.  Als  am  spaten  Abend  des  15  Ok- 
*  ober  der  Moskauer  Rundfunk  die  sensatio¬ 
nelle  Kunde  verbreitete,  der  bisherige  sowje¬ 
tische  Partei-  und  Regierungschef  Nikita  Serge- 
Jewltsch  Chruschtschow  sei.  angeblich 
auf  eigenen  Wunsch,  von  allen  seinen  Ämtern 
abgelöst  worden,  horchte  wohl  die  ganze  Welt 
auf.  Zugleich  werden  sich  in  dieser  Stunde  viele 
jener  Äußerungen  des  chinesischen  Partelchefs 
Mao  Tse-tung  erinnert  haben,  es  werde  mit  dem 
roten  Zaren  in  Moskau  ein  böses  Ende  nehmen 
und  wir  alle  würden  den  Tag  seines  Sturzes 
noch  erleben.  Es  war  der  gleiche  Mao,  der  seinen 
Feind  in  Moskau  höhnisch  daran  erinnern  ließ, 
daß  er  einen  Tiger  ritte,  von  dem  er  nicht  ab- 
steigen  könne.  Werde  er  den  Plan  seines  roten 
Strafkonzils  gegen  China  und  seine  Bundes¬ 
genossen  wniler  verfolgen,  so  werde 


ebenso  die  Rumänen  und  auch  Gomulkas  Zen¬ 
tralkomitee  in  Polen.  Daß  die  Chinesen  und  alle 
wichtigen  Parteikader  Asiens  auf  keinen  Fall 
erscheinen  wurden,  stand  fest.  Würde  Chru¬ 
schtschow  seinen  Kongreß  verwirklichen,  so  war 
die  Gründung  einer  neuen  Pekinger  Internatio¬ 
nale  unbedingt  /u  erwarten.  Verläßliche  Infor¬ 
mationen  aus  Moskau  ließen  erkennen,  daß  es 
auch  Im  sowjetischen  Parteipräsidlum  und  Zen¬ 
tralkomitee  seil  längerem  Kräfte  gab,  die  dem 
Kurs  Ihres  bisherigen  Chefs  und  Gebieters  mit 
größtem  Mißtrauen  zusahen  und  die  In  aller 
Stille  eine  Front  gegen  Ihn  aufbauten.  Es  sei 
daran  erinnert,  daß  Chrusditschew  schon  vor 
Jahren  einmal  im  Zentralkomitee  überslirnrni 
wurde  und  daß  er  sich  damals  nur  dadurch  ret¬ 
tete,  daß  er  eine  Menge  persönlicher  Gefolgs- 
er  mit  leute  einschleuste.  Er  hat  es  in  all  den  Jahren 
spalten,  meisterhaft  verstanden,  die  wichtigsten  Posten 
vemcnie  er  aaraui.  so  bestätige  er  seine  eigene  im  allmächtigen  Sekretariat  und  den  wichtigsten 
Niederlage.  Peking  hat  noch  in  den  letzten  Wo-  anderen  Gremien  der  Partei  mit  seinen 
chen  die  persönliche  Kampagne  gegen  Chru-  K  r  e  a  l  u  r  e  n  zu  besetzen  und  auch  immer  wie- 
schtschew  aufs  Äußerste  gesteigert  »In  aller  der  SUndenböcke  zu  finden,  die  die  Schuld  füi 
Häßlichkeit“  —  so  sagte  die  chinesische  Partei-  alle  Versager  und  Mißerfolge  seiner  Politik  zu 
zentrale  —  solle  der  „widerliche  Heuchler  und  tragen  hatten.  Genau  nach  den  Rezepten  Stalins 
Lügner",  der  „Verräter  an  der  kommunistischen  hatte  er  nach  1954  in  immer  neuen  Aktionen 
Sache“,  der  „Freund  der  westlichen  Kapita-  alle  jene  Spitzenfunktionäre,  die  ihm  vielleicht 
listen“  gezeigt  werden.  Nikitas  Äußerungen  einmal  gefährlich  werden  konnten,  wie  Molo- 
und  Beteuerungen  von  einst  und  heute  wurden  tow,  Malenkow,  Kaganowitsch.  Bulginin. 
einander  gegenubergestelll,  um  zu  beweisen.  Schukow,  Schepilow  usw.  kaltgestellt  und  ab- 
wie  der  „Vater  der  Entstalinisierung*  zuvor  gestraft. 

Stalin  in  der  w  iderlichsten  Weise  gehuldigt  und 

geschmeichelt  hatte,  wie  er  Tito  einmal  in  Der  “Dank“  des  roten  Zaren 
Grund  und  Boden  verdammte  und  spater  dann 

lobte  und  pries.  „Chruschtschews  ge-  Leonid  Breschnjcw,  der  nach  Chru- 
sammelte  Werke“  —  von  den  Chinesen  schtschews  .freiwilligem  Rücktritt  aus  Alters¬ 
sehr  geschickt  zusammengestellt  und  kommen-  und  Gesundheitsgründen'  (so  lautet  die  Mos- 
tierl  —  dokumentierten  in  der  Tal  an  Hand  kauer  Version)  neuer  Parteichef  wurde,  hat 
seiner  eigenen  Erklärungen  aus  vier  Jahr-  ebenso  wie  der  neue  Regierungschef  Aöxei 
zehnten  die  ganze  Verschlagenheit,  Doppel-  Kossygin  jahrelang  zu  den  Intimen  seines 
ziingigkeit,  Hinterhältigkeit  und  Gefährlichkeit  Vorgängers  gehört.  Wir  erinnern  uns  daian. 
dieses  Mannes.  Sie  hatten  vermutlich  auch  in  daß  es  L  e  n  i  n  selbst  war,  der  Stalin  das  Amt 
Washington  und  London,  wo  man  dem  dritten  des  Parteigeneralsekretärs  übertrug  und  dann 
Diktator  so  bereitwillig  gute  Zeugnisse  aus-  —  als  todkranker  Mann  —  mit  Entsetzen  fest- 
steltte  und  EntspannungsancTebote  offerierte,  stellte,  wie  der  Georgier  sich  hier  seine  Dik- 
doch  einigen  Eindruck  gemacht  latur  aufbaute.  Ohne  die  besondere  Gunst  Sta¬ 

lins  wäre  Chruschtsdiew,  den  der  zweite  rote 
„W  i  e  du  mir...“  Zar  für  einen  besonders  willigen  und  gefügigen 

Befehlsempfänger  hielt,  niemals  in  Spilzen- 
C  h  ru  seht  sch  ew  hat  offenkundig  bis  zuletzt  an  lunktionen  des  Kreml  auigesliegen.  Der  „Dank“, 
seinem  Plan  des  roten  Konzils  und  der  söge-  den  beide  nachträglich  ihren  Förderern  abstat- 
nannten  Moskauer  Vorkonferenz  lestgehalten.  teten,  Ist  hinreichend  bekannt.  Bis  heule  sind 
An  26  kommunistischen  Parteien  erging  zunächst  die  Gerüchte  nicht  verstummt,  daß  weder  Lenin 
seine  Einladung  und  noch  Anlang  voriger  noch  Stalin  eines  natürlichen  Todes  verstorben 
Woche  betonte  die  Sowjetaqentur.  die  Kon-  sind  und  daß  ein  wenig  nachgeholfen  wurde, 
ferenz  werde  aul  j  e  d  e  n  Fall  statltinden.  Dabei  um  das  letzte  Stiindlein  der  schwerkranken 
konnte  zu  diesem  Zeitpunkt  von  einem  begei-  „gefallenen  Löwen“  zu  beschleunigen, 
sterlen  Echo  der  anderen  Genossen  nun  wirk-  Letzte  Beweise  oder  Gegenbeweise  werden 
lieh  nicht  die  Rede  sein.  Nur  ein  knappes  Dut-  hier  —  da  die  Zeugen  schweigen  werden  - 
zend  der  26  „Vorbereitenden“  hatten  überhaupt  wohl  nie  zu  erbringen  sein.  Immerhin  wäre  es 
—  zum  Teil  auch  sehr  lustlos  —  zugesagt,  dar-  ziemlich  naav,  anzunehmen,  Chruschtschews 
unter  so  unterwürfige  Befehlsempfänger  wie  Rücktritt  und  Sturz  sei  in  schönster  Harmonie 
Ulbrichts  SED  und  Max  Reimanns  verbotene  verlaufen,  weil  seine  Nachfolger  einmal  zum 
KPD.  Italiens  Kommunislenhäuptling  To-  Kreis  seiner  Mannschafl  gehörten.  Der  jeweilige 
g  I  i  a  l  t  i  durchaus  kein  Freund  Rotchinas  Herr  im  Kreml  hat  immer  eine  Rolle  gespielt, 
und  seiner  Gefolgschaft  —  warnte  noch  In  sei-  die  der  des  Dompteurs  im  Käfig  vergleichbar 
ner  Sterbestunde  vor  einer  Spaltung  Im  Lager  war.  Auf  zarte  Rücksichtnahme  und  Freundes- 
der  roten  Weltrevolutionare,  die  Chru-  Ireue  wird  ein  gestürzter  Chrusditschew  um 
schlschew  mit  Sicherheit  heraufbeschworen  so  weniger  rechnen  dürfen,  als  er  in  den  Tagen 
hätte.  Selbst  die  zuvor  so  gehorsamen  franzö-  seiner  höchsten  Macht  auch  mit  seinen  Gelolgs- 
sischen  Genossen  hatten  schwere  Bedenken,  leuten  sehr  hart  und  brutal  umsprang,  wenn 

ihm  das  zweckmäßig  erschien. 

- - - So  ist  denn  auch  die  etwas  platonische  Ver- 

.»  n  _  ,  j _ _ PnUm/lnel  Sicherung  der  neuen  Machthaber,  man  werde 

40  Prozent  des  CjeSQinten  Uetre.nes.  sicb  Wie  bisher  an  die  Beschlüsse  der  letzten 

,  „  .  .  _  Parteitage,  aul  denen  Chrusditschew  noch  den 

Was  holen  die  Polen  aus,  dem  jon  angab,  halten,  mit  aller  Reserve  aufzuneh- 

Deutschlandr  men.  Dem  (^|jn,njs  Iur  fortgesetzten  „Entstali- 

Warschau  (hvpj.  Wie  groß  der  Nulten  nisierung“  könnte  sehr  bald  auch  das  zu  einer 
isl,  den  Polen  aus  den  schon  lange  vor  dem  „Fntchruschlschewisierung“  folgen,  sobald  man 
Kriege  teilweise  hochindustrialisierten  deutschen  dllch  öffentlich  die  Sünden  und  Fehler  des  drit- 
Ostprovinzen  rieht,  geht  aus  der  folgenden  Aul •  [en  roten  Zaren  an  den  Pranger  stellt.  Alle  bis- 


Am  Dortteich  in  Schertingswalde  im  Kreis  Mohninyen 


herigen  Erfahrungen  sprechen  dafür,  daß  sowohl  rasdiend  gekommen  sein,  denn  noch  in  den 
das  Zentralkomitee  wie  audi  der  neue  Partei-  letzten  Tagen  vor  dem  Moskauer  Ereignis  wur- 
chef  Brescbnjew  (58  Jahre  alt,  ukranischer  Her-  den  offenbar  in  seinem  Auftrag  z.  B.  in  Wa- 
kunft)  und  der  Regierungschef  Kossygin  (60  shington  Gespradie  über  eine  Begegnung  zwi- 
Jahre  alt,  in  Petersburg  geboren)  schon  zur  Ab-  sdien  Johnson  und  Chruschtsdiew  geführt.  Es 
sidierung  ihrer  eigenen  Stellung  kaum  darauf  hieß  auch,  daß  der  in  Moskau  weilende  franzö- 
verzlditen  werden.  Die  Legende,  daß  es  sich  sische  Minister  Palewski  mit  ihm  Uber  ein  ge- 
uin  ein  „freiwilliges  Ausscheiden“,  nicht  um  plantes  Gespräch  Präsident  de  G  a  u  I  I  e  s  mit 
eine  Absetzung  handele,  wird  sich  ohnehin  nicht  dem  Kremlchef  konferiert  habe  Die  unentweg- 
lange  aufrechterhalten  lassen  Im  Ausland  und  ten  Befürworter  immer  neuer  Absprachen  mit 
auch  in  der  Sowjetunion  glaubt  sie  schon  heute  Moskau  in  Washington  und  London  stehen  — 

kein  Mensch.  auch  wenn  sie  es  leugnen  sollten  —  vor  einer 

_  .  ,  .  ...  .  ganz  neuen  Situation.  Präsident  Johnson  for- 

K  derte  ein  neues  Zusammenrucken  des  Westens, 

Manchen  westlichen  Kabinetten  hat  die  Kunde  dessen  Zusammenarbeit  doch  nicht  zuletzt  durch 
von  der  Absetzung  Chruschtschews  zunächst  Alleingänge  Amerikas  und  Englands  im  Zei- 
die  Sprache  verschlagen.  Auch  für  ihn  selbst  ,|er  unentweqten  „Entspannungs'-Parolen 

seit  Kennedys  Amtsantritt  Schaden  genommen 
hat.  Da  mit  Sicherheit  gerade  Chruschtschews 
Haltung  gegenüber  China,  die  Gefahr  einer 
Spaltung  des  roten  Blocks,  sein  Auftreten  in  der 
Kubakrise  zu  seinem  Sturz  wesentlich  beige¬ 
tragen  haben,  wird  das  neue  Regime  hier 
Stellung  der  Regierungspartei  weiter  zu  schwa-  schwerlich  den  alten  Kurs  steuern  Formell  hat 

man  sich  zur  Koexistenzparole  bekannt,  die 
Man  weist  im  übrigen  heute  schon  in  London  übrigens  zuerst  Stalin  und  nicht  Chru- 
darauf  hin,  daß  Wilson  wahrscheinlich  über-  schtschew  gepredigt  hat.  Den  neuen  Männern 

‘  ""  !,  wenn  die  in  Moskau  wird  vieles  daran  gelegen  sein,  dem 
Wahl  nicht  am  15.  Oktober  —  also  noch  vor  ganzen  kommunistischen  Lager  zu  beweisen, 
dem  Sturz  Chruschtschews  und  vor  daß  es  die  weltrevolutionären  Planungen  noch 
der  Explosion  der  chinesischen  Atom-  starker  vertritt  als  der  bisherige  rote  Zar. 
bombe  —  sondern  etwa  am  18.  Oktober  statt-  ^ 

gefunden  hatte.  Eine  große  Zahl  von  Briten,  die 

in  ihrer  Entscheidung  noch  schwankten,  würden  Chruschtsdiew  war  für  den  Zusammenhalt 
dann  vielleicht  doch  den  Konservativen  ihre  und  die  Zusammenarbeit  der  freien  Welt  viel 
Stimme  gegeben  haben,  weil  Ihnen  Wilsons  Ein-  gefährlicher  als  Stalin  Mil  einem  Höchst¬ 
stellung  zur  Frage  einer  Aufgabe  der  britischen  aufgebot  an  biedermännisch  getarnten  Gesten 
Atomwaffe  zur  europäischen  Zusammenarbeit  und  Redensarten  hat  er  einflußreiche  Kreise 
ebenso  wie  seine  Ressentiments  gegenüber  dem  der  amerikanischen  und  britischen  Politik  zu 
Selbst  deutschen  und  französischen  Verbündeten  ange-  gefährlichen  Illusionen  Uber  den  angeblichen 
sichts  der  neuen  Lage  doch  sehr  problematisch,  Wandel  seines  roten  Regimes  animiert  und 
ja  gefährlich  erschienen  wäre.  ihre  Wachsamkeit  einzuschläfern  versucht  ln 

*  gewissen  Kreisen  (auch  bei  uns|  wurden  ihm 

Manche  der  Konservativen,  die  nadi  13  .Iah-  beste  Zeugnisse  ausgestellt  und  alle  verhöhnt, 
ren  Regierungsarbeit  nun  einstweilen  die  Banke  die  vor  dieser  großen  Selbsttäuschung  warnten. 
.Ihrer  Maiestat  getreuer  Opposition“  beziehet)  Die  Moskauer  Ereignisse  beweisen,  wie  be-ech- 
Bei  Nachwahlen  füi  freiwer  möqen  qar  nicht  so  unglücklich  darüber  sein  ligt  diese  Warnungen  waren.  Es  isl  hohe  Zelt, 

daß  die  Träumer  erwachen  und  die  Folgerungen 

immer  Chancen,  die  Fortsetzung  Seite  2  aus  den  letzten  Ereignissen  ziehen. 


Wilsons  schwache  Basis 


dunger  s  ,H  Man  darf  es  bezweifeln,  daß  Harold 

lillholz:  44,0  wj{gon  und  seine  Labourpartei  große  Freude  chen, 

41,1  v.  Ff..-  an  jbrem  sehr  knappen  Sieg  bei  den  briti- 
;  Werkzcuq-  scben  Unterhauswahlen  haben.  Ihre  Hoffnung, 
i-,  U  ,  Stein -  c|er  bisherigen  Konservativen  Regierungspartei  haupt  keinen  Sieg  erfochten  hatte, 
,2  v.  H.  eine  eindrucksvolle  Niederlage  zu  bereiten  und 

dl  der  deut •  mit  einer  imposanten  Mehrheit  ins  Parlament 
ben  um  rund  von  Westminsler  einzuziehen,  hat  sich  jeden- 
ihen  Import •  falls  nicht  erfüllt.  Und  die  Basis,  auf  der  das 
jeht,  daß  die  neue  Kabinclt  Wilson  steht,  ist  sehr  schwach, 
di  weil  mehr  317  Abgeordneten  der  Arbeiterpartei  stehen  303 
-fi  besetzten  (vielleicht  sogar  304)  Konservative  und  neun 
dem  Kriege  Liberale  gegenüber.  Das  ist  für  englische  Ver- 
chußgelreide  haltnisse  ein  sehr  schmales  Fundament,  das 
er  Zwischen -  schmälste  seit  langen  Jahren.  Bisher  haben  sich 
len  Getreide  Regierungen,  die  über  ganz,  kleine  Mehrheiten 
irrig  lährlich  verfügten,  nicht  lange  halten  können  Selbst 
importieren  eine  von  dem  liberalen  Parteivorsitzenden  Gri- 
r  Vorkriegs-  mond  angebotene  Koalition  seiner  kleinen 
ne/i  Tonnen  Gruppe  mit  den  Labours  könnte  die  parlamen- 
tißer,  weil  in  (arische  Position  Wilsons  nicht  wesentlich  ver- 
dt  Verbesse -  stärken.  Sie  würde  wohl  auch  auf  harten  Wider- 
arerlrüge  im  stand  bei  der  linksradikalon  Gruppe  der  Arbei- 
emein  stark  lerpartei  stoßen 

itschland  un-  dende  Abgeordnetenmandate  abeMiat  die  je 
sein  würde,  wellige  Opposition  fast 
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Schluß  von  Seite  I 

Vor  altem  manche  lungeren  Kralle,  die  schon 
itn  letzten  Wahlkampl  Wilsons  Verheißungen 
und  Versprechungen  tüchtig  zerzausten,  halten 
eine  innere  Erneuerung,  Verjüngung  und  Kräfti¬ 
gung  ihrer  Partei  für  ebenso  dringend  geboten 
wie  viele  Jungrepublikaner  in  Amerika.  Im  übri¬ 
gen  hat  nun  der  neue  Ministerpräsident  zu  be¬ 
weisen,  was  sich  von  seinen  Planungen  wirk 
lidi  realisieren  laßt.  Das  gleiche  gilt  für  sein 
Kabinett,  dessen  Mitglieder  sich  jahrelang  als 
scharfe,  oft  gehässige  Kritiker  betätigten  und 
die  nun  Talen  vollbringen  sollen.  Da  aber 
zur  Labourfraktion  gemäßigte  Linksbürgerliche 
Gewerkschaftler  und  Genossenschaftler  ebenso 
wie  ausgesprochene  Linksradikale  und  eifrige 
Freunde  Moskaus  und  Ost-Berlins,  Atomprote¬ 
stierer  (nur  gegen  den  Westen!|  und  antideut¬ 
sche  politische  Sektierer  gehören,  so  wird  es 
der  neue  Premier  oft  gar  nicht  leicht  haben,  sie 
alle  bei  der  Stange  zu  halten.  Er  wird  ohnehin 
in  vielem  umdenken  müssen,  wenn  er  politische 
Erfolge  vorweisen  will.  Er  hat  ein  .neues  und 
besseres  Großbritannien*  versprochen  —  wobei 
er  offenbar  an  die  Rede  des  von  Ihm  sehr  be¬ 
wunderten  Präsidenten  Kennedy  anknüpfte. 
Aber  Kennedy  lebt  nicht  mehr  und  Chru- 
schtschew,  mit  dem  er  sogleich  verhandeln 
wollte,  ist  gestürzt.  Die  Welt  sieht  heule  ganz 
anders  aus  als  in  jenen  Tagen,  da  Wilson  seine 
Wahlparolen  entwarf.  Eine  Fülle  schwieriger 
Probleme  auch  in  seinem  eigenen  Vaterland 
will  gelost  werden.  Wilson  ist  mit  48  Jahren 
der  jüngste  britische  Ministerpräsident  in  die¬ 
sem  Jahrhundert.  Mit  31  Jahren  war  er  jüngster 
Minister  unter  Attlee,  mit  21  Jahren  schon  wis¬ 
senschaftlicher  Dozent.  Erst  die  Zukunft  wird 
zeigen,  ob  der  redegewaltige  Opposillonsfuhrer 
von  gestern  auch  slaatsmännisches  Format  hat. 

Moskaupilger  unterwegs 

„Versländigungswlllige"  westdeutsche  Gäste 
auf  dem  .Weltjugendforum“ 

dod.  Es  ist  nicht  neu  in  der  deutschen  Nach¬ 
kriegspublizistik,  daß  Verlage  und  Zeitungen 
Lesorveranstaltungen  durchführen  oder  Ferien¬ 
reisedienste  unterhalten  Relativ  neu  ist  aber 
die  Bildung  von  politischen  Interessengemein¬ 
schaften  um  ein  Publikationsorgan,  das  mit  be¬ 
stimmten  Leuten  dann  sogenannte  Sludienfahr- 
ten  unternimmt,  die  —  und  das  ist  dabei  auffal¬ 
lend  —  fast  alle  in  Richtung  Osten 
lühren.  Es  sei  in  diesem  Zusammenhang  an  die 
prokommunistische  Hamburger  Zeitung  .Elan" 
erinnert,  die  aus  den  Reihen  ihrer  Leserschaft 
einen  sehr  großen  Teil  der  Jugendlichen  und 
Halbwüchsigen  stellt,  die  zu  den  kommu¬ 
nistischen  Welt  jugendlestspie- 
I  e  n  fahren.  Die  rotöstlich  orientierte  Zeitung 
.Blinkfüer"  macht  .Friedensfahrten"  und 
die  Düsseldorfer  .Deutsche  Volkszei¬ 
tung",  ein  Blatt  des  gleichen  Genres,  unter¬ 
nimmt  .Leserfahrten"  in  die  Zone.  Nunmehr  hat 
auch  die  in  Darmstadt  erscheinende  .Stimme 
derGemeinde",  ein  Kampfblatt  der  „Kirch¬ 
lichen  Bruderschaften",  eine  Pilgerfahrt  nach 
Moskau  organisiert.  Leiter  der  40  Personen  um¬ 
fassenden  Gruppe  war  der  Chefredakteur  dieses 
Blattes  und  ehemalige  „alte  Kampfer"  Herbert 
M  o  c  h  a  1  s  k  I.  Zu  der  Gruppe  gehörten  „mar¬ 
kante  öffentliche  Figuren*  (diese  sinnige  Formu¬ 
lierung  fand  der  Moskau-Korrespondent  der 
Ost-Berliner  Zeitung  „Neues  Deutschland“)  wie 
Dr.  Heinemann  (der  erst  1960  aut  Wunsch  seiner 
Partei  aus  dem  Herausgeberkreis  des  Mochalski- 
Blaltes  ausschied!),  Dr.  Eugen  K  o  g  o  n  (NDR- 
. Panorama“),  der  aus  der  SPD  ausgeschlossene 
West-Berliner  Professor  Dr.  Ossip  Flecht¬ 
heim  („Ostermarschierer“),  Professor  Walter 
Fürst  („Deutsche  Gesellschaft  für  Kultur-  und 
Wirtschaflsauslausch  mit  Polen")  und  Regie¬ 
rungsdirektor  Ernst  Kube  („Ostermarschie- 
rer").  Offiziell  wurde  angegeben,  daß  die  Dele¬ 
gation  die  „sowjetische  Friedensbewegung* 
kennenlernen  wollte.  Ober  die  „Erfolge“  der 
Fahrt  liegen  bisher  noch  keine  näheren  Einzel¬ 
heiten  vor.  wenn  man  davon  absieht,  daß 
„Friedensfreund"  Heinemann  erklärte,  daß  nun 
auch  endlich  der  Bundestag  eine  Gruppe  zu 
einem  Moskaubesuch  zusammenstellen  sollte. 

Das  zur  selben  Zeit  in  Moskau  slatlfindende 
„Weltjugendforum"  gab  eines  der  besten  Bei¬ 
spiele  für  die  von  Niemöller  gerühmte  „klare 
Luft"  in  Moskau.  Diese  kommunistische  Ver¬ 
anstaltung  zwischen  den  jeweiligen  „Welt¬ 
jugendfestspielen"  hat  bisher  stets  mit  Reso¬ 
lutionen  und  Erklärungen  geendet,  die  mit  der 
Moskauer  Linie  völlig  ubereinstimmten.  Das 
„Jugendforum“  in  Moskau  zeigte  nunmehr,  daß 
die  Kommunisten  als  Gesprächspartner  nur  ihre 
Gesinnungsgenossen  anerkennen  und  daß  ein 
Gespräch  als  solches  noch  lange  kein  Jota  an 
ihrer  politischen  Haltung  ändert.  Auch  die  These 
der  „  Verständigungswilligen",  daß  man  bei 
derartigen  kommunistischen  Veranstaltungen 
wenigstens  als  eine  Art  Gegengewicht  vertreten 
sein  solle,  wurde  wieder  einmal  ad  absurdum 
geführt.  Als  Sprecher  wurde  in  Moskau  der 
DFU-Vorsitzende  und  alles  andere  als  Jugend¬ 
liche  Lorenz  Knorr  gefeiert.  Seine  Thesen  zur 
deutschen  Frage,  die  weitgehend  mit  denen  der 
Kommunisten  übereinstimmen,  wurden  über 
die  Moskauer  Sender  verbreitet. 

Wer  war  eigentlich  so  naiv  zu  glauben,  daß 
sich  die  Kommunisten  das  Heft  bei  einer  ihrer 
Veranstaltungen  aus  der  Hand  nehmen  ließen? 
Die  Vertreter  des  Liberalen  Studenlenbundes 
und  der  Jungdemokraten  wurden  mit  verfah¬ 
renstechnischen  Tricks  weitgehend  am  Sprechen 
gehindert  oder,  falls  sie  zu  Worte  kamen,  mit 
anschließenden  „Widerlegungen"  westdeutscher 
Kommunisten  unglaubwürdig  gemacht.  Aber 
das  ist  schließlich  nichts  Neues. 

Coppernicus-Turm  wiederauigebaut 

Frauenburg  Nach  mehrjährigen  Wieder- 
aufbauarbeiten  wurde  der  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  zerstörte  Koppernikus-Turm  in  Frauen¬ 
burg,  in  dem  der  Astronom  seit  1521  bis  zu 
seinem  Tode  gelebt  und  gearbeitet  hat,  restau¬ 
riert.  In  dem  Turm  wird,  wie  die  Zeitung  „Glos 
Olszlynski“  berichtet,  ein  Teil  des  Kopperni- 
kus-Museums  untergebracht.  jon 


„In  den  Grenzen  von  1937" 

Der  deutsche  Osten  in  der  außenpolitischen  Debatte 


neo  Bonn.  Im  Rahmen  der  außenpoli¬ 
tischen  Debatte  des  Bundestages  hat 
Bundeskanzler  Erhard  emeut  seinen  Stand¬ 
punkt  zu  der  heimatpolitischen  Seite  der  Ver- 
triebenenlrage  dargelegt.  Er  erklärte,  daß 
Deutschland  „bis  zu  einem  Friedensvertrag  mit 
einem  wiedervereinigten  Deutschland  i  n  d  e  n 
Grenzen  vom  31.  1  2.  1937  fortbestehen" 
solle  Er  sagte  aber  auch  ausdrücklich,  daß  „wir 
keinen  Anspruch  auf  anderes  Territorium  er¬ 
heben",  daß  es  also  auch  zwischen  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  Deutschland  „keine  ungeklärten 
Grenzfragen  gibt“.  Zu  der  formalen  Gültigkeit 
des  Münchener  Abkommens  nahm  Erhard  zwar 
nidit  Stellung,  dennoch  entzündete  sich  an  die¬ 
sem  Punkte,  erstmalig  nach  langen  Jahren,  eine 
Debatte  im  Bundestag  über  das  sudeten¬ 
deutsche  Problem.  Den  Stellungnahmen 
der  Sprecher  der  Parteien  kam  eine  besonders 
aktuelle  Bedeutung  zu  im  Hinblick  darauf,  daß 
am  gleichen  Tage  die  seit  Pfingsten  1964  vor¬ 
gesehene  Unterredung  des  Sudetendeutsehen 
Rates  mit  dem  Bundeskanzler  stattfand,  in  der 
der  Standpunkt  der  Regierung  im  Sinne  der  Er¬ 
wartungen  der  Sudetendeutschen  eindeutiger 
dargelegt  werden  sollte,  als  das  im  Zusammen¬ 
hang  mit  dem  Disput  über  die  Reden  Seebohms 
der  Fall  gewesen  ist. 

An  diesem  Punkte  schalteten  sich  denn  auch 
die  Sprecher  der  SPD  ein.  Jaksdi  warf  der  Bun¬ 
desregierung  in  dieser  Frage  Unsicherheit  und 
Zwiespältigkeit  vor.  Er  wollte  ebenso  wie  Her¬ 
bert  Wehner  das  Recht  auch  der  Sudetendeut- 


Ein  Wort  an 

bk.  Jüngste  Meldungen,  die  besagen,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  nach  der  Wahl  des 
neuen  Präsidenten  weitere  Truppen  aus  Europa 
zurückziehen  wollen,  gewinnen  —  den  halben 
Dementis  aus  dem  Weißen  Hause  zum  Trotz 
—  durch  eine  andere  Nachricht  an  Glaubwür¬ 
digkeit:  Das  Pentagon  bereitet  für  das  kom¬ 
mende  Jahr  eine  Übung  vor,  die  demonstrieren 
soll,  daß  die  USA  in  der  Lage  sind,  binnen 
kurzer  Zeit  erhebliche  Truppenmassen  über  den 
Atlantik  zu  fliegen.  Es  handelt  sich  —  wie  es 
scheint  —  um  eine  „verbesserte  Neuauflage" 
der  Manöver  „Long  Thrust"  vom  Februar  1962 
und  „Big  Lift“  vom  Oktober  1963,  die  das 
politische  Ziel  hallen,  den  Europäern  zu  zeigen, 
daß  amerikanische  Verbände,  die  in  ihr  Mutter¬ 
land  zurückgenommen  wurden,  im  Falle  der 
Gefahr  sehr  schnell  wieder  in  die  Alte  Well 
gebracht  werden  können  . . . 

So  sehr  die  technische  Leistung  jener  „Luft¬ 
sprünge"  über  das  große  Wasser  beeindrucken 
mochte,  so  wenig  erfüllte  sie  jedoch  ihren  po¬ 
litischen  Zweck.  Denn  die  Maschinen,  die 
für  die  genannten  Übungen  eingesetzt  waren, 
konnten  lediglich  die  Mannschaften,  nicht  aber 
deren  Ausrüstung  befördern.  Monate  zuvor 
mußten  Waffen  und  Geräte  für  die  Panzer¬ 
division,  die  an  dem  Manöver  „Big  Lift“  teil¬ 
nahm  auf  dem  Seewege  nach  Europa  ge¬ 
schafft,  dort  zunächst  eingelagert  und  sodann 
an  die  Landeplätze  transportiert  werden,  damit 
die  eintreffenden  Soldaten  sofort  an  die  „Front“ 
weutergeleitet  werden  konnten.  Das  machte 
deutlich,  daß  derartige  Operationen  lediglich 
Mannschaften  ersetzen  können,  was  ihren  mili¬ 
tärischen  Wert  erheblich  einschränkt. 

* 

Nach  Ausbruch  eines  Krieges  dürften  kaum 
noch  Möglichkeiten  bestehen,  Großverbände 
über  das  Meer  zu  fliegen  und  sie  unversehrt  auf 


sehen  auf  ihre  Heimat  und  auf  Selbstbestim¬ 
mung  gewahrt  wissen,  so  wie  das  der  Bunctes- 
tag  einstimmig  1950  in  der  sog.  Obhutserk  a- 
rung  lestgelegt  hat.  Neu  war,  daß  sich  für  c  ie 
CSU  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Franz  Joset 
Strauß  und  Baron  zu  Gultenberg  ein¬ 
deutig  zu  diesem  Standpunkt  und  zu  Seebohtn 
bekannten. 

Die  Sprecher  der  Parteien  stimmten  im  übri¬ 
gen  darin  überein,  daß  nationale  Fragen 
dieser  Art  außerhalb  des  Parteien¬ 
streites  bleiben  müßten  Die  SPD  erinnerte 
daran,  daß  sie  schon  nach  Pfingsten  gegenüber 
den  anderen  Parteien  ihre  Bereitwilligkeit  zu 
einer  Klärung  des  Vorgehens  in  der  sudelen- 
deutsdien  Sache  bekundet  habe,  woraus  jedocti 
„nichts  geworden“  sei.  Ein  eindeutiger  und  ein¬ 
helliger  deutscher  Standpunkt  in  der  sudeten- 
cleulschen  Frage  ist  jedoch  um  so  dringlicher, 
als  sie  im  Zusammenhang  mit  den  bevorstehen¬ 
den  deutsch-tsdiechoslowakisdien  Wirtschafis- 
verhandlungen  von  der  tschechischen  Seite  ins 
Spiel  gebracht  worden  ist.  Die  Sprecher  der  Pai- 
teien  sind  der  Ansicht,  daß  es  weder  klug  noch 
nützlich  ist,  die  Frage  der  Gültigkeit  dos  Mün¬ 
chener  Abkommens  in  diesem  Zeitpunkt  zur  De¬ 
batte  zu  stellen,  daß  die  Bundesregierung  aber 
um  der  Glaubwürdigkeit  des  deutschen  Stand¬ 
punktes  in  der  Frage  der  Wahrung  der  Men¬ 
schenrechte  willen  unter  allen  Umständen  auch 
für  die  Sudetendeutschen  auf  dem  Rechte  auf 
Heimat  und  Selbstbestimmung  beharren  müsse. 


Washington 

europäischem  Boden  abzusetzen.  Schlechtes 
Wetter  und  elektronische  Einwirkungen  des 
Gegners  würden  die  Flüge  empfindlich  stören, 
wenn  nicht  gar  völlig  unterbinden.  Ein  großer 
Teil  der  Flugplätze  und  der  Verkehrswege  auf 
dem  Festland  könnte  in  jenem  Fall  durch  Bom¬ 
ben  und  Raketen  zertrümmert  sein,  woraus  sich 
die  Frage  ergibt,  wie  die  Soldaten  zu  ihrem 
Material  und  danach  zu  ihren  Kampfräumen  ge¬ 
langen  sollen.  Außerdem  könnten  die  Maschi¬ 
nen  nicht  nahe  am  Eisernen  Vorhang  landen, 
sondern  allenfalls  in  Portugal  oder  Südwest¬ 
frankreich. 

Die  Heranführung  von  Mannschaftsreserven 
auf  dem  Luftwege  ist  aber  auch  vor  dem  Beginn 
der  Feindseligkeiten  nicht  immer  sinnvoll.  Denn 
gerade  in  Zeiten  höchster  Spannungen  kann  die 
Entsendung  militärischer  Verbände  von  Amerika 
nach  Europa  den  Ausbruch  eines  Krieges  ge¬ 
radezu  provozieren,  weil  der  Gegner  sich  da¬ 
durch  gedrängt  lühlte,  der  Truppenverstärkung 
des  Verteidigers  durch  einen  Präventivschlag 
zuvorzukommen.  General  a.  D.  Speidel  hat  un¬ 
längst  auf  diesen  Aspekt  hingewiesen  und 
wörtlich  gesagt:  „Gewisse  Ähnlichkeiten  zwi¬ 
schen  dem  Truppenainflug  in  Krisenzeiten  und 
den  gefährlichen  Auswirkungen,  die  militärische 
Mobilisierungsmaßnahmen  in  der  europäischen 
Vergangenheit  hatten,  sind  insofern  vorhanden." 

Aus  alledem  wird  klar,  daß  eine  Lufttransport- 
Übung,  wie  sie  im  nächsten  Jahr  geplant  ist, 
nicht  die  Entbehrlichkeit  amerikanischer  Di¬ 
visionen  in  Europa  beweisen  kann.  Nur  die 
Präsenz  dieser  Verbände  in  der  Alten  Well 
gibt  dem  Bündnis  seinen  abschreckenden  Wert. 
Das  wird  man  Washington  erneut  deutlich  sagen 
müssen.  Nur  so  läßt  sich  vielleicht  erreichen, 
daß  das  Weiße  Haus  dem  Drängen  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  in  den  USA  nach  einer  „Ver¬ 
dünnung“  des  Engagements  der  USA  in  Europa 
noch  einmal  widersteht. 


Mehr  als  7000G  verwahrloste  Höfe! 


Warschau  (hvp).  Nach  amtlichen  polnischen 
Angaben  wurden  Ende  1963  in  den  polnisch  be¬ 
setzten  ostdeutschen  Provinzen  und  in  Polen 
nicht  weniger  als  70  800  „verwahrloste  Höfe*  mit 
einer  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  von  insge¬ 
samt  rd.  600  000  Hektar  registriert.  Am  höchsten 
ist  der  Anteil  der  verwahrlosten  Höfe  an  der 
Gesamtzahl  der  landwirtschaftlichen  Privatbe¬ 
triebe  mit  je  über  4  v.  H.  in  den  Bezirken  A  1- 
1  enstein  (Süd-Ostpreußen),  Köslin  (Ostpom¬ 
mern)  und  in  der  Wojewodschaft  Bialystok,  zu 
der  verwaltungsmäßig  die  drei  ostpreußischen 
Kreise  Lyck,  Treu  bürg  und  G  o  1  d  a  p  ge¬ 
hören.  Einen  Anteil  der  verwahrlosten  Höfe  von 
zwischen  2  und  4  v.  H.  an  der  Gesamtzahl  der 
landwirtschaftlichen  Betriebe  weisen  die  „Woje¬ 
wodschaften"  Stettin,  Danzig,  Breslau  und  Grün¬ 
berg  (Niederschlesien)  auf.  Der  gleiche  Prozent¬ 
satz  wird  auch  in  den  Wojewodschaften  Brom¬ 
berg,  Posen  und  Warschau  verzeichnet.  Unter 
den  ostdeutschen  Gebieten  schneidet  am  besten 
das  Oppelner  Land  ab,  wo  viele  Deulsch-Ober- 
schlesier  in  ihrer  Heimat  bleiben  durften:  Hier 
liegt  der  Anteil  der  verwahrlosten  Höfe  nur 
zwischen  0,4  und  2  v.  FL,  wie  z.  B.  auch  in  der 
Wojewodschaft  Lodz. 

Die  polnische  Fachzeitschrift  „Wies  wspol- 
czesna“  bemerkt  zu  diesen  für  Dezember  1963 
ermittelten  Zahlen,  inzwischen  habe  offenbar 
eine  weitere  Vergrößerung  der  Anteile  der  ver¬ 
wahrlosten  Höfe  an  der  Gesamtzahl  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Privatbetriebe  auf  zwischen  4 
bis  5  v.  H.  insgesamt  staltgefunden. 


Polnische  Stimme: 

Woiichau  treibt  sowjetische  Politik 

Die  Monatsschrift  „Polish  Affairs" 
(London)  untersucht,  ob  die  polnische  Handels¬ 
politik  die  Interessen  Polens  oder  diejenigen 
der  Sowjetunion  verfolgt  Wir  zitieren: 

„Eines  der  Ziele  des  COMECON  Ist  die  Er¬ 
richtung  der  Vollbeschäftigung  in  den  Mitglieds¬ 
ländern;  aber  tatsächlich  ist  die  A  r  b  e  i  t  s  - 


losikeit  in  Polen  auf  nie  dagewe¬ 
sene  Höhen  gestiegen.  Es  wird  weiterhin 
behauptet,  daß  die  .sozialistische'  Zusammen¬ 
arbeit  auf  Wirts chaltlichem  Gebiet  das  Niveau 
der  nationalen  Wirtschaft  hebt  und  daß  die  .so¬ 
zialistische'  Arbeitsteilung  zu  hochwertiger  bil¬ 
liger  Massenproduktion  führe  und  dadurch  den 
Lebensstandard  der  Massen  fördere.  Aber  der 
Lebensstandard  in  Polen  ist  während  der 
letzten  Jahre  gesunken,  obwohl  er  sich  in 
der  Zone,  Ungarn,  der  Tschechoslowakei  etwas 
verbesserte  und  höher  liegt  als  in  Polen.  Es  gab 
außergewöhnliche  Gelegenheiten  zur  Verbesse¬ 
rung  in  Polen  nach  dem  Oktober  des  Jahres  1956, 
aber  sie  wurden  vom  kommunistischen  Reqtme 
mißachtet. 


bis  1980  der  Slahlausstoß  sich  um  das  dreifi 
auf  24  Millionen  Tonnen  jährlich  erhöhen  w 
wahrend  die  Kohleförderung  mehr  als  zwei 
so  hoch  sein  soll  wie  heute.  Aber  all  dies  ist 
plant,  um  zu  helfen,  die  Plane  anderer  CO! 
CON-Länder  zu  verwirklichen.  Auf  jeden 
Ist  die  Situation  keinesfalls  ermutigend 
neue  Plan  geht  über  Polens  Kapaz  i  ti  | 
hinaus  und  kann  unmöglich  ausgeführt  wert 
er  verzerrt  die  Wirtschaftsstruktur  des  Lam 
da  er  die  Schwerindustrie  übermäßig  förd 
Die  Sowjetunion  ist  besonders  daran 
teressiert,  die  tschechische  und  ostdeutsche  1 
schtnenlndustrie  auszuweiton,  und  Polen  soll 
dieser  Produktion  helfen  Kurz  die  Analvse 
COMECON -Operationen  luhrt  zu  dem  Sch 
daß  Polen  nach  den  Bedingungen  des  Rau 
gegenseitige  Wirtschallshille  eine-  sowieti, 
und  nicht  polnische  Politik  durchführt  • 


luuiisini  iu 


»lonriinurg 


Marlenburg  -  170000  ln-  und  ausländ 
sehe  Touristen  haben  in  diesem  Jahr  bereits  d 
zum  Teil  wlederaulgebaute  Marienburg  besuch 
berichtet  clie  Zeitung  „Glos  Wybrzeza" 


Von  Wocbe  zu  Woche 

n ii ndes Präsiden!  Dr.  Heinrich  Lübke  hat  dem 

Deutschen  Gewerkschaftsbund  zu  Klnem 
15 jährigen  Bestehen  gratuliert  und  erklärt, 
die  Gewerkschaften  hätten  an  dem  Wirtschaft, 
liehen  und  sozialen  Aufstieg  unseres  Landes 
maßgeblichen  und  tätigen  Anteil  genommen. 

Aussprachen  mit  den  Bundesmlnlslern  über  alle 
wichtigen  Probleme  wünscht  der  Bundespräsi- 
dent  Er  betonte  die  Wichtigkeit  enger  Zu¬ 
sammenarbeit  zwischen  Kabine«  und  Staats- 
Oberhaupt 

Mit  einem  Besuch  des  amerikanischen  Präsi- 

n..n„  ro.li  nut  ii  win  in  nnlitiertm*. 


Altbundeskanzler  Dr.  Konrad  Adenauer  hat 

nach  einem  längeren  Urlaub  in  Oberitalien 
seine  Tätigkeit  in  Bonn  wiederaufgenommon. 

270  Aussiedler  aus  den  polnisch  besetzten  dem- 
sehen  Ostprovinzen  trafen  wieder  im  Grenz- 
durchgangslager  Friedland  ein. 

Der  Wiederaufbau  des  Berliner  Reichstags- 
qcbü udes  wird  bis  1968  völlig  abgeschlossen 
sein  Der  Rohbau  soll  1966  vollendet  sein. 

Schwere  Zusammenstöße  zwischen  tschechischer 
Jugend  und  Polizei  haben  sich  in  Prag  ereiy 
net.  Das  kommunistische  Regime  nahm  zahl¬ 
reiche  Verhaftungen  vor. 

Der  amerikanische  Außenminister  Rusk  hat  die 
Einrichtung  eines  „heißen"  Fernsehdralite. 
lür  die  augenblickliche  Übermittlung  von 
Ndchrjchlen  zwischen  Washington  und  Mos¬ 
kau  in  Krisensituationen  als  möglich  bezeich¬ 
ne! 

Der  Vertrag  Uber  die  multilaterale  Streitmacht 

soll  nach  Ansicht  der  Washingtoner  Regie¬ 
rung  möglichst  bis  Ende  1964  unterzeichnet 
werden.  Es  werden  hier  aber  sowohl  ln  Enq- 
land  wie  auch  bei  einigen  anderen  NATO- 
Staaten  noch  erhebliche  Schwierigkeiten  zu 
uberwinden  sein. 

Nach  Peking  reiste  eine  große  Delegation  der 
japanischen  Sozialdemokraten  zu  Gespiachen 
mit  Mao  und  Tschou  En-lai.  Die  japanischen 
Kommunisten  stellen  sich  in  der  Auseinander¬ 
setzung  Moskau-Peking  hinter  die  Chinesen. 


Verschärfte  Verfolgung  von 
Gläubigen 

M.  Moskau.  Das  sowjetische  Regierung*- 
organ  „Iswestija"  isl  der  Meinung,  daß  che  so¬ 
wjetischen  Gesetze  „religiösen  Fanatikern"  eine 
„ungerechtlertigt  liberale"  Behandlung  zuleü  wei¬ 
den  ließen  und  daß  es  „an  der  Zeit"  sei,  darüber 
nachzudenken,  welche  Veränderungen  und  Er¬ 
gänzungen  in  dieser  Hinsicht  an  den  sowjeti¬ 
schen  Gesetzen  vorgenommen  werden  müßten 

Anlaß  zu  dieser  Forderung  des  Regierung* 
blattes  seä  der  „wiederholte  Vorfall“,  daß  reli¬ 
giöse  „Fanatiker“  ihren  Einfluß  aul  Kinder  und 
minderjährige  Jugendliche  ausüben  könnten, 
ohne  daß  dem  Staat  ein  Recht  zum  Etagreilen 
gegeben  sei. 

Das  Blalt  schildert  einen  Fall  aus  einer  litaui¬ 
schen  Stadl,  wo  von  einer  adventistischen  ge¬ 
schiedenen  Ehefrau  angeblich  die  bei  ihrem 
Mann  gebliebenen  Kinder  „gestohlen“  worden 
seien.  Die  lokalen  Behörden  hätten  jedoch  »he 
Nachforschung  nach  den  Kindern  abgelehnt,  da 
die  Mutter  kein  Verbrechen  begangen  habe  und 
ihr  die  Mutlerrechle  noch  nicht  entzogen  wor¬ 
den  seien.  Die  „Iswestija"  fordert  unverzüg¬ 
liche  Maßnahmen,  um  allen  „fanatischen  Sek¬ 
tierern'  das  Handwerk  legen  zu  können. 

China  zündet  die  erste  Atombombe 

r.  Nur  wenige  Stunden  nach  dem  Sturz  Chru- 
srhlschews  gab  das  Pekinger  kommunistische 
Regime  die  Explosion  der  ersten  selhstgeler- 
tigten  chinesischen  Atombombe  bekannt.  Die 
Bombe  wurde,  wie  es  in  der  Meldung  heißt.  In 
Westchina  (wahrscheinlich  in  einem  Wüsten- 
gebiet)  gezündet.  Die  Chinesen  begründeten  In 
einer  Erklärung  die  eigene  Produktion  von 
Atomwaffen  mit  dem  Recht  jedes  souveränen 
Slaales  auf  Selbstverteidigung.  Man  fühle  »Ich 
vor  allem  durch  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  gefährdet.  Man  wolle,  so  hieß  es  wei¬ 
ter,  niemals  als  erstes  Land  Atomwaffen  ein- 
setzen  und  schlage  eine  Gipfelkonferenz  all« 
Staaten  vor,  die  das  völlige  Verbot  und  Ver¬ 
nichtung  aller  Atomwaffen  beschließen  »olle. 

Die  Nachricht  hal  in  aller  Well  großen  Auf¬ 
sehen  erregt.  Die  chinesische  Atombombe  *o1l 
von  dem  chinesischen  Professor  Tsdtien  ent¬ 
wickelt  ^  worden  sein,  der  lange  Jahre  an  d« 

amerikanischen  Atomforschungszentrale 

in  Kalifornien  tätig  war  und  dort  viele  Geheim¬ 
nisse  erfuhr.  Er  soll  dort  sogar  den  Rang  eines 
amerikanischen  Obersten  bekleidet  haben. 
Etwa  1 950  soll  Fschien  die  USA  verlassen  haben 
und  über  Hongkong  in  Rotchina  clngolrollen 
sein.  Der  am-rikanisthe  Außenminister  Rusk 
lehnte  das  Pekinger  Angebot  einer  Alotn-GI|i- 
felkonferen/.  bereits  ab.  ' 
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Intensivierung  der  Preußen 

Der  26.  deutsche  I  listorikertag  ln  Berlin  fand  m 
nur  'n  e,'u'm  hauptstädtischen  Rahmen  e< 
n®"*  brachte  einige  Arbeitssitzunqen  ni 
und  vor  allem  eine  die  Ollentlichkeit  beweqende  d, 
Diskussion,  so  dafl  Fachgremien  und  Teilneh-  d< 
mer  sowohl  mit  einer  Fülle  von  Anregungen 
als  auch  mit  zu  persönlicher  Stellungnahme  auf- 
fordemden  Fragestellungen  v 
Hause  fuhren.  Ohne  den  Wert 
Themen,  die  in  ~  ‘ 
num  behandelt 

wollen,  so  interessiert  uns  hier  besonders 
zum  Thema  Preußei 


.  Preußens  Stellung  in  Deutsch¬ 
versehen  nach  , 

t  aller  übrigen  I  a  n  d 

Sektionssitzungen  oder  im  Pie-  n  ..  „ 

wurden,  gering  einschätzen  zu  f  T  Z?ei,t,e  Gr“PPe  von  Vortragen,  die  sich 
.  .  mi1  der  Stellung  Preußens  in  Deutschland  von 

n.  zur  inneren  Geschichte  i,871  bis  1945  *u  beschädigen  hatten,  leitete 
Polens  und  zu  den  Thesen  des  Hamburger  Hi-  ^  D„r’  ,Karl  Erich  B  °  r  n  mit  einem  Referat 

storikers,  Professor  Fritz  Fischer  über  den  b  w  •Pr°b,eme  dpr  wilhelminischen  Zeit"  ein. 
Kriegswillen  und  die  Kriegsziele  Deutschlands  e  !j’rach.!f  9ewich,i9e  Einwände  gegen  die  land- 
vor  und  wahrend  des  Ersten  Weltkrieqes  qe-  auh?e  T,lesp  vor.  wonach  der  angebliche  .Irr¬ 
sagt  und  gestritten  wurde.  M  y  we9"  deutscher  Geschichte  auf  eine  dominie- 

, .  rende  Stellung  Preußens  im  Bismarckreich  und 

Hans  Kothfels  gegen  Klischee-  spater  zurückzuführen  sei.  Zwar  sei  Preußen  in 
Vorstellungen  der  Bundesverfassung  des  Reiches  eine  bevor- 

Die  erfreulichste  Tatsache  war,  daß  nun  end-  redl,i9,e  Position  institutionell  gesichert  ge- 
tich  das  gewisse  Tabu  gebrochen  wurde  das  wesen’  was  übrigens  nicht  nur  auf  einen  Macht- 
bislang  aus  höchst  unverständlichen  Gründen  jnsPruph  Preußens,  sondern  auf  die  Zustimmung 
über  der  Forschunq  zur  p  r  e  u  ß  i  s  c  h  e  n  G  e  -  Üer  anderen  Bundesländer  zurückgeht,  aber  seit 
schichte  schwebte.  Man  müsse  nun  qeqen  ?T.  ,el?tenr.  Jahrzehnt  des  19.  Jahrhunderts 
den  klischeehaften  Begriffsapparat  vorgehen  h°hUI  dje  E"twi*lung  diese  Machtverteilung 
der  weithin  die  Ansichten  über  Preußen  und  aUS’  S°  w“rden  dle  B“"l“?es€tze  Lse“  1897 
seine  Gesdiichte  bestimme,  erklärte  Professor  v°o  den  Reichsamtern  bzw.  dem 

HansRothfels.  Er  führte  aus,  daß  die  Ver-  R*ld>skanzler  und  nicht  mehr  von  den  preußi- 
wendung  von  Begriffen  wie  Feudalismus"  Rpss°r*nunisterien  zur  Vorlage  gebracht. 

.Militarismus“  usw.  an  der  preußischen  Wirk-  M"  Na*drudc  erklärte  Born  auch,  daß  der 
lichkeit  vorbeigehe,  übrigens  trug  Rothfels  -wdhelmmische  Imperialismus  nicht  von  Ost- 

das  Bändchen  des  .pour  le  merite  für  Wissen-  *  Se‘'  a°  "  2 

schalt  und  Kunst“,  womit  er  für  seine  Person  ^  h  *  Forderungen  des  west-  und 
sein  Bekenntnis  zu  Preußen  mit  allen  Höhen  "»«Meutsdien  Großbürgertums  beruhte.  Mit 
und  Tiefen  bekundete,  überhaupt  war  die  Be-  Wfndung  “  o™  anwese"den  fPr°f  D.r'  Fr.ltz 
teiligunq  an  der  Sektion  .Preußische  Geschichte  F,SCher  W'es  Bor"  ,e™«  darauf  hm  daß  der 
seit  der  Reichsgründung  als  historisches  Pro-  j°9e~^,nte /?nf,„nadl,  der  Weltmacht  nicht 
blem“  so  groß,  daß  die  Teilnehmer  in  das  Audi-  preUß,Scher  Po1" 

torium  maximum  umziehen  mußten.  Dies  auch  P 

ein  erfreuliches  Zeichen!  Als  besonderer  Kenner  der  Parteiengeschichte 

Den  ersten  Vortrag  hielt  Prof.  Dr.  Walther  konnte  dann  der  letzte  Referent,  Prof.  Dr.  Georg 
H  u  b  a  t  s  c  h  über  die  Masuren-  und  Litauer-  K  o  t  o  w  s  k  i ,  wertvolle  Hinweise  für  eine  Be¬ 
irage  in  Preußen  (einen  Auszug  aus  seinen  urteilung  der  Stellung  Preußens  im  Deutschland 
Ausführungen  veröffentlichte  das  Ostpreußen-  der  Weimarer  Republik  und  der  Hitlerzeit  ge- 
blatt  in  der  vorigen  Folgel.  An  Hand  bislang  ben.  Er  führte  aus,  daß  die  preußische  Sozial- 
unveröffentlichter  Akten  wies  er  nach,  daß  die  demokratie  das  ursprüngliche  Konzept  eines 
preußisdie  Nationalitätenpolitik  gerade  gegen-  deutschen  Einheitsstaates  aufgegeben  und  Preu- 
uber  diesen  beiden  Minderheiten  in  Ostpreußen  ßen  nicht  aufgelöst  habe,  wofür  Kotowski  die 
im  Geiste  der  alten  humanistisch-toleranten  folgenden  Gründe  nannte:  einmal  bestand  bei 
Traditionen  Preußens  geführt  wurde  und  ihre  den  nichtpreußischen  deutschen  Staaten  eine 
überzeugende  Rechtfertigung  durch  die  Ergeb-  Abneigung  gegen  eine  Auflösung  Preußens, 
nisse  der  Volksabstimmung  von  1920  gefunden  weil  sie  den  Verlust  auch  ihrer  Eigenständig¬ 
habe.  —  Sodann  beschäftigte  sieh  Professor  Dr.  keit  befürchteten,  ferner  wollte  man  vermeiden, 
Oswald  Hauser  mit  den  Gründen,  die  für  ge-  daß  eine  Zerschlagung  Preußens  den  Feindmäch- 
wisse  Regionen  In  der  zweiten  Hälfte  des  ten  Gelegenheit  zur  Abtrennung  weiterer  preu- 
19.  Jahrhunderts  und  danach  eine  nationa-  üisch-deutscher  Gebiete  gebe.  Die  Sozial¬ 
istische  Wendung  der  preußischen  Nationali-  demokratie  habe  sogar  ein  preußisches 
tätenpolitik  herbeigeführt  haben.  Er  betonte,  Staatsbewußtsein  entwickelt,  womit  die  fort- 
daß  vor  allem  auch  innerpolitische  Zusammen-  dauernde  Prägekraft  Preußens  bewiesen  war, 
hange  und  Einflüsse  solchen  nationalpolitischen  und  in  Preußen  sei  auch  eine  funktionierende 
Ansichten  und  Forderungen  den  Eingang  in  die  Demokratie  entwickelt  worden,  was  im  übrigen 
Berliner  Zentrale  ermöglichten,  von  denen  man  Reich  nicht  der  Fall  war  Sodann  lehnte  Ko- 
nicht  sagen  könne,  daß  sie  der  preußischen  towski  mit  aller  Scharfe  die  These  ab.  daß  der 
Tradition  entsprächen.  Hauser  wies  —  ebenso  Nationalsozialismus  irgendwie  preußisch  fun- 
wie  bereits  Hubatsch  —  auf  die  weitgehend  dierl  gewesen  sei. 


Angerapp  —  Das  Elektrizitälshaus 


Auln.:  Haegerl 


Probleme  der  polnischen 
Geschichte 

Unter  der  Leitung  von  Prof.  Dr.  Gotthuld 
Rhode  land  einige  Tage  später  eine  Sektions¬ 
sitzung  über  osteuropaisdie  Geschichte  statt, 
die  sich  mit  Problemen  der  polnischen  Geschichte 
beschäftigte.  Audi  hier  war  der  gleiche  Geist 
objektiver  wissenschaftlicher  Forsdiung  leben¬ 
dig.  Dozent  Dr.  Schramm  besdiäftigte  sich 
mit  den  divergierenden  Machten  des  Willens 
zur  Staatseinheit  und  der  Tendenzen  des  Regio¬ 
nalismus  im  polnisch-litauischen  Reich  des  15. 
bis  17.  Jahrhunderts  und  wies  nach,  daß  der 
schUeßliche  Weg  In  den  anarchischen  Zustand 
des  18.  Jahrhunderts  zumindest  von  der  insti¬ 
tutioneilen  Konstruktion  her  gesehen  nicht  un¬ 
bedingt  zwangsläufig  gewesen  sei.  Schramms 
kenntnisreiche  Ausführungen  hoben  aber  audi 
hervor,  daß  die  politisdi  führenden  Kräite  im 
damaligen  Polen  die  Kraft  zu  einer  vernünf¬ 
tigen  Beschränkung  egoistischer  Ziele  um  des 
Wohles  des  Gesamtstaates  willen  nicht  auf¬ 
brachten. 

Die  wichtigste  Feststellung  des  Referates  von 
Prof.  Dr.  Roos  über  die  politischen  Vorstellun¬ 
gen  in  Polen  und  der  polnischen  Emigration  von 
1795  bis  1863  war  die  Nennung  der  Jahre  1848/ 
1849  als  Wende  für  die  Tendenzen  der  polni¬ 
schen  Programme  für  den  Aufbau  eines  neuen 
polnischen  Staates.  Denn  um  diese  Zeit  sei  der 
polyethnische  Nationsgedanke  zerbrochen,  der 
ein  wenigstens  theoretisch  gleichberechtigtes 
Zusammenleben  von  Angehörigen  verschiede¬ 
nen  Volkstums  im  gleichen  Staat  in  sich  schloß, 
und  an  seine  Stelle  sei  das  ausschließlich  natio¬ 
nale  bzw.  nationalistische  Denken  getreten,  in 
dem  für  andere  Volkslümer  nur  die  Rolle  von 
Minderheiten  möglich  ist,  also  die  Rolle  von 
Staatsbürgern  zweiter  Ordnung.  —  In  einem 
dritten  Referat  führte  Dr.  Hausmann  die 
Betrachtung  bis  an  die  Schwelle  des  Ersten 
Weltkrieges  fort  und  bestätigte  die  Hinwen¬ 
dung  der  maßgeblichen  polnischen  Politiker 
In  seinem  Schlußwort  betonte  Professor  zum  modernen  Nationalstaatsdenken. 
Rothfels  seinerseits  auch,  daß  die  Preußen- 
Nazi-ldentitätsthese  ganz  einfach  falsch  sei. 
und  erklärte,  daß  die  preußische  Geschichte 
Forschungsproblem  der  deutschen  Geschichts¬ 
wissenschaft  bleiben  müsse. 


und  argumentiert  werden  Was  sich  aber  im 
Auditorium  maximum  der  Berliner  Freien  Uni¬ 
versität  abgespielt  hat,  war  ein  Vorgang,  der 
nur  noch  zum  Teil  den  Charakter  einer  akade¬ 
mischen  Veranstaltung  trug. 

Nichts  ist  erfrischender  als  eine  mit  geziemen¬ 
den  rhetorischen  Methoden  geführte  Diskus¬ 
sion,  aber  wenn  ein  Teil  des  Auditoriums  die 
Manieren  eines  schlechten  Theaterpublikums 
hat  und  eine  sachliche  Stellungnahme  durch  ge¬ 
lenkte  Kundgebungen  ersetzt,  dann  darf  man 
um  die  Zukunft  der  deutschen  Geschichtswissen¬ 
schaft  bangp  sein.  Leider  hat  die  Diskussions¬ 
leitung,  die  in  den  Händen  von  Prof  Dr  Hans 
Herzfeld  lag,  und  leider  haben  die  gutwil¬ 
ligen  Zuhörer,  die  in  diesem  Auditorium  noch 
wohl  die  Mehrheit  ausmachten,  sich  nicht  das 
Aultreten  einer  Gruppe  verbeten,  die  offen¬ 
sichtlich  außerwissenschaftliche  Ansichten  ver¬ 
trat.  was  unmißverständlich  daraus  erkennbar 
wurde,  wo  geklatscht  oder  gezischt  wurde.  Als 
z.  B.  Prof.  Dr.  H  ö  I  z  I  e  forderte,  daß  die  zur 
Debatte  stehenden  Fragen  nach  Maßstäben  be¬ 
urteilt  werden  sollten,  die  internationale  Gel¬ 
tung  haben,  da  zischle  man  Aber  als  Prof.  Dr. 
Stern  die  windige  These  aufstellte,  die 
schlechte  deutsche  Politik  sei  auf  eine  schlechte 
Gesellschaftsordnung  zurückzuführen,  da  gab 
man  lauten  Beifall.  Wie  beschränkt  muß  das 
historische  Wissen  dieser  jungen  Leute  und 
ihrer  Mentoren  sein,  wenn  sie  sich  angesichts 
solcher  Thesen  nicht  sofort  daran  erinnern  kön¬ 
nen,  daß  auch  Demokratien  schlechte  Politik 
machen.  Oder  sollten  sie  nicht  einmal  Demo¬ 
kratien  für  Gemeinwesen  mit  guter  Gesell¬ 
schaftsordnung  halten  und  allein  z.  B.  einer 
Volksdemokratie  ihre  Zustimmung  geben? 
Diese  Frage  ist  keineswegs  nur  eine  Vermu¬ 
tung. 

Wie  es  bei  einer  derartigen  Massenveran¬ 
staltung  kaum  anders  zu  erwarten  war,  blieb 
es  bei  dieser  Diskussion  bei  einer  Schau  der 
gegenteiligen  Auffassungen.  Zu  einer  echten 
Erörterung  der  Probleme  kam  es  natürlich  nicht 
Fritz  Fischer  faßte  seine  Deutung  in  sie- 
Gelenkte  Kundgebungen  gegen  ben  Thesen  zusammen,  die  erkennen  ließen,  daß 
sachliche  Stellungnahmen  «J»  den  entscheidenden  Fragen  die  bisherige 

Kritik  nicht  zu  berücksichtigen  gewillt  tst.  Den 
akademischsten  Diskussionsbeitrag  gab  Prof.  Dr. 
Gerhard  Ritter,  der  lapidar  erklärte,  daß 
sich  eine  Entgegnung  auf  Fischers  Buch  nicht  auf 
die  Behandlung  von  Einzelheiten  beschranken 
könne,  sondern  eine  umfassende  Gegendar¬ 
stellung  erfordere,  die  auch  in  Kürze  aus  seiner 
Feder  erscheinen  werde  fgemeint  ist  der  dritte 
Band  des  Werkes  .Staatskunst  und  Kriegshand¬ 
werk").  Er  gab  nun  einige  Kostproben  vor  allem 
seiner  Kritik  an  der  von  Fischer  geübten  Aus¬ 
legung  und  Verwendung  der  Quellen.  Dabei 
konnte  Ritter  derartige  Verstöße  gegen  eine 
handwerklidi  saubere  Quellenauslegung  kon¬ 
statieren,  daß  damit  eigentlich  ein  wissenschaft¬ 
licher  Urteilsspruch  gefällt  war.  Sogar  die  .zor¬ 
nigen  jungen  Leute"  vergaßen  zu  zischen,  sie 
murrten  aber. 

Nach  dieser  altmeisterlichen  Demonstration 
wissenschaftlicher  Methodik  wirkte  es  unge¬ 
mein  peinlich,  als  zum  Abschluß  der  Diskussion 
Zu  der  von  unseren  Landsleuten  mit  Empö-  halte.  Das  Franklurter  Blatt,  das  Ihn  engagiert  Prof.  Dr.  Droz  (Sorbonne)  und  Prof.  Dr.  Stern 
ng  aulgenommene  Fernsehsendung  Hans-  halte,  beriet  ihn  denn  auch  von  dem  Posten  ab,  (Columbia-Universität)  die  Befriedigung  des 
kob  Steides  betont  der  „ Deutsche  Ostdienst“  als  sich  herausstellte,  daß  Aussage  und  Wirk-  Auslandes  zum  Ausdruck  brachten,  daß  Fritz 
einem  Kommentar:  lichkeit  sich  nicht  deckten.  Om  so  willkommener  Fischer  mit  seinem  Buch  ein  angebliches  Tabu 

.  war  Stehle  jenem  Teil  von  Presse,  Funk  und  —  diese  demagogische  Modeformel  aus  dem 

Wem  seit  Jahr  und  Tag  bekannt  ist,  daß  der  pernsef,en  der  bedingungslos  in  Polentreund-  Munde  eines  Wissenschaftlers  zu  hören,  wirkt 

ölen  -  Ken  ner  S  t  e  hie,  der  tut  die  machi  In  der  ,  /.  e  i  t  ,  im  ,  S  t  e  r  n  ,  im  immer  wieder  erschreckend  —  der  deutschen  Ge- 

:gie  des  Films  verantwortlich  zeichnet,  im  wßß  u,l(y  jn  der  Fernseh-Frühschoppensen-  sdiichtswissensehafl  gebrochen  habe.  Fischer  — 
ten  Warschau  dank  lortgesetzler  Liebesdienste  düng  wird  er  getlissenlllch  immer  noch  als  Po-  so  erinnerte  sich  der  Berichterstatter  bei  dieser 
•rsona  gratissima  war  und  ist,  und  daß  er  in  ien.Kenner  herausgestelltl  Daran  änderte  sich  ausländischen  Huldigung  —  hatte  die  Diskus- 
lum  verhüllter  Form  lur  den  Verzicht  aut  die  Quc(j  nj(t)ls  oJs  (hm  Kardinal  Wyszinski  öl-  sion  u.  a.  mit  der  These  erölfnet,  daß  die  Ziele 
•ulschen  Gebiete  plädiert,  den  überraschen  die  1  e  n  t  /  j  c  h  völlige  Unkenntnis  polni-  der  deutschen  Politik  sowohl  vor  als  auch  wuh 
ibeshymnen  lur  seine  neue  .Leistung ,  die  alle  3chef  verhei/fn/sse,  fcdenlalls  aut  religiösem  Ge-  rend  des  Ersten  Weltkrieges  in  einem  inneren 
irangegangenen  uberlrillt.  nicht.  Weil  wir  il  n  vo/warf,  nachdem  er  ihm  und  den  polni-  Zusammenhang  gestanden  haben  und  daß  auch 

•nnen,  weil  wir  wußten,  was  von  ihm  zu  *r-  sclxen  Bischölen  die  Schuld  HU  die  Spannung  die  deutsche  Englandpolitik  seit  1909  der  Krl-'-rs- 
arten  isL  nicht  weil  wir  intolerant  sind,  muß  en  zwjscf)en  Kirche  unq  kommunistischem  Regime  Vorbereitung  gedient  habe,  nämlich  um  das 
ir  die  Ollentlichkeit  vor  einem  Unternehmen  gegeben  ha„e  Inselreich  aus  einer  kontinentalen  Auseinander- 

eses  Zeichens  wornen.  Aber’  alles  das  war  ollenbar  auch  bei  der  setzung  herauszuhalten. 

Die  Warnung,  die  in  nahezu  allen  deut-  Fernsehdirektion  in  Frankturl  nicht  von  Belang.  Man  kann  sich  nun  die  tiefe  Befriedigung  qe 
hen  Blättern  veröltenllichl  wurde,  hätte  auch  Und  auch  der  Intendant  des  Hessischen  Rund-  wisser  ausländischer  Kreise  lebhaft  vorstc'  en 
e  AuUragqebet,  das  Hessische  Fernsehen  und  lunks  und  Fernsehens,  Plärrer  Werner  Hess,  die  sehr  glücklich  darüber  sein  müssen,  ließ 
e  vom  WDR-Intendanten  Klaus  von  Bis-  ab  Januar  1965  übrigens  Nachlolger  von  Bis-  nun  z.  B  das  meisterliche  Werk  des  amerlka- 
arck  geleitete  ARD  stutzig  machen  müssen  marcks  als  Präsident  der  ARD,  lühlte  sich  trotz  nischen  Historikers  S.  B.  Fay  über  den  Kriegs- 
e  mußten  wissen  und  sie  haben  mit  Sicher-  nachdrücklich,  nicht  nur  von  Verlriebenenseite,  ausbruch  1914  durch  eine  Art  von  deutschem 
■il  gewußt  daß  der  Mann  den  sie  mit  dieser  geäußerter  Bedenken,  nicht  veranlaßt,  von  die-  Selbstbekenntnis  entwertet  werden  könnte. 
■m  n  1  wnr  hi  na  s  vollen  Autaabe  betrauten,  kei-  ser  Regie  und  dem,  was  sie  vollbracht  hat,  ab-  Diese  Hoffnung  sollte  nicht  in  Erfüllung  gehen, 
•sweas  -  weder  von  Hause  aus  noch  .von  zugehen.  ganz  einfach  deshalb  nicht,  weil  dann  objek- 

nlsweaen  —  ein  einwandfreier  Kenner  Po-  Hansjacob  Stehle  war  bekanntlich  auch  der  live  Wahrheitsfindung  diskriminiert  und  poll- 
ns  ist ■  daß  vielmehr  seine  Tätigkeit  als  Be-  Hauptberater  Neven  DuMonts  liir  seinen  im  tische  Geschichtsschreibung  zur  Vorherrschalt 
hlerstatler  In  Warschau  lortqesetzl  Anlaß  zu  Vorjahr  monatelang  heiß  umstrittenen  Breslau-  gebracht  werden  würde.  Begegnungen  g  rade 
urinierender  Kritik  gegeben  hat  weil  seine  Film.  Auch  Neven  DuMonl  und  seine  Aultrag-  auch  mit  jüngeren  Historikern  während  der 
•richte  doch  allzu  rosig  und  schöngelärbl  wo-  gebet  hatten  zunächst  behauptet  daß  sie  ein  Berliner  Tage  zeiqten,  daß  die  .Stillen  Im 
n-  weil  er  uns  immer  noch  weißmachen  wollte,  .ungeschminktes',  d  h.  wahres  Bild  der  Stadt  Lande"  unverdrossen  Weiterarbeiten  und  die 
ß  in  Polen  der  schönste  , Oktober-Frühling  geben,  bis  Neven  DuMonl  selber,  von  der  Krl-  Fackel  des  Geistes  über  die  Nebelschwaden 
rrsche  während  das  Tau  wett  er  dank  der  lik  hart  bedrängt,  zügelten  muß'e  daß  er  von  parteiischer  Phrasen  hochhallen. 
illlnesse  des  politischen  Weitermachers  Go-  dreißig  möglichen  Ulmen  über  Breslau  nur 

llka  sich  längst  in  Eis  und  Schnee  verwandelt  einen'  gedreht  habe.“  Herberte  Marzlan 


Das  verschwieg  Stehle 


Zu  Diensten  Warschaus 


24.  Oktober  1964  /  Seito  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  15  /  Folge  43 


Die  Vertriebenen 
und  der  Bundeshaushalt  1965 

Von  unserem  Bonn  erOB-MItarbe  Mer 


Die  Bundesregierung  brddite  Im  Bundestags¬ 
plenum  den  Bundeshaushalt  1965  ein.  Er  hal  ein 
(Gesamtvolumen  von  63,9  Milliarden  DM  und 
liegt  damit  um  3,6  Milliarden  DM  hoher  als  der 
Haushalt  des  Jahres  1964.  Durch  Fortfall  von 
Aufgaben  und  mehr  oder  weniger  vertretbare 
Kürzungen  bei  bestimmten  Titeln  ergab  sich  ein 
Minderbedarl  für  1965  von  1,5  Milliarden  DM, 
so  daß  rund  5  Milliarden  DM  für  Mehrausgaben 
gegenüber  1964  zur  Verfügung  stehen.  3  weitere 
Milliarden  DM  halten  zur  Verfügung  gestanden, 
wenn  die  Bundesregierung  nicht  freiwillig  auf 
diese  Einnahme  verzichtet  hülle.  Sie  beabsich¬ 
tigt  nämlich,  die  Steuern  um  3  Milliarden  DM 
zu  senken.  Die  zusätzlichen  5  Milliarden  DM 
stehen  nicht  für  Wahlgeschenke  zur  Verfügung, 
sondern  sind  bereits  auf  Grund  gesetzlicher 
Regelungen  der  Vergangenheit  fast  ausnahms¬ 
los  in  Anspruch  genommen  (z.  B.  für  Zuschüsse 
an  die  Sozialversicherung  für  das  erhöhte 
Kindergeld  und  für  die  verbesserte  Kriegs¬ 
opferversorgung  zusammen  über  2  Milliar¬ 
den  DM,  für  den  Straßenbau  0,6  Milliarden  DM, 
für  die  Erhöhung  der  Beamtengehäller  0,4  Mil¬ 
liarden  DM). 


Veririebenenprobleme  in  aller  Well 

Die  internationale  .Forschungsgesellschaft  für  das 
Weimüdillingsproblem*  hielt  ihre  Generalversamm¬ 
lung  1964  in  St.  Cergue  bei  Genf  ab.  Wie  immer 
war  der  behandelnde  Themenkreis  sehr  vielschichtig 
Darüber  hinaus  fanden  jedoch  Neuwahlen  des  inler* 
nationalen  Präsidiums  stall.  Von  den  neun  Mitglie¬ 
dern  des  Präsidiums  sind  Jelzl  vier  Deutsche:  Präsi¬ 
dent  ist  der  Franzose  Dr.  Coursier. 

Als  wesentliche  Themen  waren  die  afrikanischen 
und  asiatischen  Flüchtlingsströme  der  Gegenwart, 
das  Problem  der  statistisch  .verschwundenen"  einen 
Million  deutscher  Vertriebener,  das  Problem  der  aus¬ 
ländischen  Flüchtlinge  in  Deutschland,  Hütschädi- 
gungslragen  in  den  einzelnen  Flucfiüingslaudern  der 
Erde  und  das  Problem  des  Beitrags  der  Vertriebenen 
zum  Sozialprodukt  anzusehen. 

In  Asien  und  Afrika  i»l  der  „Enteuropäisierung" 
der  vergangenen  Jahre  die  Enlarabislerung  (In  Ost¬ 
afrika),  die  Entindisierung  (in  Ostafrika.  Arabien 
und  Burma)  und  die  Entchinisierung  (Indonesien) 
gefolgt;  die  Entcuropuisierung,  die  zunächst  sich  nur 
als  Hinausdrangen  der  (ruberen  Kolonialherren  üar- 
slellte,  erstreckt  sich  nun  auch  aut  andere  europäi¬ 
sche  Minderheiten  |z.  B.  die  Griechen  in  Ägypten). 
Motiv  dieser  neuesten  Fluchtströme  ist,  unders- 
völkisrhe  Gruppen,  die  wirtschaftliche  Schlüssel¬ 
positionen  irinchaben  (meist  den  Handel)  hinatiszu- 
tlrangen  Neue  Fluchlstrome  sind  ferner  durch 
Kcgunewechsel  in  den  neuen  Negerstaalen  entstan¬ 
den  —  die  Politiker,  die  aus  den  Händen  der  Kolo¬ 
nialherren  die  Macht  erhalten  haben,  werden  als 
Kollaborateure  davongejagl.  (Vortragender'  Prol.  Dr. 
Lendel,  Rektor  der  Universität  Salzburg.) 

Nach  der  Volkszählung  1961  sind  über  eine  Million 
weniger  Vertriebene  in  Westdeutschland,  als  für 
I960  ausgewiesen  wurde.  Die  Ursache  hierfür  liegt 
irn  statistischen  Zahlsystem,  nicht  etwa  dann,  daß 
sich  eine  Million  Vertriebene  nicht  mehr  als  solche 
bekannten  Vertriebener  im  Sinne  der  Volkszählung 
ist  nur  wer  lals  üher  I6)ähriger)  einen  Vertrlebenen- 
auswe:s  vorlegen  kann  oder  (als  unter  lGjähriger) 
nn  Verlrlebonenausweis  der  Ellern  eingetragen  ist. 
Die  häutigste  Fehlerquelle  liegt  darin,  daß  Jugend¬ 
liche  über  16  Jahren  keinen  eigenen  Vertriebenen- 
nusweis  beantragt  haben,  sondern  sich  damit  be¬ 
gnügten.  im  Elternausweis  zu  stehen.  (Vortragender: 
Staatssekretär  Dr  Nahm.  Bonn.) 

Die  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  nach  Deutschland 
geflohenen  oder  in  Deutschland  geblmbonen  Aus* 
landet  wurden  mit  Hilfe  von  Kreiden  der  Laslen- 
iiitsgletrhsbank  ebenso  wie  d;e  deutschen  Vertriebe¬ 
nen  e, »gegliedert,  was  Existenz  und  Wohnung  bo- 
triffl  Entschädigungen  für  verlorene  Vermögen 
wurden  ihnen  natürlich  nicht  gezahlt.  Die  Eingtiede- 
lung  dieses  Personenkreises  war  um  so  schwieriger, 
als  m  Deutschland  in  der  Regel  nur  die  Kranken 
und  weniger  Arbeitsfähigen  verblieben,  die  leistungs¬ 
fähigeren  jedoch  überwiegend  von  den  westlichen 
N  egerstaaten  übernommen  wurden.  (Vortragender: 
Dr.  Ziemer,  Vorstandsvorsllzender  der  Laslenaus- 
gle  ebsbank.  Bad  Godesberg  ) 

Ein  Teil  der  Plüchtlingsländer  anerkennt  keinen 
Entschädigungsanspruch  des  Vertriebenen  an  seinen 
Slaal.  Dementsprechend  zahlen  z  B  die  arabischen 
l.ander,  Israel  und  Japan  ihren  Vertriebenen  nichts. 
Soweit  jedoch  in  diesen  Staaten  von  fremden  Staa¬ 
ten  wegen  der  übernommenen  Objekte  Zahlungen 
etngehen.  erhallen  diese  Vertriebenen  hieraus  Ent- 
schädigungszahlungen:  dies  trifft  z  B  für  Griechen¬ 
land.  Pakistan  und  Indien  zu.  In  diesen  Fällen  ver¬ 
zichtet  der  Aulnahmeslaat  ausdrüiklich  auf  das  Eigen- 
'um  an  den  vom  Vertreiberstaat  übernommenen 
Gütern  der  Vertriebenen  Die  meisten  europäischen 
Staaten  anerkennen  ein  Entsdiadigungsrecht  des  ein¬ 
zelnen  Vertriebenen  gegenüber  seinem  Staat.  Die 
Zahlung  der  Entschädigung  bedeutet  keine  Anerken¬ 
nung  des  Uberganqs  der  rurUckgelassenen  Vermö- 
gensnbjekle  auf  den  Vertreiberstaat.  (Vortragender: 
Dr  Neuhoff.  Vorsitzender  des  Lastenausglcicfasaus- 
sctiusses  im  BdV,  Bonn  ) 

The  Frage  naiti  dem  Beitrag  der  Vertriebenen  zum 
Sozialprodukt  ist  die  Frage,  ob  volkswirtschaftlich 
die  Verlriebenen  eine  .Last"  oder  ein  .Segen”  sind. 
Trotz  manchor  Gegenargumente  wurde  überwiegend 
dafür  plädiert,  daß  sie  ein  „Segen"  seien  (günstigere 
Allersitruklur,  weniger  mit  bellende  Familienange¬ 
hörige,  Tätigkeit  in  besonders  intensiv  werteschaf¬ 
lenden  Wirtschaftszweigen.  Ausnutzung  der  Kapazi- 
r  -Tf  der  Industriebetriebe  tt  a  i  Es  wurde  eine 
Kommission  eingesetzt,  die  bis  zur  nächsten  Sitzung 
ein  eingehendes  Gutachten  erstellen  soll. 

Altersversorgung  der  ehemals  Selbständigen 

In  dem  Abschnitt  üher  Zulagen  für  Kinder 
(Folge  38,  Seite  4)  hat  sich  ein  Druckfehler  ein- 
g  -schlichen.  Richtig  muß  es  heiißen: 

Zulagen  für  Kinder,  insbesondere  Kindergeld, 
Kinderzuschlag  und  Kinderzuschuß.  gelten  nicht 
''s  Einkünfte,  soweit  sie  den  Klnderzuschlag  zur 
Untcrhaltshilfe  (60  DM)  übersteigen. 

Kindergeldanträge  bis  31.  Oktober 

Bis  spätestens  zum  31.  Oktober  müssen  kin¬ 
derreiche  Familien  ihren  Antrag  auf  Nachzah¬ 
lung  von  Kindergeld  nach  dem  neuen  Bundes¬ 
kindergeldgesetz  für  das  dritte  und  jedes  wei¬ 
tere  Kind  gestellt  haben.  Die  Anträge  sind  beim 
zuständigen  Arbeitsamt  abzugeben.  Nach  dem 
ät.  Oktober  eingehende  Anträge  können  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden. 


So  nimmt  es  nicht  wunder,  daß  für  die  Lei¬ 
stungen  an  Verlriebenen  kaum  erhöhte  Mittel 
zur  Verfügung  gestellt  worden  sind,  ja,  bis¬ 
weilen  sogar  Kürzungen  vorgenommen  worden 
sind  (z.  B.  bei  der  ländlichen  Siedlung  20  Mil¬ 
lionen  DM,  im  Haushalt  des  ßunriesverlrie- 
benenmlnlsteriums  15  Millionen  DM). 

Der  Bundesfinanzminister  Dr.  Dahlgrun  unter¬ 
strich  in  seiner  Haushaltsrede  den  vorrangigen 
Grundsatz  des  Maßhaltens  und  versuchte  den 
Verzicht  auf  3  Milliarden  DM  Steuereinnah¬ 
men  zu  rechtfertigen.  Es  war  wenig  überzeu¬ 
gend,  daß  die  für  Wahlgeschenke  zur  Verfü¬ 
gung  geslellten  rund  3  Milliarden  DM  ganz 
überwiegend  denen  zuflleßen  sollen,  denen  es 
wenigstens  einigermaßen  gut  geht!  denn  wem 
es  wirklich  schlecht  geht,  der  zahlt  gar  keine 
Steuern. 

Die  Vertriebenen  wurden  in  der  Ilaushalts- 
rede  nur  am  Rande  erwähnt,  im  Zusammenhang 
mit  dem  Lastenausgleich.  Das  eine  Mal  er¬ 
wähnte  Dr.  Dahtgriin  den  Laslenausgleichs- 
fonds  als  eines  der  Motive  für  seine  vorsich¬ 
tige  Haushallspnlitik.  Ab  1967  müsse  der  Bun¬ 
deshaushalt  ein  etwaiges  Defizit  des  Lastenaus¬ 
gleichsfonds  finanzieren. 

Zwischen  den  Zeilen  konnte  man  heraus¬ 
lesen.  daß  Dahlgriin  es  nach  Möglichkeit  zu 
einem  Defizit  nicht  kommen  lassen  wolle.  Das 
wirkliche  Problem  des  Ausgleichsfonds  ist  ge¬ 
genwärtig  jedoch  nicht  das  eines  etwaigen  Defi¬ 
zits,  sondern  dasjenige  des  Verbrauchs  der  noch 
vorhandenen  Reserven.  Man  hätle  von  Dahl¬ 
grün,  wenn  er  schon  dieses  Thema  anschnitt, 
erwarten  können,  daß  er  gesagt  hätte,  die  Bun¬ 
desregierung  wolle  den  Geschädigten  nicht  die 
Reserven  des  Ausgleichsfonds  vorenthalten  und 
befürworte  deshalb  den  Erlaß  einer  18.  LAG- 
Novelle  noch  In  dieser  Legislaturperiode. 

Dem  Lastenausgleich  selbst  widmete  Dr.  Dahl¬ 
grün  vier  Salze  Die  beiden  ersten  belralen  die 
16.  und  17.  Novelle.  Er  bezifferte  den  durch 
diese  beiden  Anderungsgeselze  herbeigeführten 
Mehraulwand  zugunsten  der  Geschädigten  auf 
etwa  6,2  Milliarden  DM.  So  erfreulich  das  in 
diesen  Novellen  Erreichte  ist  (z.  B.  Stichtags¬ 
beseit  igungl,  die  Koslenzifter  ist  jedoch  vom 
Minister  um  1,5  bis  2  Milliarden  DM  übertrieben 
worden.  Wenn  die  zu  hohe  Ziffer  den  Sinn 
haben  sollte,  dem  Bundestagsplenum  die  Mei¬ 
nung  zu  vermitteln,  in  der  vierten  Legislatur¬ 
periode  sei  während  der  ersten  drei  Jahre  be¬ 
reits  ungewöhnlich  viel  für  die  Vertriebenen 
und  Kriegssachgeschadigten  gegeben  worden,  so 
daß  int  vierten  Jahre  Zurückhaltung  geübt  wer¬ 
den  könne,  so  muß  dem  mit  Nachdruck  wider¬ 
sprochen  werden.  Gewiß  ist  anzuerkennen,  daß 
die  drei  ersten  Jahre  der  vierten  Legislatur¬ 
periode  nicht  weniger  Letstungsverbesserungen 
erbrachten  als  die  ersten  drei  Jahre  der  ver¬ 
gangenen  Legislaturperioden.  Aber  ein  Ins  Ge¬ 
wicht  fallendes  oder  gar  im  vierten  Jahr  Zu¬ 
rückhaltung  rechtfertigendes  Mehr  liegt  nicht 
vor. 

Die  beiden  weiteren  dem  Lastenausgleich  ge¬ 
widmeten  Salze  Dahlgrüns  betraten  die  Laslen- 
ausgleichspolitik  der  Bundesregierung.  „Im 

Vordergrund  ihrer  Bestrebungen  steht  nach  wie 


vor  die  weitere  Beschleunigung  der  ErlüUung 
der  Ansprüche  auf  Hauplentsdiädigung.“  Wenn 

man  will,  kann  man  diese  Formulierung  so  aus- 
legen,  daß  auch  —  wenn  auch  nicht  in  ersler 
Linie  an  eine  Gesetzesverbesserung  gedacht 
sei.  Aber  selbst  wenn  diese  Formulierung  das 
besagen  sollte,  so  muß  man  aus  ihr  mindestens 
herauslesen,  daß  die  Bundesregierung  nur  an 
eine  kleine  18.  Novelle  denkt.  Die  Vertriebe¬ 
nen  und  Kriegssachgeschädigten  erwarten  Je¬ 
doch  nicht  eine  kleine  Novelle,  sondern  mit 
Recht  ein  großes  18.  Änderungsgeselz.  Die  An¬ 
kündigung  dpr  weiteren  Beschleunigung  der 
Hauptentschadigungsauszahlung  kann  auch  zur 
Zeit  nur  als  platonisch  angesehen  werden  Der 
Konlrollaussdniß  beim  Bundesausglpichsaml 
forderte  für  1964  insgesamt  700  Millionen  D.M 
an  Vorfinanzierungsmitteln.  Wenn  es  gut  geht, 
wird  die  Bundesregierung  500  Millionen  DM 
bereitslellen.  Aus  dem  Haushaltsplan  ist  nicht 
ersichtlich,  daß  die  Bundesregierung  für  1965 
mehr  geben  wolle!  es  stehen  wiederum  nur 
500  Millionen  DM  im  Ansatz. 

Das  dritte  Mal  werden  die  Verlriebenen  in 
der  Hausltallsrede  im  Landwirlschaflshaushall 
erwähn! .  Es  heißt  dort  lakonisch,  daß  im  Rah¬ 
men  der  zur  Verfügung  stehenden  Mittel  die 
Förderungsmaßnahmen  lür  die  ländliche  Sied¬ 
lung  forlgefilhrl  werden  sollen.  Kein  Wort  über 
die  Wichtigkeil  der  Eingliederung  des  vertrie¬ 
benen  Landvolkes!  Die  Verlriebenen  halten 
mindestens  erwartet,  daß  die  Sledlungsmittel 
gegenüber  dem  Vorjahr  wenigstens  soweit  er¬ 
höht  werden,  wie  die  Teuerung  erheischt.  Je¬ 
doch  auch  hier  nur  Enllausdtung 

Die  Enttäuschung  muß  zur  Verbitterung  wer¬ 
den,  wenn  man  In  der  gleichen  Haushaltsrede 
des  Finanzministers  erfährt,  daß  die  Bundes¬ 
republik  bisher  23  Milliarden  DM  an  Entwick¬ 
lungshilfe  gezahlt  habe,  davon  13  Milliar¬ 
den  DM  aus  öffentlichen  Haushalten.  23  Mil¬ 
liarden  DM  —  das  ist  etwa  der  Befrag,  den 
Bundestag  und  Bundesregierung  den  Vertrie¬ 
benen  und  Kriegssachgeschädigten  zusammen 
insgesamt  als  Ilauptpntschädigung  zugebilligt 
haben.  Davon  sind  jedoch  erst,  wie  Dahlgrün 
erwähnte,  8,8  Milliarden  DM  ausbezahlt  worden. 


Erschwerte  Aussiedlung 


Altersruhegelcl  lür  Frauen 

Altor»ruhc><jeld  erhalten  Frauen  die  das  60,  Le¬ 
bensjahr  vollendet  haben,  wenn  die  Wartezeit  von 
180  Kalendermonaten  erfüllt  isl  und  wenn  sie  ln  den 
letzten  20  Jahren  überwiegend  eine  rentenversiche- 
runqspniriitige  Tätigkeit  ausgeubt  haben,  eine  solche 
Beschäftigung  aber  nicht  mehr  ausüben.  Unter  einer 
„rentenversidierungspflichligen  Beschäftigung"  ist 
nach  einem  Urteil  des  Bundessozialgerichts  vom 
3  3  1964  14  KJ  17'61|  nur  eine  solche  zu  verstehen, 
für  die  audi  Beitrage  entnditet  worden  sind  oder 
als  entrichtet  gellen.  a  s 

KinderzuschuB  Über  25.  Lebensjahr  hinaus 

In  der  Rentenversicherung  der  Arbeiter  und  der 
Angestellten  werden  Kinder  Zuschuß  und  Waisenrente 
bis  zur  Vollendung  des  18.  Lebensjahres,  bei  Schul- 
oder  Berufsausbildung  eines  unverheirateten  Kindes 
darüber  hinaus  bis  zur  Vollendung  des  25  Lebens¬ 
jahres  gewahrt.  Diese  Vorschriften  sind  durch  das 
nein*  Bundnskindergeldgesetz  mit  Wirkung  ab  1.  Juli 
1964  erweitert  worden  I in  Falle  der  Unterbrechung 
oder  Verzögerung  der  Sdiul-  oder  Berufsausbildung 
durch  Erfüllung  der  gesetzlichen  Wehr-  oder  Ersatz¬ 
dienstpflicht  de»  Kindes  werden  künftig  Kinderzu¬ 
schuß  und  Waisenrente  auch  für  einen  der  Zeit  dieses 
Dienstes  entsprechenden  Zeitraum  über  das  25.  Le- 
bensjahr  hinaus  gewährt.  Entsprechende  Anträge  kön¬ 
nen  formlos  bei  den  für  die  Entgegennahme  von  Ren- 
tenantragen  zuständigen  Stellen  gestellt  werden. 


.Diktatur  der  Meinungsmacher  . . 


Kurt  Ziesel:  Der  deutsche  Selbstmord  /  Diktatur 
der  Meinungsmacher.  Blick  und  Bild  Verlag 
für  politische  Bildung  S.  Kappe,  562  Velbert, 
400  Seiten  mit  Bildern,  24,80  DM. 

Als  1961  ein  Buch  des  früheren  bayerischen  Mini¬ 
sterpräsidenten  Hanns  Seidel  erschien,  in  dem  dieser 
weit  über  di«»  Kreise  seiner  Partei  hinan»  geschätzte 
Politiker  von  Rang  rocht  offene  Wort«*  über  verhäng¬ 
nisvolle  Entwicklungen  in  so  manchen  nach  1945  mit 
Bosatzungslizenz  geschaffenen  Presseorganen  und  bei 
den  monopolisierten  Rundfunkanslulten  äußerte,  da 
hatte  dieses  Werk  ein  seltsame»  Schicksal  Es  wurde 
von  großen  Zeitungen,  auch  solchen,  die  sich  gerne 
weltweiter  Verbreitung  und  Bedeutung  rühmen,  tot¬ 
geschwiegen.  obwohl  nun  wirklich  niemand  den  in¬ 
zwischen  verstorbenen  bayerischen  Regierungschef 
«:1s  .verkappten  Nazi"  oder  „ Rechtsradikalen"  ver¬ 
dächtigen  konnte  Blätter,  die  jede  .Sensation"  und 
höchst  gefährliche  Verzichhüiußcrungen  zu  bringen 
pflegten,  wollten  offenbar  nicht,  daß  die  breite  Öffent¬ 
lichkeit  die  wcihlbeqnindete  Kritik  eines  süddeutschen 
Staatsmannes  «in  sehr  bedenklichen  Fernseh*,  Runl- 
f  unk  -  und  Presseprakliken  der  Nachkriegszeit  auch 
nur  lesen  sollten 

Man  hatte  gern  wohl  auch  den  alarmierenden  Wer¬ 
ken  Ziesels  d«is  gleiche  Schicksal  des  .stillen  Begräb¬ 
nisses*  bereitet  Das  ist  nun  angesichts  der  Härle 
mit  der  dieser  Zeitkritiker  seine  Sache  verficht  und 
die  Hintergründe  beleuchtet,  doch  nicht  mehr  gclun- 
gen.  Die  deutschen  Heimat  vertriebenen  haben  ja 
eben  erst  wied«»r  bei  der  völlig  verzerrten  und  ein¬ 
seitigen  Behandlung  des  Themas  .Deutscher  Osten  — 
Polens  Westen?"  durch  Stehle,  bei  den  „ Ausverkaufs- 
Artikeln"  der  Haffner.  ßuceriiis,  Goto  Mann  u  a 
wieder  erleb!,  wie  sich  hier  eine  Gruppe  von  Gei¬ 
stesverwandten  ungefähr  l«*de  Herausforderung  des 
deutschen  Volkes  leisten  kann,  ohne  daß  bisher 
Volksvertretung.  Parteien  und  Regierung  dem  kräf¬ 
tig  entgegengetreten  wären.  Seit  Jahren  lassen  ho 
manche  dieser  .Meinungsmacher'  kein  gulos  Haar 
an  der  Bundesrepublik  und  ihren  verantwortlichen 
Politikern  Eifrig  wird  .. abgeschossen",  verdächtigt 
und  .enthüllt“,  wobei  manchmal  von  Moskau  nicht 
nur  das  Stichwort,  sondern  auch  gleich  .Material* 
bereitgestellt  wird.  Jeder  sollte  einmal  in  Kurt  Zie¬ 
sels  neuem  Buch  nur  einmal  nachlesen,  was  einige 
dieser  Nddikriegs-Lrzenzorgane  an  rüdesten  Ausfal¬ 
len  etwa  gegen  Konrad  Adenauer  veröffentlicht 
haben. 

Der  Autor  bringt  eine  ungeheure  Fülle  an  doku¬ 
mentarischem  Material  Damit  beleuchtet  er  die  Vor¬ 
geschichte  und  die  Praxis  des  .Spiegel",  des  .Pano¬ 
rama".  des  .Stern",  der  .Zeit"  usw  Wie  wir  alle 
begrüßt  er  eine  echte  Meinungsfreiheit  und  eine 
positive  Kritik.  Es  wendet  sich  allerdings  mfl 
großer  Deutlichkeit  gegen  die  manipulierte  und  mo¬ 
nopolisierte  .Meinungsmacherei",  die  penetrant  deut¬ 
lich  einen  ganz  bestimmten  Drall  und  einseitige  Ten¬ 
denz  erkennen  laßt  Wo  die  Pressefreiheit  und  die 
Verpflichtung  zur  objektiven  Unterrichtung  miß¬ 
braucht  werden,  kann  dem  eigenen  Volk  unendlich 
viel  Schaden  zugefügt  werden.  Jenen  pharisäischen 
Geistern,  die  im  Lager  der  .Lizenziaten"  so  gerne 
anderen  ihre  Betätigung  vor  1945  vorrechnen  und 


darob  der  eigenen  Vergangenheit  vergessen,  setzt 
Ziesel  mit  manchen  Enthüllungen  kräftig  zu.  Es  gibt 
/u  der  vielberedeten  .Spiegelaffare",  dem  Kessel¬ 
treiben  gegen  Strauß  und  Oberländer,  dein  Wirken 
der  I  (offner.  Hederich,  Schnurre,  der  Geesthachtcr 
Aff«ire  um  den  Admiral  Dönitz  u.  a  viel  neue  und 
wi-nig  bekannte  Unterrichtungen,  die  man  lesen 
sollte.  _ 

Werner  Glrbig:  „1000  Tage  üher  Deutschland  * 

Die  amerikanische  8  Lultflolte  im  Zweiten 
Weltkrieg.  J.  F.  Lehmanns  Verlag  München. 
200  Seiten  mit  sechs  Skizzen  und  43  Abbil¬ 
dungen.  Lemon  29,-  DM 
Die  8.  US-Luftflotte  flog  wahrend  des  Krieges  die 
Tagesangriffe  auf  Deutschland  Mit  Hilfe  reichhalti¬ 
gen  amerikanischen  Quellenmatenal»  schildert  der 
Autor  die  Entstehung  des  Verbandes,  die  Vorberei¬ 
tungen  dei  Großangriffe  und  an  Hand  von  Teil¬ 
nehmerberichten  die  Einsätze  selbst,  die  trotz  der 
alliierte  n  Luftüberlegenheit  für  di»  Besatzungen 
keine  .Spaziergänge'  waien.  so  daß  die  Disziplin 
manchmal  nur  mit  Hdfe  von  Kriegsgenchtsverhand- 
I ungen  aufrechter  halten  werden  konnte.  Für  den 
niilitürhistorisch  Interessierten  ein  wertvolles  Buch. 

st 

Günter  Karweina:  .Geleüzug  PO  17“.  Tat¬ 
sachenbericht  Mosaik- Verlag  Hamburg,  Lei¬ 
nen.  255  Selten.  Preis  19,80  DM 
Dieses  Buch  berichtet  von  der  größten  Geleitzug- 
tragödic  des  Zweiten  Weltkrieges,  bei  der  im  Juli 
1942  deutsche  Luit-  und  Seestreitkräfte  iin  Eismeer 
ein«  n  für  die  Sowjetunion  bestimmten  anglo-ameri- 
k an i. sehen  Geleitzug  so  zerschlugen,  daß  von  35 
Schilfen  nur  elf  Ihrem  Bestimmungshafen  erreichten  — 
ohne  Geleitschutz  durch  die  eigene  Flotte,  die  auf 
Weisung  der  britischen  Admiralität  zurückgezogen 
worden  war  Wie  es  dazu  kam  was  die  Teilnehmer 
dieser  Geloitzugsch lacht  aut  beiden  Seiten  erlebten, 
schildert  Karweina  anschaulich  und  fesselnd  nach  zum 
Teil  neuen,  von  früheren  Autoren  nicht  erschlossenen 
Quellen  Die  Korrektur  hatte  etwas  sorgfältiger  sein 
dürfen:  So  war  t  B  der  Befehlshaber  der  de  utschen 
Mannegiuppt»  Nord,  Carls,  Generaladmiral,  nicht 
Großadmiral.  St 


o  „  Iiivni  Mit  Befremden  vermerken  po- 
.  Kre.se  m  Bonn,  daß  die  polnischen  Be- 

liltsdu  Ausreise  von  Deutschen,  die  ins 

ÄVte.A«U=eln  weiten.  ,«m  Tel,  er- 

he(m ^ez [rk" A Tlens t ein  besieht  eine  regelrechte 
A  n„,t.snerre  Im  Ausreise-Anträge  von 
Deutschen .  Wie  es  heißt,  soll  diese  Sperre,  für 
die  esniir  sehr  wenige  Ausnahmen  gibt,  nod» 
mindestens  zwei  Jahre  dauern.  Be.  den  Men- 
T“  di.  ins  Bundesgebiet  kommen  wollen, 
herrsch t^große  Niedergeschlagenheit.  Im  Bezirk 

Kattowitz  hingegen  ist  die  Zahl  der  Anträge 

von  Aussiedlungs willigen  stark  abgesunken, 
weil  die  Antragstelle'  damit  rechnen  müssen. 
Sofort  auf  ihren  Arbeitsplätzen  entlassen  zu 
werden,  dann  aber  nod.  viele  Monate  oder  so- 
nur  Jahre  ohne  eine  Lebensbas.s  -  warten 
müssen,  bis  ihr  Antrag  v.elleicht  genehmigt 
wird  In  Kattowilz  herrscht  nämlich  Arbeit*, 
losiqkeit,  weshalb  sich  die  Betriebe  zuerst  der 
Menschen  entledigen,  die  ohnehin  aussu  dein.. 

Es  sollte  so  meint  man  in  Bonn  möglich, 
sein  auf  allen  denkbaren  Wegen  in  Warschau 
vorstellig  zu  werden,  um  eine  gleichartige  Be¬ 
handlung  für  alle  Deutschen,  die  In  die  Bundäi« 
republik  umziehen  wollen,  zu  erreichen.  Pie , 
unterschiedliche  Verfahrensweise  nach  reinen 
Zweckmaßigkeilser Wägungen  widerspreche  i  den 
Grundsätzen  der  Humanität.  Wie  es  in  B  .-rn 
heißt,  will  man  sidi  demnächst  auch  in  den.nl- 
ständigen  Ausschüssen  des  Bundes!  m  •-  mH 
diesen  Fragen  beschädigen,  um  festzustellen, 
auf  welchem  Wege  den  Deutschen  in  Polen  und 
in  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost-J^P 
vinzen  am  besten  geholfen  weiden  könne. 

Dr.  Fritz  Stumpf 

Wer  Rente  will,  mufi  .Worten' 
Sonderregelung  lür  Vertriebene 

In  dor  sozialen  Renlenversiriieninq  werden  Renten 
grundsätzlich  nur  gewahrt,  wenn  b«*i  Eintritt  des  Ver¬ 
sieh,  runrrsfalles  die  Wartezeit  erfüllt  Ist  oder  als 
«>r lullt  cjill.  Unter  Wartezeit  versteht  man  diejenige 
Mindest  versiehe  rung.szeit,  d.  h  Bcilr«igs-  und  Ersatz* 
zeit,  die  zuriukqelegt  sein  tnuß,  um  bei  Eintritt  dt»» 
Ver sicher uncjsla lies  Anspruch  auf  eine  Rentonleistung 
geltend  machen  zu  können  Die  Wartezeit  ist  erfüllt, 
wenn  eine  Versicherungszeit  von  60  oder  180  Kalen* 
dermonaten  zuruckgelegt  ist.  d  \\  wenn  diese  Zeiten 
ordnungsgemäß  mit  Beiträgen  belegt  sind  oder  ohne 
Beitragsloistung  als  Ersatzzeiten  angerechnet  werden 

Eine  Versieh «'rungszeit  von  60  Kalendermonaten 
(kleine  Wartezeit)  ist  Voraussetzung  für  Renten  we¬ 
gen  Berufs-  oder  Erwerbsunfähigkeit,  für  Witwen- 
oder  Witwerrenlen,  für  Renten  an  gcachiedemc  Ehe¬ 
frauen  nach  dem  Tod  des  Versicherten  sowie  für  Wai¬ 
senrenten. 

EineVersicherungszoit  von  180  Kalendermonaten 
(große  Wartezeit)  muß  nachgewiesen  werden  für  da» 
Altersruhegold  nach  Vollendung  des  65.  Lebensjah¬ 
res  ol«»r  nach  Vollendung  des  60  Lebensjahre«  In 
Verbindung  mit  mindestens  einjähriger  ununterbro¬ 
chener  ArbttiUlosigkait  für  die  weitere  Dauer  dnt 
Arbeitslosigkeit  oder  für  das  Allersruhegeld  emtr 
Versichertem,  die  das  60  Lebensjahr  vollendet  hat. 
wenn  sie  in  den  letzten  20  Jahren  überwiegend  .giiy 
fentcnversicheriingspflichlige  Beschäftigung  oder  Tä¬ 
tigkeit  ausgeubt  hat  und  eine  solche  nicht  mehr 
ausübt. 

Für  die  Gewährung  von  Renten  aus  Beitragen  <h*f 
Höherversicherung  ist  die  Erfüllung  der  Wartezeit 
nicht  erforderlich.  Hier  genügt  vielmehr  der  Eintritt 
des  Versicherungsfalles. 

Auf  die  Wartezeit  werden  die  vom  1.  Januar  1924 
an  zurückgelegten  Versicherungszeiten  angerechnet. 

Ist  zwischen  dom  1  Januar  1924  und  dem  30  Novem¬ 
ber  1948  mindesten»  e  i  n  Beitrag  für  die  Zeit  nach 
dem  31.  Dezember  1923  entrichtet  worden,  so  worden 
auch  die  vor  dom  1.  Januar  1924  zuruckgelegten  Ver- 
sirhorungszeiten  angerechnet. 

Für  die  Erfüllung  der  Wartezeit  werden  außer  den 
oben  angeführten  Roitragszeiten  als  Ersalzzeiten,  also 
als  Zeiten  ohne  ßeitragsleistung  vorwiegend  ange- 
rochnet:  Zeiten  militärischen  oder  mtlitärähnlidicn 
Dienstes,  dor  Kriegsgefangenschaft,  der  Internierung 
oder  Verschleppung,  der  Freiheitsentziehung  oder 
Verfolgung  durch  das  nazistische  Regime  sowie  bei 
Verlriebenen  und  Sowjetzonenflüchtlingen  die  Jahre 
1945  und  1946  und  sonstige  Zeiten  der  Vertreibung 
oder  Flucht.  Diese  Zeiten  werdon  aber  als  Ersatz* 
«eiten  nur  angerechnet  wenn  eine  Versicherung  vor¬ 
her  bestanden  und  wahrend  der  Ersatzzeit  keine  Ver¬ 
sicherungspflicht  bestanden  hat.  Sie  werden  Jedoch 
auch  ohne  vorhergehende  Versicherungszeiten  ange¬ 
rechnet,  wenn  Innerhalb  von  zwei  Jahren  nach  Been¬ 
digung  der  Ersatzzoit  oder  einer  durch  sie  aufgescho- 
benori  oder  unterbrochenen  Ausbildung  eine  rentnn- 
versidierungspflichtige  Beschäftigung  oder  Tätigkeit 
aufgenommen  worden  Ist.  Handelt  es  sich  um  Ersatz¬ 
zeiten  infolge  nazistischer  Verfolgung  oder  Freiheit»* 
entziehung,  so  genügt  für  die  Anrechnung,  daß  eine 
rentenversicherungspflichtige  Beschäftigung  oder  Tä¬ 
tigkeit  bis  zum  27  August  1949  aufgenommen  wurde. 

Von  der  grundsätzlich  notwendigen  Erfüllung  der 
Wartezeit  wird  jedoch  abgesehen,  wenn  der  Tod.  die 
Berufs-  oder  Erwerbsunfähigkeit  durch  au  Borge  wöhn- 
liehe.  In  den  einschlägigen  Gesetzen  besonders  fest- 
gelegte  Ereignisse  eingetreten  sind.  Die  Wartezeit 
gilt  nämlich  als  erfüllt  -  man  spricht  in  diesen  Fällen 
auch  von  einer  fiktiven  Erfüllung  der  Wartezeit  — , 
wenn  der  Versicherungslall  durch  Arbeitsunfall,  mlll- 
(arahnluhen  Dienst,  unmittelbare  Kriegseinwirkung 
nlzisllsche  Verfolgung,  Interlerung.  Vertreibung  oder 

,,r™  ausflrdÖ»*  wurde.  Diese  Vergünstigung  komml 
allen  Rentenversicherten  zugute.  aUo  Personen,  die 
vor  Eintritt  des  Versicherungslalles  wenigstens  einen 
aul  die  Wartezeit  anrechenbaren  Beitrag  geleistet 
traben.  Darüber  hinaus  gelten  in  diesen  Fällen  nicht 
nur  die  tatsächlich  zurückgelegten  Versicherungszel¬ 
ten,  sondern  auch  ein  etwaiger  Unterschied  zwischen 
dieser  Zeit  und  dem  Zeitraum  von  fünf  Verslcherungs- 
l,  anrechnungsfähige  Verslcherungsjabre  tQr 

SS!^nmnQ  R“n,,‘n-  Hierdurch  wird  sicher- 
?  .V  ..  da°  ,,udl  bt‘l  Hk,lv«*  Erfüllung  der  Warte¬ 
zeit  allzu  geringe  Renten  ausgeschlossen  bleiben. 


Unverkäufliche  Möbel  lür  100  Rubelmillionen 

M.  Moskau.  Allein  in  den  Lagern  der 
Handelsorganisationen  der  RSFSR  haben  sidi 
Möbel  im  Werte  von  100  Millionen  Rubel  an- 
qesaimtielt,  die  keinen  Absatz  linden,  da  Ihre 
Bezugslollit  mit  Ihren  traurigen  Farben  höch¬ 
stens  noch  für  ein  Beerdigungsinstitut  in  Frage 
kommen. 

Dip  Zeitung  „Sowjeiskaja  Rossija*  gibt  zu, 
daß  es  vorläufig  noch  keine  Aiissuhl  auf  eine 
Besserung  der  Lage  geben  werde. 


1T‘*r,  Vertriebene.  ftowjel/onennOrtitllnge  und  Eva 
f LJfl  ,d  <>  r  d,,f  Ver'r«lhung.  Flucht  nder  Evakn 

!■  rung  c  s  Selbständige  «erwerbstätig  waren  und  bin 
«r  nach  der  Vertreibung,  Fluchl  mlei 

Evakuierung  oder  einer  ansdjIleBenden  Krankhell 
Idolen  Arbeitslosigkeit  eine  renten 
„  rUnq,p.n  rh,,flr  Beschäftigung  oder  Tällgkell 
ausgenommen  haben,  gilt  die  Warlezell  für  das  Aller« 
cuhegeld  als  erlülll.  wenn  im  Zeitpunkt  der  Aulnahmr 
ri’"1 '^‘«"'"«•Pfllthllgeu  Beschäftigung  odei 
Tätigkeit  das  50.  Leben»|ahr  bereits  vollendet  w«i 
md  der  folgende  Zeitraum  Irls  rur  Vollendung  de. 

IW*'  voll  mll  Versichern ngs  und 
r  ****  Ist,  Icdorh  IHO  Kalendcrmouale 
nicht  erreifht  werden. 


umyduy  io  /  hoiye  4J 
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Wissens  nie  gehabt.  Er  hat  sich  selbstverständ¬ 
lich  auch  mit  dieser  Richtung  auseinandergesetzt 
und  hat  das,  was  ihm  als  zukunftsweisend  bei 
den  Abstrakten  erschien,  in  seinen  Bildern  ver¬ 
arbeitet.  Zu  einer  Gefolgschaft  ist  es  indessen 
nicht  gekommen. 

Die  in  Dillenburg  ausgestellten  Bilder  lassen 
ein  Gesamturteil  über  Bisdioffs  Schaffen  nicht 
zu. 

Ohne  Zweifel  bedeutet  die  Bekanntschaft  mft 
dem  Werk  dieses  eher  sensiblen  als  vitalen 
Künstlers  einen  Gewinn.  Bei  einer  ganzen  An¬ 
zahl  von  Bildern  erkennt  man  den  Könner,  den 
sicheren  Gestalter  und  den  kultivierten  Maler, 
der  als  Künstler  in  einer  großen  Tradition  steht 
und  sich  dieser  Verpflichtung  bewußt  ist.  Von 
Bischoffs  Bildern  nennen  wir  diejenigen,  die 
wir  für  besonders  gute  Leistungen  für  in  sich 
geschlossene  Kunstwerke  halten.  Das  große  Öl¬ 
gemälde  .überfällige  Boote'  gehört  u  E.  zu  den 
starken  Bildern  dieser  Ausstellung  und  inson¬ 
derheit  des  Malers  Bischoff.  Es  ist  vom  Thema, 
vom  Formalen  wie  von  der  Farbe  her  eine  Ar¬ 
beit,  die  überzeugt.  Mit  dem  Lastenden,  Düste¬ 
ren  der  Stimmung  korrespondiert  eine  eben¬ 
solche  Farbe,  die  die  schweren,  erdigen  Töne 
bevorzugt. 

Es  gefielen  uns  weiter  die  großzügig  gebaute 
und  farb'g  sehr  einheitliche  »Angerappland- 
schaft“,  die  aul  Japanpapier  gemalten  .Jahr- 
vögel",  die  den  Künstler  als  einen  sehr  feinsinni¬ 
gen  Koloristen  ausweisen,  die  farbig  vortreff¬ 
lich  ausbalancierten  Tuschbaliken  .Negerkna¬ 
ben  im  Regen“  und  „Russische  ßetller",  das 
schöne  und  larbig  so  exquisite  Aquarell  .Alte 
Eiche“,  das  locker  hingeselzte  große  Aquarell 
.Fischer  auf  Elba“. 

Auch  als  Porträtist  hat  Bischoff  etwas  zu  sa¬ 
gen.  Wir  nennen  das  Doppelbildnis  der  beiden 
Fischer  und  das  in  einer  betont  skizzenhaften 
Manier  (in  dieser  Art  etwa  arbeitete  auch  der 
alte  Corfnth)  gemalte  Bildnis  von  Walter 
S  c  h  e  f  f  1  e  r. 

Mit  seinem  ehemaligen  Lehrer  an  der  Königs¬ 
berger  Kunstakademie  hat  der  in  Dillenburg 
wohnende  August  S  t  o  1 1  ausgestellt.  Von 
einer  mit  Eduard  Bischoff  gemeinsam  unternom¬ 
menen  Malerfahrt  nach  Sylt  und  aus  Dänemark 
brachteer  eine  ganze  Reihe  großformatiger  Aqua¬ 
relle  mit.  Den  schweren  Rhythmus  dieser  Land¬ 
schaft,  der  das  Meer  seinen  Stempel  aufgedrückt 
hat,  das  Verhaltene,  Dumpfe  und  Herbe,  das 
erregende  Drama  der  wild  zerrissenen  Himmel, 
Diinenlandschaften  mit  der  offenen  See  und  das 
geheimnisvolle,  alle  Farben  des  Himmels  wider¬ 
spiegelnde  Watt  mit  seinen  Prielen,  in  denen 
bei  Ebbe  das  Wasser  stehen  bleibt:  alles  das  hat 
Stoll  in  seinen  Aquarellen  eingefangen  und  mit 
energisdiem  Zugriff  künstlerisch  gestaltet. 

Renate  Tittler,  München,  zeigt  wunder¬ 
schöne  keramische  Arbeiten.  Flier  verbindet 
sich  sicheres  handwerkliches  Können  mit  einem 
erlesenen  Geschmack.  Dr.  Walter  Lieh 


Gustav  Schenk:  .Die  Grundlagen  de»  21.  Jahr¬ 
hunderts".  Uber  die  Zukunft  der  technischen 
Welt.  Safari  Vertag  Berlin,  Leinen.  414  Seiten 
mit  zahlreichen  Abbildungen. 

Wir  leben  in  einem  tedinisdicn  Zeitalter,  aber  dem 
Laien  bleiben  die  physikalischen  Vorgänge  der  mo¬ 
dernsten  Technik  oft  weitgehend  unverständlich. 
Schenk  erläutert  sie  in  diesem  Buch  in  einer  Form, 
die  Sinn  und  Funktion  moderner  Apparaturen  er¬ 
kennen  läßt  und  dem  Leser  den  gewaltigen  Kom¬ 
plex  der  modernen  Wissenschaft  in  verständlicher 
Form  nahebringl.  Zwar  ist  es  ein  der  Technik  ge¬ 
widmetes  Werk,  doch  läßt  der  Autor  die  geistigen 
Grundlagen  unserer  Gesellschaft  dabei  nicht  außer 
Achl,  so  daß  man  eine  ganze  Anzahl  interessanter 
Einzelheiten  ans  der  Kulturgeschichte  der  Menschheit 
hinzulcrnt  und  gleichzeilig  mit  dem  Allen  und  dem 
Neuen  konfrontiert  wird.  St. 


KULTURNOTIZ 

Das  Studentenwohnheim  Albertinum  in  Göt- 
linqon,  Ronhö  '  ••■Jcafli'  2.  wird  mit  einer  Feier 
am  M  '  ver  '-er.  17  llhr,  eröllnpl  werden. 


Lovis-Corinth-Ausstellung  in  NewYork 


Am  Eroffnungsabenti  der  großen  Lovis- 
Corinlh- Ausstellung  in  Huntington  Hartsford  s 
GaUery  of  Modem  Art,  New  York,  betrachteten 
ca.  600  geladene  Gaste  365  Corlnth-Gemälde. 
Zeichnungen  und  Graphik.  Diese  Werke  hängen 
in  neun  Sälen  von  zwei  Etagen  des  neunstöcki¬ 
gen,  fenstorlosen  Miniatur-Wolkenkratzers,  den 
der  Architekt  Edward  Durell  Stone  für  die 
Sammlung  Huntington  Hartford  s  entwarf.  Der 
letztere  Ist  ein  bekannter  Mäzen,  der  Gründer 
des  Museums  und  Millionär-Erbe  der  .Great 
Atlantic  &  Pacific  Tea  Company".  Für  ihn  und 
die  meisten  amerikanischen  Besucher  war  es  das 
erstemal,  eune  so  gehaltvolle  Corinth-Kollektion 


Dos  neunstöckige  Gebäude  der  Gallery  ol 
Modern  Arl  in  New  York,  In  dem  die  Lovis- 
Corinth-Ausstellung  gezeigt  wird. 

zu  sehen,  während  die  84jährige  Malerin  Frau 
Charlotte  Berend-Corinth,  die  Witwe 
von  Lovis  Corinth,  vom  Wiedersehen  der  vielen 
Ihr  bekannlen  Werke  hingerissen  wan  sie  kam 
mif  ihrer  Tochter,  Frau  Mine  Corinth-Klopler, 
und  ihrem  Sohn,  Thomas  Corinth,  und  dessen 
Frau,  Katherine, 

Um  den  Kunstgenuß  zu  erhöhen,  spielte  ein 
Orchester  „German  Music  ol  the  Corinth  period“ 
von  Max  Reger.  Der  harmonische  Aultakt  der 
Corinth- Ausstellung  —  die  bis  I.  November  ge- 
ölfnel  bleibt  —  wurde  am  nächsten  Tag  duich 
die  Entdeckung  eines  Diebstahls  gestört:  Die 
kolorierte  Han  l/eictinung  „Lovers",  17'/«:  15  cm 
groß,  war  mltsjmt  dom  Rahmen  von  der  Wand 
gerissen  und  verschwunden.  Diese  in  sich  einzig¬ 
artige  Darstellung  ist  ein  leidenschaftliches 
Selbstportröt  von  Lovis  Corinth  mit  Charlotte 
Berend  seiner  späteren  Gattin,  aus  dem  Jahre 
1002  Die  New  Yorker  Poüzeä  wurde  sofort  be- 
nachriditigl,  aber  es  besteh!  der  Verdacht,  daß 
der  Dieb  dies  unsprechende  Doppelporträt  nach 
Deutschland  geschafft  hat,  um  es  zu  verkaufen. 
Das  unersetzliche  Werk  gehört  Frau  Berend- 
Corinth;  es  hat  liir  sie  einen  großen  Erinne¬ 
rungswert  als  ein  Zeugnis  aus  der  Zeit  der 
frühesten  Begegnung  des  Künstlerpaares. 

Viele  deutsche  und  amerikanische  Sammler 
haben  ihre  Corinth-Sdiol/.e  der  Gallery  of 
Modern  Art  verlrauungsvoll  geliehen,  um  einen 
weitgehenden  Überblick  von  des  Meisters 
Schallen  zu  ermöglichen.  Durch  die  Heranzie¬ 
hung  so  vieler  bedeutender  Bilder,  von  denen 
die  meisten  noch  nie  in  New  York  gezeigt 
worden  sind,  reidit  diese  Corinlh-Ausstellung 
von  Jugendarbeiten  der  siebziger  Jahre  bis  zu 
den  erschütternden  Alterswerken  von  1925.  Da¬ 
von  zeugt  auch  der  geschmackvolle  und  ansehn¬ 
liche  illustrierte  Katalog,  der  sachliche  Aus¬ 
kunft  über  das  Leben,  die  Kunst  und  die 
ausgestellten  Arbeiten  des  Malers  gibt.  Zur 
weiteren  Information  des  Publikums  hai  die 
Museums-Direktion  Führungen  und  Vorträge 
in  den  Corinth-Sälen  vorgesehen.  Die  Ausstel¬ 
lung  erregl  großes  Aufsehen  in  der  amerika¬ 
nischen  Presse  und  is!  stark  besucht.  Besondere 
Anziehungspunkte  sind  die  Leihgaben  der  fol¬ 
genden  Museen:  Kunsthalle  Bremen,  Museum 
v.  d.  Heyrll  Wupperthal,  Kunsthalle  Mannheim, 
Hamburger  Kunsthalle,  Städelsche«  Kunstinsti¬ 
tut  Frankfurt,  Kunsthistorisches  Museum  Wien, 
Wdllraf-Richarlz-Museum  Köln,  Staatsgalerie 
Stuttgart,  National-Galerie  West-Berlin,  Städt. 
Galerie  München,  Niedersädtsisches  Landes- 
museum  Hannover,  Folkwang-Museum  Essen, 
Kestner-Museum  Hannover,  Minneapolls  Insti¬ 
tute  of  Arts,  Museum  of  Modem  Art  New  York, 
Busch-Reisitiger-Museum,  Cambridge,  Art  Insti¬ 
tute  Chicago,  Baltimore  Museum  of  Art. 

T.  C. 


Corinth-Bilder  in  Saulgau 

Das  sudwürltembergische  Saulgau  zeich¬ 
net  sich  durch  eine  ungewöhnliche  kulturelle 
Aktivität  aus,  die  vor  allem  durch  den  Künstler¬ 
klub  „Die  Fähre“  (den  Namen  hatte  ur¬ 
sprünglich  ein  Düsseldorfer  Künstlerklub  vor 
dem  Ersten  Weltkrieg)  ein  Niveau  hat,  das  in 
einer  Sladl  dieser  Größenordnung  in  der  Bun¬ 
desrepublik  ziemlich  einmalig  ist.  „Die  Fähre" 
ist  1947  durch  den  allgemeinen  künstlerischen 
Nachholbedarf  entstanden,  der  zum  Teil  Ein¬ 
richtungen  großstädtischen  Charakters  in  Klein¬ 
städten  entstehen  ließ  Die  meisten  sind  wiede: 
eingegangen.  .Die  Fähre"  hat  Vorträge,  Thea- 
tergastspiele,  Musikabende  und  Kunstausstel¬ 
lungen  Inszeniert.  Ihre  hundertste  Ausstellung 
heiß!  „  V  o  ii  Corinth  bis  A  n  t  e  s  “  und 
stamml  ausschließlich  aus  Pnvatbesitz.  Slark 
sind  die  Impressionisten  und  Expressionisten 


Lehrer  und  Schäler  in  Dillenburg 

Arbeiten  von  £duard  Bischoff  und  August  Stoll 


Wie  das  Ostpreußenblatt  schon  kurz  berich¬ 
tete,  ist  In  der  Wilhelm-von-Oranien-Sdiule  in 
Dillenburg  eine  Ausstellung  mit  Arbeiten 
von  Eduard  Bischoff  zu  sehen,  die  der 
örtliche  Volksbildungsverein  veranlaß!  hat.  Ge¬ 
zeigt  werden  etwa  zwanzig  Ölgemälde  sowie 
Aquarelle,  Tuschbatiken  und  Holzschnitte. 

Eduard  Bischoff  hat  in  einem  langen  Maler- 
lebeu  reiche  Erfahrungen  sammeln  können,  Er- 
lahrungen,  die  heute  seinem  Altersstil  zugute 
kommen  und  ihn  kennzeichnen.  Den  Einnuß  Co- 


rinths  spürt  man  in  einigen  Arbeiten  Bischoffs 
deutlich  (hier  nur  ein  Beispiel:  .Europa  und 
der  Stier"),  der  Künstler  hat  indessen  —  so  mei¬ 
nen  wir  —  in  seinem  malerischen  Werk  auch 
Anregungen  von  Cezanne,  Nolde,  Schmidt-Rott¬ 
luff,  Hofer  etc.  verarbeitet.  Daß  er  dabei  seine 
künstlerische  Selbständigkeit  nicht  einbüßte, 
sondern  zu  eigenen  Aussagen  gelangte,  spricht 
für  die  Echtheit  seines  Talents.  Bischoff  ist  der 
gegenständlichen  Malerei  zeitlebens  treu  ge¬ 
blieben.  abstrakte  Ambitionen  hat  er  unseres 


Dieses  im  Original  130  X  100  cm  große  Bild  schenkte  Prolessor  Eduard  Bi  sc  holl  dem 
, Ostheim *  der  Landsmannschall  Ostpreußen  in  Bad  Pyrmonl.  Inspiriert  wurde  der  Maler 
durch  das  lebhalle  Treiben  am  dem  Neidenhuiger  Markt .  In  der  ersten  Fassung  von  1027,  die 
im  Hell  V  I. Der  Maler  Eduard  Bischolf )  in  der  Reihe  .Bilderhelle  des  Deutschen  Ostens' 
( Gräle  mul  I  nzer  Verlag )  wiedergegeben  isl,  bilde  en  das  Rathaus  der  Kreisstadt  nebst  den 
benachbarten  Häusern  einen  räumlich  gesehenen  Hinte-  r"-d.  Diese  zweite  Fassung  isl  ganz 
aul  Farhklang  aulgebaul,  dessen  Wirkung  die  Schwur /.^eili  Reproduktion  nicht  /ur  Geltung 
bringen  kann.  Auln.:  Otto  Stark 


des  Jahrhunderlbeginnes  vertreten.  Adolf  Hol¬ 
zel,  Emil  Nolde,  Karl  Sehmidl-Rottlufl,  Ernst 
Ludwig  Kirchner,  Erich  Hecke),  Oskar  Schlem¬ 
mer,  Max  Ackermann,  Ida  Kerkovius,  die  vor 
kurzem  ihren  85.  Geburtstag  in  Stuttgart  feierte. 
Max  Liebermann  und  Lovis  Corinth  Von  Co¬ 
rinth  fallen  besonders  zwei  Bilder  ins  Auge,  die 
beide  1915  entstanden  .Rückenhalbakt  vor  dem 
Spiegel"  und  „Charlotte  Corinth“.  Es  darf  an 
dieser  Stelle  erwähnt  werden,  daß  der  gleich¬ 
namige  Onkel  des  Verfassers  dieser  Zeilen  mit 
Corinth  gut  bekannt  war  und  von  diesem  ge¬ 
malt  wurde.  Das  Bild  wurde  in  einer  ähnlichen 
Ausstellung  zuletzt  in  Wiesbaden  gezeigt. 

W.  G 1 a  n  t  z 


Das  Pregelbild  in  Nagoya 

In  Folge  20  brachte  das  Ostpreußenblatt  ein 
1893  von  Lovis  Corinth  in  Königsberg 
gemaltes  Bild,  ein  sommerliches  Idyll :  Ein 
akkurat  angezogener  Herr  —  der  Maler  Karl 
Bubtitz,  sitzt  ln  nachdenklicher  Haltung  bei 
einem  Glas  Bier  an  einem  Tisch,  auf  dessen 
Platte  er  seinen  Regenschirm  gelegt  hat.  Ka- 
stanienbäume  prangen  im  vollen  Laub  an  einer 
hölzernen  Brüstung,  an  die  Stühle  und  Tische 
gestellt  sind,  über  das  Geländer  der  Brüstung 
hinweg  erblickt  man  den  Pregel . . .  Hühner  pik- 
ken  auf  dem  Boden  zwischen  den  Tischen. 

Es  wurde  dazu  berichtet,  daß  dieses  Gemälde 
heute  in  dem  Aichi-Kunstmuseum  in  der  japa¬ 
nischen  Stadl  Nagoya  hangt:  ein  Mitglied  des 
Fürstengeschlechls  Tokugawa  halte  es  in 
Deutschland  erworben  und  in  seine  Heimat  mit¬ 
genommen.  Frau  Theresia  K  1  o  w  s  k  i ,  geb. 
Wolter  (2  Wedel,  Königsberger  Straße  40)  — 
deren  Mutter  am  15.  September  das  89.  Lebens¬ 
jahr  vollendete  —  schreibt  zu  diesem  Bilde: 

.Das  auf  dem  Bilde  von  Lovis  Corinth  emge- 
fangene  Fleckchen  Erde  hat  in  unserem  Leben 
eine  große  Rolle  gespielt.  Es  handelt  sich  dabei 
nicht  um  eine  Gastwirtschaft,  sondern  um  einen 
Teil  der  .Franz  Grotheschen'  Schwimmanstalt 
oder  Badeanstalt.  Mein  Vater,  der  auch  das  Re¬ 
staurant  ,Zum  weißen  Rößel’  am  Viehmarkt, 
nahe  dem  Friedländer  Tor,  besaß,  pachtete  An¬ 
fang  dieses  Jahrhunderts  diese  Badeanstalt,  ln 
dem  Häuschen  (offenes  Fenster)  wurde  das  Ein¬ 
trittsgeld  kassiert,  Badezeug  herausgegeben 
(zum  Teil  lieh  man  sich  seinerzeit  noch  die 
Badehose  oder  ließ  sein  Badezeug  zur  Auf¬ 
bewahrung  gleich  dort).  Auch  konnte  man  sich 
gegen  seinen  Durst  dort  einen  Sprudel  oder  eine 
Selters  erstehen  oder  sonstige  Kleinigkeiten. 

Die  Badeanstalt  war  eine  sogenannte  .Herren¬ 
badeanstalt'.  In  den  Sommerferien  durften  wir 
Mädchen  aber  trotzdem  uns  am  frühen  Morgen 
im  Wasser  tummeln.  Dann  war  meistens  nur 
das  sogenannte  Stammpublikum  anwesend.  Es 
handelte  sich  hierbei  vor  allem  um  Schüler  des 
damaligen  Kneiphöfischen  Gymna¬ 
siums  (das  Lovis  Corinth  bis  zum  .Einjähri¬ 
gen’  besucht  hat),  die  von  meinem  Vater  im 
Schwimmen  unterwiesen  wurden.  Ich  selbst 
hatte  mich  auch  bereits  mit  sechs  Jahren  frei¬ 
geschwommen.  Als  ich  aber  im  nächsten  Jahre 
in  das  tiefe  Wasser  sollte,  hatte  ich  keinen  Mut 
dazu.  Mein  Vater  nahm  mich  nochmals  an  die 
Leine,  und  nach  einiger  Zeit  schwamm  ich  mich 
nochmals  frei.  Nun  saß  es. 


■Peter  mannchen" 
—  wie  Lovis  Corinlh 
seine  Frau,  die  Male¬ 
rin  Charlotte 
Berend-Corinth 
nannte  —  ist  dieses 
Porträt  betitelt.  Er 
malle  es  1902.  Die 
Wiedergabe  isl  dem 
reichhaltigen  Katalog 
zu  der  New  Yorker 
Ausstellung 
entnommen. 
Hervorgehoben  sei, 
daß  in  der  amerikani¬ 
schen  Würdigung  des 
Werkes  von  Corinlh 
gesagt  wird,  daß  der 
Maler  in  der  deutschen 
Kunstgeschichte  den 
gleichen  Platz  ein- 
nimmt,  wie  Cezanne 
und  Rodln  in 
Frankreich. 


In  der  Badeanstalt  wurde  audi  der  erste  Kö¬ 
nigsberger  Schwimmklub  gegründet.  Die  Well¬ 
schwimmen  landen  damals  noch  durch  die  Stadt, 
unter  den  Brücken  hindurchgehend,  statt.  Wir 
standen  dann  am  Sonntagvormittag  auf  der 
Kaiserbrüdcc  und  erwarteten  die  Sdiwimmer. 
Am  Abend  wurde  mit  Feuerwerk  und  Lampions 
gefeiert.  Wegen  der  zunehmenden  Verschmut¬ 
zung  des  Pregels  wanderte  der  Schwimmklub 
dann  nach  dem  Oberteich  ab. 

Die  Baume  (Kastanienbäume)  waren  in  mei¬ 
ner  Kindheit  schon  von  stattlicher  Größe.  Im 
Herbst,  wenn  die  Badeanstalt  verlassen  dalag 
und  der  Vater  weit  weg  war,  ging  es  auf  die 
Baume,  um  die  reifen  Kastanien,  die  noch  nicht 
freiwillig  herunterkamen,  abzusdiütteln. 

An  warmen  Sommerabenden  habe  ich  so  man¬ 
ches  Mal  an  der  Brüstung  gesessen  und  auf  den 
Pregel  hinausgeschaut  bzw.  gelauscht.  Die  Holz- 
llöße  zogen  hinter  einem  Schlepper  in  langen 
Reihen  pregelabwarts.  Der  Mond  besdiien  die 
Kulisse,  und  die  Stille  wurde  nur  zeitweise  un¬ 
terbrochen  von  dem  sdiwermütigen  Gesang  der 
russischen  oder  polnischen  Flößer.  Ich  kann  nur 
mit  Chamisso  sagen:  .Wie  sucht  ihr  midi  heim, 
Ihr  Bilder,  die  lang  ich  vergessen  geglaubt...' 

Da  das  ganze  Gelände  des  Fiskus  gehörte, 
wurde  es  im  Ersten  Weltkrieg  wieder  vom  Fis¬ 
kus  eingezogen,  und  es  entstand  in  der  Bade¬ 
anstalt  eine  Anlegestelle  (ür  Kohlenschifle. 
Durch  die  fortschreitende  Industrialisierung  war 
dem  Baden  allmählich  sowieso  eine  Grenze  ge¬ 
setzt  worden.” 
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Familie  Buchho'z  fähit  nach  Schemen 


Wer  under<>  als  unsere  älteste  Schwester 
Clara  fand  wohl  den  Namen  „Familie  Buchholz* 
für  unsere  Sippe,  das  Elternpaar  mit  zehn  Kin¬ 
dern  (je  zur  Hälfte  Knaben  und  Mädchen)  Sie 
hatte  eine  recht  sarkastische  Ader  Weder  Kai¬ 
ser  noch  Reichstag,  Landrat  oder  sonstige  Wür¬ 
denträger  konnten  ihr  imponieren.  Wir  wuß¬ 
ten  noch  nicht,  daß  „Familie  ßuchholz*  ein 
Spottname  der  Berliner  war.  Wir  wußten  oder 
fühlten  aber,  daß  dieser  Name  etwas  Lächer¬ 
liches  bedeuten  sollte,  und  darum  war  es  Clara 
ja  zu  tun.  Allmählich  bürgerte  sich  dieser  Name 
so  ein,  daß  bei  groß  und  klein,  mit  mehr  oder 
weniger  Vergnügen,  dieses  Wort  im  Gebrauch 
war,  wenn  es  sich  um  unsere  ganze  Familie 
handelte.  Kam  dieser  Name  zur  Sprache,  so  war 
damit  immer  ein  Ausflug  zu  Wasser  oder  zu 
Lande  verbunden. 

So  war  in  jedem  Sommer  eine  Landpartie 
nach  dem  etwa  20  Kilometer  von  Memel  ent¬ 
fernten  Ausflugsort  Schemen  fällig.  Diese  Fahrt 
hielt  uns  schon  Wochen  vorher  in  freudiger 
Spannung.  Da  außer  uns  Kindern  auch  beson¬ 
ders  vertraute  Freundinnen  oder  Freunde  daran 
teilnehmen  durften,  waren  zwei  Gefährte  er¬ 
forderlich.  Den  „Landauer",  der  von  einem  Ge¬ 
spann  der  kräftigen,  aber  keineswegs  plumpen 
Zugpferde  des  Holzplatzes  gezogen  wurde,  lieh 
Vater  sich  von  einem  befreundeten  Fuhrunter¬ 
nehmer  ausj  es  war  ein  damals  sehr  beliebter, 
leichter,  elegant  gebauter  Spazierwagen.  Die 
Besetzung  dieses  Wagens  war  den  Eltern,  den 
ältesten  Gesdiwistern  und  zuweilen  guten  Be¬ 
kannten  Vorbehalten.  Für  uns,  das  junge  Volk, 
war  der  dick  mit  Stroh  ausgelegte  Leiterwagen 
bestimmt,  in  welchem  einfache  Bretter  als  Sitz¬ 
gelegenheit  für  die  Fahrt  angebracht  waren. 
Als  festlicher  Schmuck  dienten  Birkenzweige 
mit  viel  Laub,  das  die  Sicht  nach  draußen  wenig 
behinderte,  dafür  aber  die  Insassen  neugieri¬ 
gen  Blicken  der  Passanten  entzog. 

Wir  junges  Volk  und  eine  beträchtliche  An¬ 
zahl  Körbe  mit  Eßwaren  und  Geschirr  (Freß- 
kober  nannte  Schwester  Clard  diese  Gegen¬ 
stände)  wurden  auf  dem  Leiterwagen  verstaut. 
Führte  die  dreistündige  Fahrt  auch  nur  durch 
ebenes,  wenig  reizvolles  Gelände,  so  kürzten 
Gesang  und  muntere  Gespräche  die  Zeit,  zumal 
etwa  auf  halbem  Wege,  in  Buddelkehmen,  bald 
hinter  dem  Bahnübergang  bei  der  kleinen  Eisen¬ 
bahnstation  Carlsberg.  Rast  gemacht  wurde. 
Man  mußte  die  Pferde  verschnaufen  lassen.  Sie 
fraßen  den  mitgenommenen  Hafer  und  tranken 
aus  einem  im  Gasthause  geholten  Eimer  Was¬ 
ser.  Die  Kutscher  kamen  natürlich  nicht  zu 
kurz,  ein  Glas  Bier  ließ  Vater  jedem  von  ihnen 
durch  den  Gastwirt  reichen.  Die  Wageninsassen 
konnten  sich  die  etwas  steif  gewordenen  Glie¬ 
der  vertreten. 


O  Heimatland,  du  wunderscheene, 
kann  öck  toriigg  noch  disset  Joahr, 
noa  twintig  Joahr  moal  noatoseehne 
wo  öltersd)  keem  de  Oadehar. 

So  twee  Marjelles  on  fiel  Junges 
keeme  Io  Hus  noch  op  de  Well, 
on  hier  ös  el  ons  noch  gelunge 
de  drödd  Marjell  wurd  hengcstellt. 

Se  ös  allecn  b los  noch  lohus 
de  andre  sonn  all  utgelloage. 

Se  kennt  nlch  mehr  dal  Voaderhus 
on  mol!  söck  hier  enl  Läwe  woage. 
Drom  geiw  tick  )u  hier  Breel  on  Siegel 
wenn  ok  de  Himmel  noch  soa  wiel: 
Öck  denk  wie  onsre  Agnes  Miegel 
an  schecnslvergangne  Kinderlled. 

Richard  M  In  u  t  h 


Sahen  wir  gegen  Ende  der  Fahrt,  in  bläu¬ 
licher  Ferne,  den  Wald  von  Schemen,  ging  der 
Jubel  losl  Uns  Kleinen  wurde  von  den  älteren 
Geschwistern  vorgeflunkert,  daß  die  blaue 
Farbe  von  den  Scherner  Blaubeeren  herstamme 
und  es  wurden  Preise  ausgesetzt  für  den.  der 
die  „Scherner  Blaubeeren"  zuerst  erblicken 
würde.  Nicht  zuletzt  aus  diesem  Grunde  hockten 
wir  gerne  vorn  bei  dem  Kutscher  Mett,  der  uns 
unterwegs  auch  auf  manche  Dinge  rechts  und 
links  der  Straße  aufmerksam  machte  und  uns 
alles  erklärte.  Wir  schwelgten  schon  im  Vor¬ 
gefühl  der  leckeren  Genüsse,  die  ja  nicht  nur 
aus  den  Blaubeeren  mit  Milch  und  Zucker,  son¬ 
dern  auch  aus  duftenden,  besonders  süßen 
Walderdbeeren  bestanden. 

Schneller  als  beim  Einladen  ging  es  beim 
Aussteigen  und  Abselzen  der  Futterkörbe  Der 
freundliche  Gastwirt  von  Schemen,  der  die 
heranrollenden  Wagen  längst  gesichtet  hatte, 
stand  schon  unten  an  der  abgetretenen  Holz¬ 
treppe  und  machte  seine  Verbeugung  vor 
Freude  über  die  vielen  Gäste.  Er  wird,  wie  im¬ 
mer,  wenn  die  „Buchholzens*  anrückten,  wohl 
etwas  enttäuscht  gewesen  sein,  da  wir  nur  seine 
Milch-  und  Selterswasserbestände  verringerten 
—  außer  einigen  Gläsern  Bier  für  Vater  und 
die  beiden  Kutscher.  Es  war  noch  die  Zeit,  da 
bei  den  Gartenwirtschaften  Plakate  angebracht 
waren  mit  der  Inschrift:  „Hier  können  Familien 
Kaffee  kochen."  Tatsächlich  hatte  unsere  Mut¬ 
ter  neben  gebratenen  Koteletts  und  Klops, 
Wurst-  und  Schinkenbröte,  auch  gemahlenen 
Kaffee,  den  Verpflegungskörben  einverleibl. 

Das  herrliche,  lichte  Wäldchen,  das  den  Gast¬ 
hof  umgab  (dahinter  dehnte  sich  dichter,  gut 
gepflegter  Wald  aus)  wurde  zum  Schauplatz 
unseres  Sommerfestes.  Eine  lange  Tafel  schon 
etwas  verwitterter  Tische  und  Bänke  wurde  mit 
den  mitgenommenen,  blütenweißen  Tischtüchern 
bedeckt  und  vereinte  die  hungrige  Gesellschaft. 
Der  oben  beschriebene,  reichliche  Inhalt  der 
Körbe  war  in  kurzer  Zeit  restlos  verspeist,  bis 
auf  die  Kuchen,  die  zum  Nachmittagskaffee  ver¬ 
zehrt  werden  sollten. 


Dann  wurde  die  Jugend  in  die  „Freie  Wild¬ 
bahn"  entlassen  Die  Eltern  und  etwaige 
„ältere  Semester*  von  den  mitgenommenen  Be¬ 
kannten  hatten  Ruhe.  Auf  den  vorsorglich  mit¬ 
genommenen  Wolldecken,  die  Über  den  Rasen 
gebreitet  wurden,  konnten  sie  ein  Nickerchen 
halten 

Nach  geraumer  Weile  kamen  die  ersten 
Beerensucher  mit  vollen  Eimern  zurück.  Sie 
baten  um  Milch  und  Zucker,  denn  waren  auch 
die  Walderdbeeren  herrlich  süß,  so  mußte  der 
herbe  Blaubeerengeschmack  doch  etwas  gemil¬ 
dert  werden. 

Der  eine  oder  andere  der  jungen  Burschen 
brachte  wohl  auch  einige  im  nahen  Mingefluß 
geangelte  Fischlein  herbei,  die  aber  nur  bei 
Vater  (wohl  den  Anglern  zuliebe)  Beachtung 
fanden.  Aus  ihrer  Hängematte,  die  bei  solchen 
Ausflügen  stets  mitgenommen  wurde,  zitierte 
Schwester  Clara  boshafterweise  die  von  un¬ 
serem  Vater  oft  gebrauchten  Worte  (wenn  wir 
es  mit  der  Angelei  auf  dem  Holzplatz  im  Was¬ 
sergarten  zu  toll  trieben): 

.Fischefangen,  Vogelstellen,  verdirbt  so  man¬ 
chen  Junggesellen." 

Die  Sonne  begann  ihren  Tageslauf  zu  be¬ 
enden  und  Familie  „Buchholz*  räumte  gemach 
die  Stätte  ihrer  Sonntagserhotung  im  Grünen. 

Wenn  ich  zurückdenke,  dann  muß  ich  sagen, 
daß  eigentlich  nur  wenige  Familien,  gleich  uns, 
diese  grüne  Herrlichkeit  In  Schemen  aufgesucht 
haben.  Uns  war  das  nur  recht,  denn  der  Scher¬ 
ner  Wald,  wenigstens  ein  gutes  Stück  davon 
um  das  Wirtshaus  herum,  gehörte  u  n  s  I  Wir 
ärgerten  uns,  wenn  wir  den  Wald  mit  fremden 
Leuten  teilen  mußten. 

Im  Gasthaus  von  Buddelkehmen  gab  es  wie¬ 
der  kurze  Rast.  Dann  ging  es  weiter  durch  die 
mondscheinüberflutete,  heimatliche  Landschaft 
Die  Anstrengungen  des  ereignisreichen  Tages 
machten  sich  aber  doch  schließlich  geltend;  der 
eine  und  der  andere  Kopf  neigte  sich  auf  die 
Schulter  des  Fahrtgenossen,  das  gleichmäßige 
Trapp-Trapp  der  Pferdehufe  versenkte  bald 
alle  in  Schlaf  und  Träume.  Das  Rattern  des  un¬ 
gefederten  Leiterwagens  auf  dem  holperigen 
Steinpflaster  beim  Eingang  der  Stadt  Memel, 
am  Steintor,  ermunterte  die  Wageninsassen. 
Bald  hielten  denn  auch  die  Gefährte,  nachdem 
sie  das  von  dem  Platzwächter  schon  geöffnete 
Tor  mit  der  Nr.  30  der  Holzstraße  passiert  hat¬ 
ten.  Das  Ende  des  großen  Ausflugtages  war  ge¬ 
kommen.  i 

Es  kam  auch  vor,  daß  wir  im  selben  Jahr  zu 
einer  zweiten  Sdiernenfahrt  kamen.  Waren  die 
Herbsttage  schön  und  die  Stimmung  der  Eltern 
durch  zufriedenstellende  Zeugnisse  der  Kinder¬ 
schar  zu  den  sogenannten  „Kartoffelferien"  für 
den  Plan  günstig,  so  wurden  die  Eltern  um  eine 
nochmalige  Fahrt  nach  Schemen  gebeten.  Wenn 
auch  nur  der  Wald  keine  Genüsse  mehr  in 
Gestalt  von  Blaubeeren  und  Erdbeeren  bot,  so 
waren  Preiselbeeren  auch  nicht  zu  verachten, 
die  später  mit  viel  Zucker  eingemacht,  zum 
Sonntagsbralen  oder  als  besonderer  Leckerbis¬ 
sen  im  Winter  eine  nette  Schmauserei  abgaben. 

» 

Bei  der  Rückkehr  von  einer  solchen  herbst¬ 
lichen  Fahrt  erlebten  wir  einmal  ein  seltenes 


Schauspiel.  Wir  konnten  eine  Versammlung 
von  Störchen  vor  ihrem  Abflug  nach  dem  fer¬ 
nen  Ägypten  beobachten.  Die  Rückfahrt  hatten 
wir  dieses  Mal  vor  Einbruch  der  Dunkelheit 
angetreten  und  waren  noch  im  Hollen  an  der 
Zwischenstation  Buddelkehmen  angekommen, 
als  der  Kutscher  Mett  die  Pferde  parierte  und 
der  Wagen  hielt.  Mett  zeigte  mit  dem  Peitschen¬ 
stiel  auf  eine  Wiese  auf  der  rechten  Straßen¬ 
seite.  Wir  schauten  hinüber.  Beim  Blick  durch 
die  Birkenzweige,  mit  denen  unser  Leiterwagen 
geschmückt  war,  glaubten  wir  zuerst,  daß  dort 
Neuschnee  gefallen  sei.  Aber  der  Schnee  be¬ 
wegte  sich  doch!  Inzwischen  kam  auch  die  Er¬ 
klärung  von  Mett-  Störche1  Wir  junges  Volk 
flitzten  natürlich  von  unseren  Sitzen  und  schli¬ 
chen,  gedeckt  durch  die  bewachsenen  Ränder 
des  Chausseegrabens,  in  diesem  näher  heran, 
um  die  Versammlung  aus  der  Nähe  zu  betrach¬ 
ten.  Wir  sahen  zu  unserem  Erstaunen,  daß  sich 
dort  Tausende  von  „Adebars"  ein  Stelldichein 
gegeben  hatten.  Nicht  nur  die  Wiese  war  weiß 
von  Storchenleibern,  sondern  auch  ein  großer 
Eichbaum,  der  als  Sitzplatz  von  Hunderten  die¬ 
ser  Vögel  gewählt  worden  war  —  er  diente 
ihnen  gewissermaßen  als  Zuschauertribüne. 
Verhielten  diese  sich  auch  ziemlich  ruhig,  so 
war  das  bei  ihren  Kollegen  auf  der  Wiese 
durchaus  nicht  der  Fall.  Um  einen  dieser  Wich¬ 
tigtuer,  der  sich  einen  Baumstumpf  als  „Red¬ 
nertribüne"  erwählt  hatte,  waren  eine  Unmenge 
von  Stördien  versammelt.  Klapperte  jener  auf¬ 
geregt  mit  seinem  Schnabel  und  regte  er  seine 
Sdiwingen  wie  zur  Bekräftigung,  so  ließen  seine 
Kollegen  im  Kreise  um  ihn  es  an  eigenem  Flü¬ 
gelschlagen  und  Klappern  auch  nicht  fehlen. 

Mit  Staunen  sahen  wir  Jüngsten  dieses  Schau¬ 
spiel  und  fühlten  uns  in  eine  andere  Welt  ver¬ 
setzt.  die  fast  einem  Märchen  gleldikam.  Kut¬ 
scher  Mett  erzählte  uns  später,  daß  hier  die 
jungen  Störche  ihr  Flugexamen  ablegen  müß¬ 
ten,  bevor  die  große  Reise  angetreten  würde. 
Die  Jungen  Tiere,  die  ungenügende  Leistungen 
zeigten  und  überhaupt  Schwächlinge,  wurden 
unbarmherzig  umgebracht,  damit  diese  bei  der 
großen  Reise  über  das  Mittelmeer  der  Allge¬ 
meinheit  nicht  zur  Last  fielen.  Unsere  älteren 
Brüder  belehrten  uns,  daß  hier  eine  Versamm¬ 
lung  stattfand,  auf  der  der  bevorstehende  Flug 
nach  Ägypten  oder  ein  anderes  Land  tief  im 
Süden  beredet  wurde. 


Johannisburg 

Auf  dem  Dachboden 

Es  war  noch  zu  Hause  in  Ostpreußen,  als  meine 
Mutter  mich  einmal  nach  Holzwolle  auf  den 
Boden  schickte.  Ich  tat  das  natürlich  gern,  denn 
die  Dachkammer  mit  ihrer  geheimnisvollen  Luft, 
mit  Ihren  altertümlichen,  seltsamen  Dingen  war 
für  mich  sdion  immer  ein  richtiges  kleines  Para¬ 
dies. 

Ich  nahm  also  das  Körbchen  und  sprang  die 
Treppen  hinauf.  So,  nun  stand  ich  vor  der  riesi¬ 
gen,  graugrünen  Tür.  die  zum  Boden  führte. 
Knarrend  drehte  sich  der  große  Schlüssel  iio 
Schloß  herum,  und  mit  geräuschvollem  Quiel 
sdien  flog  die  Tür  auf.  Rasch,  mit  klopfendem 
Herzen,  huschte  ich  über  den  weiten,  fast  dunk¬ 
len  Trockenboden,  dessen  Balken  sidr  in  Ge¬ 
stalten  zu  verwandeln  sdiienen,  die  drohend 
auf  mich  zukamen  Schnell,  wo  ist  der  Schlüssel 
zur  Kammer?  Ah,  endlich'  Mit  einem  Satz  sprang 
ich  in  den  Raum,  zog  die  schmale  Lattentür  fest 
hinter  mir  zu  und  fühlte  midi  gerettet,  denn 
hier  war  es  doch  wenigsten  sein  bißchen  heller 
und  auch  gemüllidier. 

Ich  trat  an  eine  der  kleinen  Bodenluken  und 
sdiaute  hinaus.  Weit  draußen  dehnte  sidi  die 
große  Johannisburger  Heide  aus,  dazwischen 
schimmerte  der  Rosdisee.  Ja,  die  Zeit,  da  ich 
so  gern  zum  Bdden  dn  die  Seen  fuhr,  war  vor¬ 
bei.  Aber  dafür  kam  nun  das  Weihnaditsfestl 
Idi  wandte  mich  um.  Dort  an  dem  Nagel  hingen 
die  Ausstechformen  für  das  Weihnachtsgebäck. 
Die  könnte  ich  eigentlich  gleich  mit  hinunter¬ 
nehmen.  Und  da,  da  stand  ganz  verstaubt  die 
Backform  für  den  „Bettelmann".  Den  könnte 
Mutti  doch  auch  mal  wieder  backen' 

Ob  das  alte  Radio  wohl  noch  spielte?  Vorsich¬ 
tig  drehte  ich  an  seinen  Knöpfen,  aber  es  brachte 
keinen  Laut  hervor.  Etwas  enttäuscht  ließ  ich 
davon  ab.  Da  war  der  altmodische,  wurmige 
Schreibtisch  doch  viel  interessanter!  Mit  seinen 
gedrehten  Säulen,  seinen  geschnitzten  Türen 
und  Sdiubladen,  den  großen  durchbrochenen 
Goldgriffen  lebte  er  in  meinen  Gedanken  als 
ein  prächtiges  Marchenschloß.  Sein  Inhalt  be¬ 
stand  aus  den  wunderbarsten  Dingen.  Da  war 
zum  Beispiel  die  kleine  Laterne  mit  den  bunten 
Scheiben,  bei  der  ich  immer  an  die  sieben 
Zwerge  denken  mußte  Die  vielen  Bilder,  die 
vergilbten  Papiere  und  Karten,  abgeschriebene 
Bleistifte,  Radiergummis,  Tintenwischer,  Ecken 
und  Teile  irgendeines  Möbelstücks:  das  alles 
war  so  aufregend,  daß  ich  stundenlang  darin 
hätte  kramen  können. 

Aber  auch  die  Kleiderkiste  hatte  ihre  Geheim¬ 
nisse!  Was  wußten  die  Erwachsenen  davon,  was 
sie  alles  an  Herrlichem  bargl  Oft  wühlte  ich 
darin  herum,  machte  mich  schön  und  kam  mir 
in  den  alten  Lumpen,  wie  Marie  sie  nannte,  wie 
eine  Prinzessin  vor.  —  Heute  kümmerte  Ich 
mich  aber  gar  nidit  um  diese  Sachen,  denn  ich 
hatte  entdeckt,  daß  die  Bücherkiste  oftenstand 
Nun  kniete  ich  auf  dem  schmutzigen,  mit  Staub 
bedeckten  Boden  und  sah  die  Bücher  an.  Bald 
hatte  ich  eine  Geschichte  gefunden,  die  von 
Rußland,  Sibirien  und  dem  Zaren  handelte  Sie 
war  wohl  sehr  grausam  und  blutig,  aber  gerade 
deshalb  konnte  ich  sie  nicht  weglegen.  Ich  las 
und  las  und  merkte  gar  nicht,  daß  es  allmäh¬ 
lich  dunkel  wurde.  Alles  um  midi  war  verqes- 
sen. 

Plötzlich  sdirak  ich  auf.  Was  war  das?  Leise 
Schritte  tappten  über  den  Trockenboden  Lang¬ 
sam  ging  die  Tür  auf.  Ich  sprang  hoch  Bleich 
und  entsetzt  starrte  idi  auf  die  Tür.  Wer  kam 
da?  —  Im  nächsten  Augenblick  aber  lag  Ich  in 
Muttis  Armen  und  —  schluchzte! 

„Ja,  aber  Brigitte*,  was  hast  du  denn?  Zuerst 
bleibst  du  so  lange  fort.  Dann  finde  ich  dich 
hier  —  und  du  weinst?*  fragte  sie  mich  und 
strich  tröstend  über  mein  Haar 

„Oh,  Mutti,  ich  hab  midi  so  erschrecktl*.  ant¬ 
wortete  ich. 

Mutti  lachte:  „Du  Dummdien!  Was  hast  du 
denn  da  gelesen?*  Sie  hob  das  Buch  vom  Boden 
auf  und  schaute  audi  den  Titel.  „Nun,  da  glaub 
ich  gern,  daß  du  jetzt  Angst  hast;  so  etwas  le¬ 
sen  kleine  Mädchen  auch  nicht.  Komm,  wir  su¬ 
chen  lieber  etwas  anderes  heraus  und  gehen 
dann  zusammen  hinunter.* 

Nach  fünf  Minuten  knarrte  wieder  der  große 
Schlüssel  im  Schloß  der  Bodentür,  und  guietsdi- 
vergnügt,  mit  strahlenden  Augen,  ging  idi  mit 
Mutti  die  Treppen  hinunter,  einen  großen  Pak- 
ken  Bücher  unter  dem  Arm,  die  idi  nun  alle 
lesen  durfte!  Brigitte  Hoffman  n 

Hundert  Taler  Strafe 

Ein  Offizier  mußte  hundert  Taler  Strafe  zah¬ 
len,  weil  er  in  den  königlichen  Forsten  Fried- 
rldis  des  Großen  einen  Hirsch  geschossen  hatte, 
tr  bat  seinen  König  um  Verzeihung  und  erhielt 
folgende  Antwort: 

„Hat  nichts  zu  sagen,  für  den  Preis  kann  Er 
noch  mehr  Hirsche  schießen."  Lothar  M.-B, 


Edwin  Radlke  sen. 
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Segen  des  Meeres  —  in  Dosen 

^kons^k°aSer'!.enl,!dUS,rle  bal  elnen  Daucr*est  <Ur  Fisch vollkonserven  begonnen:  Fisch- 
llallb  irkeM  zu^prlii  Fa®c  *m  Hamburger  Fischereihafen  unter  Wasser  gelagert,  um 

^ u<?  t-0*>ensmittelgeseti  untersagt  bekanntlich  die  Verwendung  von  Fremdstoifen  zu 
ein  ai  ’  ®  ‘  'sehe  unbegrenzt  haltbar  zu  marhcvi.  Der  Industrie  wurden  damit  Aufgaben 

k.  j  he.U.  Jahren,  nodi  keineswegs  vollkommen  gelöst  sind.  Die  größte 

,  ®r*?,  i  d,le  Haltbarmachung  von  Krabben,  für  die  meines  Wissens  auch  heute 

.  1  "*  gefunden  sind,  die  geeignet  sind,  die  bisher  benutzte  Borsäure  zu  er- 

n,  ohne  gesundheitsschädigend  zu  sein.  Es  stehen  schwere  wirtschaftliche  Sorgen  da- 
.  ic  sowohl  die  Krabbenfischerei  als  auch  die  Industrie  betreffen,  ganz  abgesehen  von 
Sorge  um  die  Gesundheit  des  Verbrauchers. 

Yt‘fb,ra"d,cr  lmmer  wieder  fordert,  Ist  ein  klarer  Aufdruck  auf  den  Dosen:  das 
barkeilsdatum!  Wer  sagt  der  elmkaufenden  Hausfrau,  wie  lange  vielleicht  die  Heringsdose 
n  oeim  Fischhändler  gelegen  hat,  die  den  Aufdruck  trägt:  .Zum  alsbaldigen  Verbrauch 


Die  Sechserkaite  der  KWS 

Es  regnet  ununterbrochen,  schon  seil  vierund¬ 
zwanzig  Stunden,  und  dieses  Wetter  verlockt 
zum  Kramen  in  einer  Mappe  mit  alten  Papie¬ 
ren  und  Brieischaiten.  Was  man  doch  manchmal 
iiir  unnütze  Dinge  authebtl  Da  icillt  mir  neben 
einem  ungültigen  Paß,  einer  Kleiderkarte  sowie 
einem  Bezugschein  aus  dem  Jahre  1943  über 
einen  Kochtopl  (den  ich  nie  erhielt I  auch  dieser 
Sechs-Fahrten-Fahrschein  der  KWS  Königsberg 
wieder  einmal  In  die  Hände,  und  mit  Ihm  baut 
sich  die  Erinnerung  sogleich  eine  goldene  Brücke 
hinüber  zu  unserer  schönen  und  stolzen  Stadt  am 
Pregel. 

Ja,  wer  kennt  ihn  denn  noch,  diesen  Fahr¬ 
schein?  Schauen  wir  ihn  nicht  an  wie  einen 
alten  Bekannten?  Viele  Königsbergei  werden 
sich  noch  dieser  Blockkarte  mit  den  sechs  Fahr 
ten  Iiir  90  Ptennige  erinnern,  die  uns  damals 
doch  täglich  durch  die  Hände  ging  Wie  billig 
wir  doch  lubren,  so  scheint  es  uns  heute. 

Zwei  Felder  In  der  Karte  sind  erst  gelocht 
Demnach  hätte  ich  also  noch  vier  Fahrten  gut 

Die  letzte  Fahrt  auf  diesen  Schein  machte  ich 
am  trüben  Morgen  eines  Augusttages  1944,  als 
man  Frauen  mit  kleinen  Kindern  wegen  der 
heiligen  Bombennngritie  aus  der  Stadt  heraus 
in  die  ländliche  Umgebung  von  Königsberg  be¬ 
förderte.  Bei  dem  Gedränge  in  der  überlülllen 
.2",  die  zum  Bahnhol  luhr,  entliel  mir  der  Fahr¬ 
schein.  Der  Schallner,  ein  älterer,  gemütlicher 
Mann,  hob  ihn  aut  und  reichte  ihn  mir  zurück. 
Während  er  mich  so  über  den  Rand  seiner  Brille 
hinweg  anschaute,  sagte  er  die  bedeutungsvollen 
Worte: 

. Halten  Sie  ihn  lest,  junge  Frau  vielleicht 
brauchen  Sie  ihn  doch  noch  mal  wieder /* 

Und  ich  hielt  ihn  tatsächlich  lest  bis  heule, 
genau  zwanzig  Jahre  lang.  Ich  werde  ihn  Iso 
wie  den  Schlüssel  zu  unserer  Wohnung)  auch 
noch  weiter  aulheben  und  daraul  hollen,  eines 
Tages  doch  einmal  wieder  in  unsere  gute  alte 
Königsberger  Straßenbahn  zu  steigen  Jetzt 
kann  es  nur  im  Traum  geschehen. 


Anchosen:  Be:  ihnen,  werden  Sprotten  und 
Heringe  nach  Behandlung  mit  Salz,  Zudcer  und 
Gewürzen  in  Dosen  gepackt  und  mit  gewürzten 
Aufgüssen  oder  Ol  versehen.  Zu  den  Anchosen 
gehören  etwa  Anchovis,  Appetitsild,  Gabelbis¬ 
sen,  Kräuterheringe. 

Lachs-  und  Seelachserzeugnisse  in  Ol:  Gesal- 

— - .  —  zene  Fischseiten  werden  zerteilt,  geräuchert,  mit 

dadurch  kenntlich  gemacht,  daß  sie  in  blanken  Olaufgüssen  versehen  und  lachsähnlich  gefärbt. 
Dosen,  also  unverpackt,  angeboten  werden  und  Der  Dosenaufdruck  muß  heißen:  .Seelachsschei¬ 
den  Aufdruck  tragen  müssen:  .Kühl  aufbewah-  ben  gefärbt  in  Ol’.  Sie  werden  vorwiegend  aus 
ren,  nur  zum  alsbaldigen  Verbrauch  bestimmt."  Seelachs  und  kabeljauartigen  Fischen  herge- 
Man  unterscheidet:  stellt.  Ihre  Quaki,ät  ist  meist  hervorragend. 

Marinaden:  Aus  frischen,  gefrorenen  oder  ge-  ,  Deu,*d,!r  ?avlar:,  Wird  aus  Rogen  versdue- 
salzenen  Fischen,  meist  Heringen,  hergestellt,  da"er  Flschf  hergestellt  durch  Waschen,  Salzen, 
durch  Behandlung  in  verschiedenen  Salz-Essig-  Würz*n  ™d  ^rben.  Die  Fertigerzeugnisse  müs- 
Bädern  narnemarh.  .mH  in  «»rcrhinännn,  sen  bezeichnet  werden  als  .Deutscher  Kaviar 

aus  Seefischrogen’. 

Krabbenpräserven:  Aus  gekochten  und  ge¬ 
schälten  Garnelen  hergestellt.  Die  Schwierigkei¬ 
ten  ihrer  Haltbarmachung  wurden  bereits  er¬ 
wähnt. 

Fischpasten:  Das  Angebot  ln  Tuben  beschränkt 
sich  auf  Anchovis-  und  Sardellenpaste.  Erstere 
wird  aus  Sprotten  hergestelll,  der  Salzgehalt 
beträgt  20  Prozent. 

Diese  Aufstellung  soll  unseren  Hausfrauen 
helfen,  die  richtige  Auswahl  unter  den  so  wich¬ 
tigen  und  wertvollen  Fischkonserven  zu  treffen, 
sei  es  zum  sofortigen  Verzehr  oder  für  die  Vor¬ 
ratshaltung. 

Margarete  Haslinger 


Was  sind  überhaupt  .Fischvollkonserven' 
und  was  sind  .Fischpräserven”? 

Neben  frischen,  tiefgekühlten,  gesalzenen,  ge¬ 
trockneten  oder  geräucherten  Fischen  liefert  die 
Fischindustrie  vielerlei  Fischwaren  in  luftdicht 
verschlossenen  Behältnissen.  Da  diese  im  Wa¬ 
rencharakter  wie  in  der  Haltbarkeit  grundsätz¬ 
lich  verschieden  sind,  werden  die  Dauerkonser¬ 
ven  als  .Fischvollkonserven’  angeboten  und 
die  beschrankt  haltbaren  Erzeugnisse  als  Pra- 
serven. 

Fischvollkonserven  werden  durch  Erhitzen  in 
luftdichtverschlossenen  Dosen  haltbar  gemacht, 
während  die  Präserven  Im  allgemeinen  auf  kal- 


Rralfisrhwaren:  Aus  verschiedenen  Fischen 
oder  Fischteilen  mit  und  ohne  Panade  in  Ol  ge¬ 
braten  oder  geröstet  und  nach  dem  Einlegen 
in  Dosen  mit  einem  gewürzten  Essigaufguß 
versehen. 

Kochfischwaren:  Sie  werden  durch  Kochen  in 
Wasser  mit  scharfen  Essig-  und  Salzzusätzen 
gegart  und  meist  mit  Geleeaufgüssen  versehen. 
Die  bekanntesten  sind  Aal  und  Hering  in  Gelee. 


Vom  Quittenbaum  zum  Quittenbrot 


Von  Hedy  Gross 

ittenbauin  men  unter  sorgfältigem  Rühren  fünfzehn  bis 
h  bei  un-  zwanzig  Minuten. 

inos^züch-  Man  hat  inzwischen  flache  Backbleche  bereit- 
wie  etwa  9esle'11  und  diese  mit  gefettetem  Pergament- 
uitte  papier  ausgelegt.  Auf  diese  Bleche  gießt  man 
hUchmek-  d‘e  Qu'ttenmasse  etwa  zwei  Zentimeter  dick 
jciiesische  aus  und  ste'*t  sie  zum  Trocknen  an  einen  luf- 
dlich  und  ,l9en  Ort  (es  kann  ein  warmer  Raum  sein).  Man 
ten  west-  *aßt  die  Masse  acht  bis  zehn  Tage  trocknen,  wen- 
elten  Ich  d>>l  und  d'e  a,,dere  Seite  ebenfalls  einige 
ie  auch  in  Tage  an  der  Luft  trocknen.  Jetzt  erst  schneidet 
Selbst  im  man  das  Oui,,enbrot  (das  auch  Quiltenkonfekt 
iren  Platz  9enannt  wird),  in  passende  Stückchen.  Man 
durch  die  kann  sie  mit  Mandeln  verzieren  oder  in  Kri- 
euen  Die  stallzucker  wälzen.  Falls  man  es,  wie  es  in 
nen  Zaun  v’ieten  Familien  Sitte  ist,  als  Weihnachtskonfekt 
kelt  sich  haben  will,  kann  man  Sterne  oder  andere  Fi- 
iträuchern  9uren  ausstechen. 

und  War-  Auf  einer  Reise  in  den  Süden  heilte  ein  alter, 
kpfel.  Sie  fürsorglicher  Kellner  unsere  Magenverstim- 
einen  ru-  mutig  schnell  durch  Quittenbrot.  Seither  weiß 
bei  Frost-  irfi,  daß  wir  keine  Angst  zu  haben  brauchen,  in 
le  gar  zu  den  Feiertagen  durch  Quittenkonfekt  unsern 
•  Auslich-  Magen  zu  überlisten  —  im  Gegenteil,  es  tut  ihm 
gut! 

Im  Handel  erscheint  die  Quittenfrucht  nicht,  Quittengelee:  Wiederum  Quitten  gut  vom 
weil  die  Quitte  im  Erwerbsobstbau  kaum  ange-  Flaum  säubern  und  den  Blütenstaub  entfernen, 
baut  wird.  Aber  diesmal  haben  wir  ein  reiches  (Das  Schneiden  der  harten  Früdile  ist  nicht 
Quiltenjahr.  Dieser  Baum  liefert  überhaupt  leicht,  aber  es  lohnt.)  Das  Kerngehäuse  heraus- 
. ...  _  reiche  Erträge,  laßt  kein  Jahr  aus  und  trägt  schneiden  und  in  ein  Leinensäckchen  tun.  dieses 

enthalten  etwa  13  bis  20  Gramm  Eiweiß,  schon  nach  zwei,  drei  Jahren  Früchte.  Ja,  weil  dann  mit  den  geschnittenen  Quitten  mitkochen 
24  Gramm  Fett.  2  bis  4  Gramm  Kohlen-  wfr  jn  diesem  Jahre  eine  so  reiche  Quittenernte  lassen.  Früchte  wieder  ganz  knapp  mit  Wasser 
*  und  liefern  rund  200  bis  300  Kalorien,  haben,  wird  mancher  Hausfrau  ein  Korb  ge-  bedecken.  Sind  die  Quitten  weich  (sie  vermusen 
so  eine  hochwertige  Nahrung.  schenkter  Quitten  ins  Haus  kommen.  Was  fangt  nicht  leicht,  aber  sie  sollen  auch  nicht  zu  Mus 

man  mit  ihnen  an?  werden),  hebt  man  das  Säckchen  mit  dem  Kern- 

präserven  sind  Marinaden.  Brat-  und  _ . _ . _ ,  ,  ,  . _  gehäuse  heraus  und  gießt  das  Wasser  ab.  Aus 

chwaren.  Andiosen.  Lachs-  und  Seelachs-  11  .  .  ,  '  1  .  ,  .  diesem  Wasser  kocht  man  das  köstliche  Quitten- 

nsse  in  Ol,  Fischwaren  aus  Rogen.  Krab-  ''P11'1  drr  Hesperiden.  die  au*  det“  warmen  Mit-  ,  A  ,  ej  Liter  Sa(|  redlnet  man  anderthalb 

serven  und  Fischpasten  in  Tuben  Da  sie  dazu  Pfh  ‘  Du t,  “Zucker  Quitten  gelieren  schnell!  Man  kocht 

lurch  Erhitzen  haltbar  gemacht  worden  d  e  B T  " 1  ,  w , ,  , h  ™  n.  etwa  sieben  Minuten,  dann  macht  man  die  Ce- 

nd  sie  nur  beschränkte  Zeit  genußfähig.  aber  lsl  wunderbar.  Wir  erinnern  umc  manche  |eeprobe.  Wird  der  Tropfen  auf  einem  kalten 
issen  kühl  aufbewahrt  werden.  Für  die  »au-draucn  le9,en  s,e  fruhe*  fischen  Ihre  ^  sle(f  ,  mdn  d£  Gelee  m  Glaser 
idel  notwendige  Haltbarkeit  erhalten  sie  wasene.  es  dber  (sjachl  mit  einem  Tuch  bedeckt  stehen 

geringen  Zusatz  chemischer  Konservie-  Man  kann  eine  Handvoll  Quitten  dazu  ver-  und  bindet  am  nächsten  Tag  die  Gefäße  zu. 

litte1-  Diese  Zusätze  müssen  aut  den  Et,-  wenden  einem  langweiligen  Apfelkompolt  Aus  dem  Restbestand  koch,  man  dann  eine 
oder  auf  den  Dosen  Öldruck  sein  etwas  Würze  zu  geben.  Man  kann. ml  der  Zu-  QulUenmarmelade.  Man  kann  frische  Apfel  ode, 
nen  zum  Beispiel  Bismarkheringe  oder  qabe  feingeraspelter  Quiltenstückchen  eine  „  dazugebcn.  Wer  lange  Kochzeiten  für 

ps  lose  verkauft  werden.  Es  gibt  aller-  Apfellorte  interessant  machen.  Man  kann  sie  Marmelade  v4rab5dieut  und  sie  wiederum  auch 

schon  eitige  Fischpräserven.  d.e  ganz  eine  Welle  liegenlassen,  denn  obwohl  man  sie  ^  zu  süß  haben  mödlt  dem  sei  folgende 

_  _ _ bis  Fr“*'  am  Boum  >«sen  *oH-  reifen  sie  .  warm„|artor,K«rsteli„no  »mofohten 


Unsere  Lese’  schreiben 


lern  Wege  hergestelll  und  nach  dem  Abpacken 
ln  den  Behältnissen  keiner  Erhitzung  mehr  unter¬ 
worfen  werden. 


Noch  einmal:  Kürbissuppe 

Frau  Margot  Lange.  Hamburg-Fischbek, 
Elstorfer  Ring  4  d.  schreibt  darüber: 

Zu  Hause  kochte  meine  Mutter  das  Gericht 
so:  Genügend  Kürbis  kleinschneiden,  mit  wenig 
Wasser  kaum  bedeckt  weichkochen,  durch  einen 
Durchschlag  rühren,  dazu  die  ganze  Flüssigkeit 
verwenden.  In  einem  Topf  soviel  Milch,  wie 
man  für  seine  Familie  braucht,  aulkochen,  das 
durchgerührte  Kurbismus  und  ein  Stück  Kanee! 
(Zimt)  dazugeben  und  durchkochen.  Nach  dem 
Aufkodven  die  rohen  Kartofielklößchen  dazu 
geben,  die  man  mit  Salz  und  einem  Ei  vorher 
geformt  hat.  Es  sollen  aber  nur  kleine,  runde 
Kügelchen  sein  (oder  wer  es  liebt,  die  daumen¬ 
dicken  Keilchen),  damit  sie  nicht  zu  lange  zu 
kochen  brauchen.  Die  ganze  Suppe  wird  mH 
etwas  Zucker  und  Salz  abqeschmeckt.  Wenn 
man  recht  viel  Kürbis  nimmt,  wird  die  Suppe 
schon  gelb. 

Frühstück  mit  Glumse 

Heinrich  Szeppat,  Hamburg  39,  Lattenkamp  9. 
teilt  uns  ein  unbekanntes  Gericht  für  Quark 
mit.  Er  sdireibt: 

In  Folge  34  brachten  Sie  unter  anderem  auch 
ein  Rezept  tur  Quarkschmarren.  Diese  Speise 
erinnert  mich  an  eine  andere,  zumindest  mit 
dem  gebotenen  Rezept  verwandte  Speise.  Sie 
ist  hier  in  Hamburg  nicht  bekannt  und  war  in 
meiner  Heimat  an  der  Memel  unter  dpin 
litauischen  Namen  „Kastinnes"  bekannt.  Ich  bin 
heute  75  Jahre  alt,  kann  mich  aber  noch  genau 
erinnern,  wie  meine  Mutter  dieses  Gericht  zu¬ 
bereitet  hat.  ich  habe,  nur  auf  mein  Gedächtnis 
gestützt,  diese  Speise  auch  schon  selbst  her¬ 
gestellt. 

Ich  nahm  hierzu  500  Gramm  Glumse  (Quark), 
4  Eier,  V»  Liter  süße  Sahne,  zur  Verstärkung 
eine  kleine  Dose  Kondensmilch,  einen  Eßlöffel 
Mehl,  einen  Eßlöffel  Grieß,  einen  gestrichenen 
Löffel  Zucker,  einen  Teelöffel  Salz  und  etwas 
Zimt.  Diese  Bestandteile  werden  kräftig  durch¬ 
gerührt  und  zusammen  mit  100  Gramm  zerlas¬ 
sener  heißer  Butter  in  einen  kleinen  Kochtopl 
gegossen.  Bei  mäßigem  Feuer  wird  der  Inhalt 
langsam  gerührt,  bis  er  nach  und  nach  fester 
wird.  Sobald  das  Kochsladium  erreicht  ist,  ist 
auch  der  Inhalt  bald  fertig,  wenn  er  Bindung 
und  Festigkeit  erreicht  hat. 

Diese  Speise  wurde  meistens  als  Zugabe  zu 
gebratenem  Fleisch  (meistens  Spirgel)  gegeben. 
Als  sättigendes  und  kräftiges  Frühstück  war 
es  bei  uns  sehr  geschätzt  Dip  Quarkspeise  kann 
das  Fleisch  vollkommen  ersetzen  Als  ich  mir 
die  Quarkspeise  zum  Mittagessen  kochte, 
wurde  ich  davon  so  satt,  daß  ich  an  diesem 
zept  müssen  Sie  ja  ohnehin  aufbewahren,  falls  Tage  nichts  mehr  von  Abendbrot  wissen  wollte! 
Sie  trotz  der  großen  Quittenemte  diesmal  keine  Ith  hoffe,  daß  im  Leserkreis  des  Ostpreußen- 
Quitten  geschenkt  bekommen  und  erst  aul  das  blattes,  insbesondere  bei  Landsleuten  aus  den 
eigene  Quitlenbäumchen  warten  müssen.  Aber,  Memelk reisen,  dieses  Gericht  bekannt  ist.  E> 
wie  gesagt,  das  dauert  ja  nur  zwei  bis  drei  könnte  sein,  daß  ich  an  Zutaten  etwas  verges- 
Jahre.  dann  haben  Sie  eigene  Quitten  ln  Fülle  sen  habe,  vor  allem  die  richtige  Zusammenstel- 
Und  dann  ist  es  gut,  wenn  man  sich  beizeiten  lung,  was  die  leweiligen  Zutaten  betrifft  Wer 
die  nötigen  Rezepte  aufbewahrt  hat!  weiß  etwas  mehr  darüber? 
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ID  et  Zug  der  %tunitlte 

V  o  □  Walter  von  Sandeo-Gu|a 


In  den  letzten  Oktobertagen  dieses  Jahres  lag 
dichter  Nebel  über  dem  Dümmer  und  seinei 
weiten  Umgebung.  Der  Wind  aus  dem  Osten 
war  eisig  durch  die  feuchte  Luit  Solche  Tage 
und  Nachte  sind  von  Mensch  und  Vogel  schwer 
auf  dem  See  zu  meistern  Sogar  Landsmann 
Schwede  von  der  Landseite  des  Kunschen  Haffes 
und  so  vertraut  mit  der  Natur,  wie  ich  es  nicht 
erreicht  habe,  muß  dann  seinen  sechsten  Sinn 
fUr  das  Zurechtfinden  auf  dem  See  zu  Hilfe  neh¬ 
men.  Selbst  die  Vögel  verlieren  die  Orientierung 
und  linden  nicht  an  Land,  obgleich  der  Dümmer 
für  ihre  Flügel  gar  keine  Entfernung  besitzt.  Vor 
einigen  Jahren  ertranken  Stare  und  Krähen,  weil 
sie  sich  nicht  zurechtfinden  konnten  und  schließ¬ 
lich  im  Wasser  landeten  teils  aus  innerer  Er- 
»egung  teils  aus  Müdigkeit.  Am  schwersten  ist 
es,  sich  bei  Windstille  oder  auch  wechselndem 
Wind  zu  orientieren. 

An  einem  dieser  nebligen  Oktober-Abende 
klopfte  es  gegen  neun  Uhr  an  das  Fenster  mei¬ 
ner  Frau.  Auf  keinen  Besuch  in  der  dunklen 
Nebelnacht  vorbereitet,  war  die  Haustüre  schon 
/«geschlossen,  und  außerdem  ließen  uns  die 
klingenden  Seiten  meiner  Gitarrenzither  das 
Klopfen  nicht  hören.  Aber  der  Besuch  gab  nicht 
auf.  Er  ging  um  das  Haus  bis  zu  dem  hellen 
Fenster  meiner  Frau.  Als  sie  öffnete,  sagte  eine 
Männerstimme:  .Ich  bringe  einen  kleinen  Vo¬ 
gel  I'  Es  war  ein  junger,  uns  unbekannter 
Schmied  aus  Burlage.  Bald  stand  er  in  meiner 
Stube,  in  der  Hand  einen  kleinen  Kartondeckel 
mit  einem  diesjährigen  Zwerglaucher.  Alljähr¬ 
lich  sind  sie  zur  Zugzeit  im  Herbst  in  nicht  ge¬ 
ringer  Zahl  auf  dem  Dümmer,  in  diesem  Jahr 
wohl  infolge  des  letzten  abnorm  kalten  Winters 
aber  spärlich. 

Der  Schmied  kannte  den  Vogel  nicht,  hielt  ihn 
für  noch  sehr  jung  oder  krank,  weil  er  nicht 
forlzufliegen  versucht  hatte.  Er  konnte  nicht  wis¬ 
sen,  daß  die  Taucher  eine  lange  Anlaufstrecke 
brauchen,  um  genügend  Luft  unter  die  kleinen 
Flügel  zu  bekommen,  dann  aber,  wenn  sie  eine 
gewisse  Höhe  erreicht  haben,  sehr  schnell  vor¬ 
wärts  kommen.  Wir  unterhielten  uns  ein 
Weilchen,  und  ich  dankte  ihm,  daß  er  in  der 
unsichtigen  Nebelnacht  nur  um  des  kleinen  Vo¬ 
gels  willen  die  Autofahrt  auf  der  so  belebten 
B  51  gewagt  hatte.  Wir  trennten  uns  dann  mit 
meinem  Versprechen,  über  das  Weitere  mit  dem 
Zwergtaucher  zu  berichten. 

Wohin  nun  aber  mit  dem  Tierchen  in  seinem 
Interesse  und  auch  für  eine  allseitig  ruhige 
Nacht?  Es  war  kein  Problem:  Zwei  Finger  hoch 
Wasser  ln  die  Badewanne,  ein  etwas  stärkeres 
Holzbrettchen  dazu  als  trockenen  Schlafplatz, 
das  war  das  Einfachste. 

Wie  alle  Taucher  hackte  der  Kleine  mit  sei¬ 
nem  spitzen  Schnabel  nach  Hand  und  Fingern, 
die  ihn  anfassen  wollten.  Mit  wohlwollend  be¬ 
ruhigender  Stimme  sprach  ich  mit  ihm.  Das  war 
eine  ganz  selbstverständliche  Regung  meiner- 

niiiHiiHiiiHHinniniimiHiniHuuMiwiimuiniiiiiiiHiHiiHiiiiiiHiniii 

Der  Hecht  im  Karwick-See 

Unsere  heitere  Erzählung  .Ernstche  und  der 
Hecht'  in  Folge  37  erinnerte  unseren  Leser 
Willy  Ocko  an  eine  Begebenheit  aus  seiner 
Kindheit: 

Mein  Vater  hatte  den  nahe  gelegenen  Kar¬ 
wick-See.  der  mehr  als  zur  Hälfte  in  unserem 
Land  lag,  gepachtet.  Gefischt  wurde  nur  für 
eigenen  Bedarf,  manchmal  mit  Schleppnetz  und 
Boot,  meistens  mit  dem  Zugnetz.  Das  wurde  am 
Ende  einer  sechs  bis  sieben  Meter  langen  Stange 
befestigt.  Ein  Mann  ging  bis  über  die  Knie  in 
das  Wasser  und  hielt  die  Stange.  Ein  anderer 
ging  am  Seeufer  entlang  und  zog  das  Netz  mit 
einem  Seil,  das  an  der  Stange  befestigt  war. 
wie  einen  Treidelkahn.  Alle  -zig  Meter  wurde 
das  Netz  entleert. 

ln  den  Ferien  ging  ich  natürlich  immer  mit 
Einmal  wurde  ein  Hecht  von  annähernd  zehn 
Pfund  im  Netz  gefangen.  In  den  Korb  zu  den 
anderen  Fischen  konnte  man  ihn  nicht  nehmen, 
da  er  zu  groß  war.  Also  wurde  er  in  einen  gro¬ 
ßen  Sack  gesteckt,  der  zugebunden  und  mir  zum 
Tragen  gegeben  wurde.  Ich  nahm  den  Sack  auf 
den  Rücken.  Das  nächste  Mal  wurde  das  Netz 
an  unserer  Badestelle  herausgezogen,  entleert 
und  wieder  neu  eingesetzt.  Ich  dachte  mir:  .Bis 
zum  nächsten  Herausnehmen  habe  ich  die  ja 
wieder  eingeholt.“  Ich  wollte  an  der  Badestelle 
etwas  im  Wasser  plantschen  und  ging  deshalb 
bis  zu  den  Knien  ins  Wasser.  Dummerweise 
hatte  ich  den  Sack  auf  dem  Rücken  behalten. 
Als  ich  mich  nun  bückte,  plumpste  mir  der  Sack 
über  den  Kopf  ins  Wasser.  Ehe  ich  mich  ver¬ 
sah,  war  der  Sack  mit  dem  Hecht  weg. 

War  das  ein  Schreck!  Jetzt  getraute  ich  mich 
qar  nicht,  den  anderen  nachzugehen  —  aber  was 
blieb  mir  übrig?  In  gewissem  Abstand  blieb  ich 
mmer  zurück  aus  Angst,  ausgeschimpft  zu  wer¬ 
den.  Am  meisten  fürchtete  ich  ja  den  Großvater. 
So  freudig,  wie  ich  vorhin  den  Sack  getragen 
hatte,  so  kleinlaut  war  ich  jetzt. 

Schließlich  sah  der  Großvater  doch,  daß  der 
Sack  fehlte.  Auf  seine  Frage  mußte  ich  ihm  mein 
Mißgeschick  erzählen.  Ausgeschimpft  wurde  ich 
gleich,  und  wiel  Das  andere  versprach  er  mir 
für  später.  Der  Hecht  war  weg,  na  schön,  aber 
dazu  noch  der  Sack! 

Der  See  hat  die  Form  einer  Ellipse,  die  man 
in  der  Mitte  etwas  zusammengedrückt  hat.  An 
dieser  Schmalseite,  wo  sich  auch  unsere  Bade¬ 
stelle  befand,  ist  er  ungefähr  hundert  Meter 
breit  Bei  unserem  Fischzug  waren  wir  Inzwi¬ 
schen  auf  die  andere  Seite  des  Sees  gekommen. 
Beim  Herausziehen  des  Netzes  sahen  wir  etwas 
Graues  zwischen  den  gefangenen  Fischen.  Wir 
trauten  unseren  Augen  nicht,  als  wir  in  dem 
grauen  Etwas  den  zugebundenen  Sack  mit  dem 
Hecht  erkannten.  Es  klingt  ja  etwas  unwahr¬ 
scheinlich  —  aber  der  Hecht  ist  wirklich  in  dem 
zugebundenen  Sack  quer  durch  den  See  ge- 
schwommont  Wer  war  da  froher  als  ich  dies¬ 
mal  blieb  mir  die  versprochene  Tracht  Prügel 
erspart. 


seits  Er  sah  so  reizend  aus  In  seinem  schlichten 
lugendkleid.  dem  hübschen  Köpfchen  und  den 
dunklen  Augen,  dazu  sein  gemütlicher  Sitz  mil 
den  breiten  Ruderbetnchen  unter  dem  Gefieder 
hervorragend,  daß  sich  ganz  von  selbst  dieser 
besonders  liebevolle  Ton  in  meine  Stimme 
mischte.  Ganz  schnell  veränderte  sich  die  Situa¬ 
tion  so  sehr,  daß  sich  der  Taucher  von  meiner 
Hand  umfassen  und  auf  das  trockene  Brettchen 
setzen  ließ  Er  schien  befriedigt,  und  wir  mit 
ihm  Meine  heimatlichen  Zitherlieder  klangen 
noch  zu  Ende,  dann  gingen  wir  schlafen. 

Ara  anderen  Morgen  saß  der  Taucher  im 
Wasser  Merkwürdig  ruhig  verhielt  er  sich. 
Trug  er  einen  unsichtbaren  Schaden  in  sich?  — 
Ich  cirehle  den  Kran  etwas  auf  und  ließ  das  Was¬ 
ser  plätschern.  Das  war  ein  vertrautes,  heimat¬ 
liches  Geräusch.  Wie  auf  ein  Signal  sprang  der 
kleine  Vogel  auf  und  dem  Wasserstrahl  ent¬ 
gegen.  Die  bisher  ruhenden  Ruder  schnellten  den 
Körper  immerfort  dem  fallenden  Naß  entgegen. 

Ich  ging  zu  meiner  Frau:  .Mit  dem  Taucher¬ 
dien  ist  alles  in  Ordnung.  Er  hat  sich  in  seinem 
Flug  durch  den  Nebel  und  beim  Niedergehen 
nirgends  verletzt,  ist  wohl  nur  hilflos  in  dem 
Garten  des  jungen  Schmieds  gelandet  und 
braucht  nichts  weiter  als  die  Freiheit  in  seiner 
vertrauten  Umgebung." 

In  einem  weichen  Leinensäckchen  je  nach 
Größe  tragen  sich  Vögel  am  leichtesten.  Sie  kön¬ 
nen  sich  darin  nicht  verletzen  und  verhalten 
sich  ruhig,  weil  sie,  durch  die  Hülle  abgeschlos¬ 
sen,  nichts  von  der  Außenwelt  ängstigt.  Erst 
aber  muß  der  Vogel  in  das  Säckchen  hinein.  Wie¬ 
der  sprach  ich  liebevoll  mit  ihm,  und  wieder  ließ 
er  vertrauensvoll  alles  mit  sich  geschehen.  Ich 
nahm  ihn  aus  der  Badewanne  auf,  beugte  ihn 
der  Öffnung  des  mit  der  linken  Hand  gehaltenen 
Säckchens  entgegen,  wobei  er  selbst  das  Köpf¬ 
chen  duckte,  und  setzte  ihn  unten  auf  den  Grund 

Ein  Gang  durch  immer  noch  dichten  Nebel, 
eisige,  naßkalte  Luft  zu  einer  Schilfbucht.  Dort 
setzte  idi  ihn  in  ganz  flaches  Wasser,  selbst 
ganz  still  neben  ihm  stehenbleibend.  Auch  der 
Taucher  verhielt  sich  bewegungslos,  das  Köpf¬ 
chen  immer  zu  mir  hingedreht.  Endlich  verstand 
ich,  was  in  ihm  vorging:  Ich  habe  Furcht,  mich 
zu  bewegen,  gehe  doch  weiter  fort.  Ich  tat  es 
ganz  langsam  und  blieb  sechs  Schritte  entfernt 
still,  aber  sichtbar  an  einem  Weidenbusch 
stehen.  Fünfundvierzig  Sekunden  vergingen. 
Kopf  und  Schnabel  wandten  sich  dem  See  zu. 
Vorsichtig  schob  sich  das  Taucherchen  in  ge¬ 
duckter  Stellung  durch  das  flache  Wasser  über 
den  Sand  zum  tieferen.  Nun  schwamm  esl  Leben 
kam  in  das  ganze  Körperchen.  Der  Kopf  war 
hoch  erhoben.  Abwechselnd  duckte  und  reckte 
sich  der  Hals.  Eine  kleine  Bugwelle  wölbte  sich 
vor  der  Brust,  ein  noch  kleineres  Kielwasser 
dahinter,  dann  ein  Vorbeugen  von  Kopf  und 
Hals  und  nur  noch  die  auslaufenden  kleinen 
Wellen  grüßten  zu  mir  herüber.  Ein  Auflauchen 
im  Schilf  war  nicht  zu  bemerken.  Das  kleine 
freundliche  Erlebnis  war  zu  Ende. 

Erst  am  Nachmittag  löste  sich  der  Nebel  und 
gab  eine  matte,  kaum  wärmende  Sonne  frei.  Der 
bläulich  graue  Dunst  blieb.  Der  Wind  war  stär¬ 
ker  geworden,  aber  nicht  mehr  so  kalt  wie  am 
Morgen.  Dieser  Ost  müßte  das  sein,  was  die 
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lang,  da  klang  schon  das  melodische  Stimmen¬ 
gewirr  eines  sehr  großen  Kranichzuges  an  mein 
Ohr  Ich  blieb  stehen,  lauschte  und  suchte  mit 
den  Augen  den  nordöstlichen  Himmel  ab.  Deut¬ 
licher  wurden  die  Stimmen,  aber  in  so  breiter, 
von  Norden  bis  über  den  Osten  hin  sich  er¬ 
streckender  Front,  daß  ich  an  eine  Täuschung 
durch  den  immer  stärker  wehenden  Wind  dachte 
Doch  es  war  Wirklichkeit. 

Wie  feine  Linien  zuerst,  in  dem  lichtblauen, 
von  leichtem  Dunst  der  Erde  etwas  verschleier¬ 
ten  Himmel,  sah  Ich  ein  riesiges  Kranichheer  in 
mindestens  acht  oder  zehn  Dreiecken  und  diese 
in  einer  Front  von  wohl  drei  Kilometer  Lange 
unter  dem  Himmel  in  südwestlicher  Richtung 
auf  mich  zuziehen  Ihre  Höhe  betrug  etwa  vier¬ 
hundert  Meter  Dort  oben  mußte  der  Wind  viel 
stärker  sein  und  zuweilen  auch  von  seitwärts 
mit  besonderer  Kraft  gegen  die  Flügel  der  Zie¬ 
henden  stoßen  Dann  legten  sich  die  großen 
Vögel  fast  auf  die  Seite.  Die  mächtigen  Flügel 
schienen  sich  durch  den  Wind  hochzustellen, 
aber  immer  wieder  kam  das  ganze  Flugbild  in 
die  alte  Ordnung. 


Zuerst  wollte  ich  zählen,  um  nach  einer  ge¬ 
wissen  Menge  das  ganze  Heer  wenigstens 
schützen  zu  können.  Aber  ich  gab  es  auf,  oder 
richtiaer  gesagt,  ich  vergaß  es.  Was  sollten  hier 
dh?1  nüchternen  Zahlen  Besäße  ich  sie  jetzt  so 
würde  es  dem  Leser,  der  solche  riesigen  Zuge 
nicht  kennt,  vielleicht  etwas  von  der  Große  des 
Anblicks  vermitteln.  Aber  für  muh  war  keine 
Zeit  dazu  Eine  Front  zog  dort  oben  von  meinem 
Hause  aus  Im  Nordweslen  mit  ihrem  Ende  bis 
itber  die  Mitte  des  Dümmers  reichend,  mit  dem 
östlichen  Flügel  weit  über  die  Bundesstraße  51, 
bis  hinter  das  Dorf  Sandbrink.  Nicht  ein  riesiges 
Dreieck  bildete  dieser  Kranichzug,  sondern  etwa 
acht  bis  zehn  große  Einzeldreiecke,  die  ihrer¬ 
seits  alle  in  breiter  Front  mit  dem  fördernden 
Rückenwind  sehr  rasch  herankamen,  über  mir 
waren  und  dann  noch  schneller  in  der  Richtung 
des  Windes  meinen  Augen  entschwanden. 

Ein  solches  Bild  draußen  in  der  freien  Natur 
bleibt  uns  als  Symbol  für  die  Größe  und  Bedeu¬ 
tung  der  göttlichen  Schöpfung  und  ihren  tieferen 
Sinn,  so  lange  wir  Leben,  im  Gedächtnis. 


Fischfang  in  der  Scheschuppe 


Ich  konnte  in  Gr.-Rudminnen  durch  die  Fen¬ 
sterscheiben  des  niedrigen  Strohdachhauses 
meiner  Eltern  weithin  über  das  Land  schauen. 
Unser  Hof  lag  nämlich  auf  einer  kleinen  An¬ 
höhe.  Die  einzelnen  Windungen  der  nahen  Sche¬ 
schuppe  konnte  ich  jedoch  nicht  erblicken;  denn 
dazu  hatte  der  Fluß  sidi  zu  tief  seinen  Weg 
durch  die  Hügelkette  gebahnt. 

Das  Jahr  1909  schrieb  man,  als  wir  an  einem 
Oktobermorgen  beim  dampfenden  Kaffee  ge¬ 
mütlich  in  der  Küche  saßen  und  die  letzten  Vor¬ 
bereitungen  zur  Hochzeit  meiner  Schwester  be¬ 
sprachen.  Wir  waren  der  Meinung,  daß  Küche 
und  Keller  aufs  beste  gefüllt  seien.  Mir  fiel  je¬ 
doch  ein,  daß  es  noch  an  frischem  Flußfisch 
fehle.  Mit  Zustimmung  meiner  Eltern  beschlos¬ 
sen  deshalb  mein  jüngerer  Bruder  und  ich,  durch 
einen  Fischzug  in  der  Scheschuppe  diesem  Ubel- 
stand  abzuhelfen. 

Der  Herbst  war  damals  besonders  schön  und 


Kraniche  zu  ihrem  Herbstzuge  brauchten.  Immer  golden  lachte  die  Sonne  vom  Himmel,  als  wir 
erwacht  in  den  Herzen,  die  aus  dem  Osten  stam-  beide  mit  unserem  selbstgestrickten  llaggernetz 
men,  Sehnsucht,  wenn  diese  großen  Vögel  zie-  zum  Fluß  eilten.  In  dem  tiefschwarz  ueteerten 
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hen.  Solange  wie  Menschen  auf  der  Erde  leben 
und  wahrscheinlich  noch  länger,  machen  die 
Kraniche  in  jedem  Jahr  ihre  weilen  Flüge,  ganz 
aus  eigener  Kraft,  ohne  Motor,  ohne  irgendeine 
Hilfe,  einmal  Im  Herbst,  einmal  im  Frühling,  zu 
ihrer  und  unserer  Heimat  Eigentlich  war  es 
jetzt  für  den  Herbstzug  schon  sehr  spat,  aber 
es  könnte  doch  sein'  Und  würde  ich  auch  nur 
aus  der  Ferne  ihre  Stimmen  hören.  Ith  ging 
hinaus,  kaum  zwei  Schritte  weit  am  Haus  ent- 


Boot  ließen  wir  uns  stromabwärts  bis  zu  der 
kleinen  Bucht  treiben,  wo  zur  Herbstzeit  beim 
Schilf  die  Hechte  still  im  Wasser  standen.  Wie 
oft  wir  dort  unser  Netz  auch  auswarfen  —  es 
wollte  keiner  der  schnellen  Wasserbewohner 
ins  Garn  gehen.  Wir  ließen  uns  nicht  entmuti¬ 
gen.  Wir  zogen  die  Maschen  wieder  ein  und 
erreichten  in  schneller  Fahrt  die  Bucht,  in  der 
sich  quer  zur  Strömung  der  Steindamm  unseres 
Nachbarn  Gehrke  hinzog.  Die  einzelnen  Granit- 
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An  der 

Friedrichs¬ 

gracht 


Schimmerndes  Wahrzeichen  du 
meiner  unerreichbaren  Heimat, 
segelnde  Silbermöwe 
Irell  ich  dich  hier? 

Unmöglich  doch 

können  Ireun  dich  deine  Schwünge 
zwischen  engen  Kaimauern 
und  S-Bahnbögen, 

wo  rauchende  Schlote 

schwärzen  dein  schimmernd  Gelieder, 
schwer  machen  die  Lull  zum  Almen 
und  zum  Schwingen  erst  recht' 


Sag,  was  trieb  dich  hierher 
Freibeuter  des  Meeres, 

Segler  der  ollenen  Weile 
an  dies  enge  Geslad ? 

Warum  I liegst  du  nicht  heim 
zu  den  allen  Nlststättenf 
Längst  schon  brüten  die  Schwestern 
wieder  im  dunklen  M oorl 

Wahrlich,  zur  selbigen  Stund  noch 
hob  ich  mich  ostwärts, 

Höge  In  sietem  Schwünge, 
hält  ich  Schwingen  wie  du  . 


stücke  lagen  ungeordnet  übereinander,  das  kri¬ 
stallklare  Wasser  strömte  darüber  hin. 

Es  war  nicht  schwer,  die  blinkenden  Leiber 
einiget  Wasserbewohner  zu  erkennen.  Flink 
verschwanden  sie  zwischen  den  Steinen,  als 
unser  Boot  sich  näher  an  den  Damm  schob.  Wir 
spannten  das  Netz  um  den  kurzen  Unterwasser- 
damm  und  stießen  mit  den  langen  Stangen  recht 
tief  ins  kühle  Naß  hinab.  Aber  nur  ein  einziger 
Fisch  verirrte  sich  in  den  Maschen.  Als  ich  das 
lange  Ruder  dann  zwischen  die  dicken  Steine 
schob,  zeigten  mir  auflreibende  Schuppen,  wo 
Beute  zu  erwarten  sei.  Es  half  nichts,  wir  muß¬ 
ten  selbst  in  das  herbstlich  kalte  Wasser  hinabl 
Ganz  entkleidet  leqien  wir  uns  im  fußtiefen 
Wasser  auf  den  Steindamm  und  griffen  mit  den 
Händen  tief  in  die  Steinlücken  hinab.  Nun  — 
mit  den  Wogen  vereint  —  kam  das  Glück  doch 
noch  zu  uns.  Wie  die  Borsten  einer  Bürste 
streckten  sich  uns  die  schlanken  Schwanzflossen 
der  Barben  entgegen,  die  wir  mit  festem  Griff 
an  Bord  des  Bootes  warfen.  Die  eisigen  Herbst¬ 
wasser  ließen  keinen  langen  Aufenthalt  zu.  Des¬ 
halb  waren  wir  froh,  als  unsere  großen  Stoff¬ 
beutel  bald  mit  den  Zwei-  und  Dreipftindem  bis 
an  den  Rand  gefüllt  waren.  Wir  zogen  uns 
schnell  wieder  an  und  erreichten  nach  raschem 
Lauf  bald  den  häuslichen  Herd. 

Bei  dem  gemütlichen  Umtrunk  am  nächsten 
Abend  konnte  ich  den  Gästen  von  unserem 
kleinen  Abenteuer  berichten.  Niemand  von 
ihnen  hat  es  abgelehnt,  von  den  knusprig  ge¬ 
bratenen  Barben  zu  kosten.  Die  vierzehn  Kilo, 
die  wir  am  Steindamm  fingen,  sollten  jedoch 
nicht  ohne  Gesellschaft  bleiben:  denn  audi  un¬ 
serem  Nachbarn  war  es  in  den  folgenden  Tagen 
vergönnt,  an  der  gleichen  Stelle  einen  halben 
Zentner  Fische  zu  erbeuten. 

Unser  Bericht  war  dann  auch  der  Anlaß,  daß 
ein  Fischereipächter  aus  Schilleningken  wäh¬ 
rend  des  Nachtessens  von  einem  ungewöhn¬ 
lichen  Fang  berichtete,  der  ihm  im  Frühjahr  1903 
gelungen  war. 

In  Lasdehnen,  wo  an  der  damaligen  Brach- 
vogelschen  Wassermühle  sich  die  Fluten  stau¬ 
ten,  um  in  weißer  Gisdit  über  den  Damm  zu 
stürzen,  war  er  mit  seinen  Freunden  zum  Fisch¬ 
fang  ausgezogen;  denn  gerade  an  dieser  Steile 
sidl  *m  Winter  immer  die  größten 

echte.  bei  plötzlich  nachlassendem  Re- 

gen  im  Frühling  der  Wasserspiegel  sank,  konn 
ten  die  Fische  die  tiefe  Kuhle  unterhalb  des 
Deiches  nicht  mehr  verlassen,  flache  Steinbänke 
hinderten  sie  daran.  Dieser  besondere  Umstand 
war  nun  wieder  mal  eingetreten. 

nprtiow"  °in.im  WO',en  Bo9en  gespanntes  Hag- 
gernetz  wurde  von  zwei  Booten  aus  ein  Schlepp 

netz  gezogen.  Fast  hatte  der  Ruck  die  Männer 
aus  ihren  Kähnen  geworfen,  als  dadurch  das 

h^tte  mrnß'  ^  P‘nem  SO  staiken  WoSSPlUiei 
wohniuür  9predlne‘  und  alleine  mit  gc- 

onn  t.?  Masch,en  würde  es  sidi  nicht  fan- 
Schmied Sel?"  5?jba'b  wurde  vom  nächsten 
dem  md  Widerhakenspeer  gefertigt,  mil 
Starken  den  Fangstoß  gab.  als 
zu  zerreib  ü  Ta9e  nunmchr  das  Doppelnd/ 

rot  und  *"*  <  °aS  WaSSer  färbt*  Sidl 

Stauen-  dnrrh  ?n9e  z°9  Rr  waidwund  die  lange 
ihn  leblos  *  Hl"  aufwirl}e!nden  Fluß,  bis  man 
nen  brad,te-  Wie  9™»  das  Stau¬ 
nen.  denn  r>  war-  kann  man  sich  den- 

man  hier  nortfnnSt0r  ,Von  110  Kilogramm  hatte 
XHUkallon  ,n,°  ^fangen  In  der  Kreisstadt 
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ßruno  Endrejat 
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. Dumme  Mdijell  * 

Sie  lddn  Ei  meint  es  nicht  so  Sie  rutscht  auf 
die  Knie  und  lehnl  sich  auf  seinen  hielten  Rük 
ken 

.Du.  ich  mochte  mal  ein  neues  Kleid  haben, 
Waldzus  Ein  richtiges  Mil  einem  Gürtel  Und 
mit  einem  weiten  Rock  So  -  guck  mal" 

Sie  setzt  sich  und  läßt  die  Beine  herabhangen 
Dann  zieht  sie  ihr  Waschkleid  mit  zierlichen 
Fingern  auf  dem  Schoß  in  kunstgerechte  Falten, 
wiegt  den  Kopl  dabei  prüfend  hin  und  her, 
nickt,  kichert 
.Nun  sieh  doch  malt* 


s&as  yCächeln  der  kkinen 


Was  bisher  geschah: 

Kurt  Waldxus.  Fahrer  in  einer  norddeutschen 
llalens ladt,  wird  von  seinen  Erinnerungen  be¬ 
drängt,  als  er  im  Jahre  1919  einen  Unlall  mit 
ansieht.  Er  denkt  an  seinen  Freund  Herbert, 
der  in  Belgien  geiallen  Ist,  und  an  dessen  Frau 
Elze,  die  er  einmal  geliebt  hat,  und  die  bei  einem 
Unlall  gestorben  ist.  Er.  Waldzus,  fühlt  sich 


Nach  fünfzig  Kilometern  parkt  Waldzus  den 
Wagen  auf  einem  ausqetrockneten  Rasenstrei- 
feil 

Pergande  springt  hinaus  und  lauft  davon. 
Waldzus  sieht,  wie  sie  ihre  dünnen  Arme 
wie  Windmühlenflügel  durch  die  Luft  schleudert 
und  voll  Seligkeil  mit  den  Füßen  ausschlagt. 
Er  nimmt  die  alte  Aktentasche,  wird  die  Türen 

- zu  und  folgt  ihi  schwerfällig  Endlich  findet  er 

das  Kind  hinter  Brombeerbuschen  im  Sdiatten 
einer  Kopfweide 

-  .Ich  schlafe,  pscht,  pscht,  ich  schlafe  Du 

V  !  l  darfst  mich  letzt  nidit  stören,  Waldzus 

i  \  Sie  lacheil  unter  geschlossenen  Augen,  hält 

sMjr  i  i  die  Arme  unter  dem  Kopl  verschränkt  Der 

Rmksaum  ist  über  die  Knie  gerutscht  Die  zer- 
"iTNy]  kratzten  Beine  liegen  quer  im  Gras, 

*  /  .Ich  träume  nämlich,  du.* 

/  i  Die  gebogenen  Wimpern  hat  sie  von  der 

O  1  - '  Mutter  —  denkt  Waldzus.  Ja,  die  hat  sie  von 

4^  Elze.  Die  hatte  auch  solche  Wimpern  Aber  — 

Himmel  —  Elze  war  nicht  so  —  nidil  so  süß, 
nidit  so  impulsiv  Elze  war  eine  schöne  Frau 
Elze  war  eben  doch  ganz  anders,  trotz  der 
Wimpern,  die  nun  auch  Pergande  hat. 

Das  Kind  —  es  Ist  viel  zierlicher,  städtischer. 
Und  lustiger.  Lustig  ist  sdion  die  ganz  leicht 
aufgebogene  Nase.  Pergande  wirkt  sogar  lustig, 
wenn  sie  aufgeregt  ist.  Und  sie  ist  oft  aufge¬ 
regt. 

Elze  war  ausgeglichen.  Sie  war  auch  älter  als 
er,  Waldzus,  gewesen 

Zeichnung:  Bärbel  Müller  Er  setzt  sich,  öftnet  die  Aktentasche  und  zieht 
ein  knisterndes  Paket  hervor, 

Ruckhaft  wirft  sich  Pergande  hoch  und  krab¬ 
belt  zu  ihm.  Sie  kann  es  kaum  erwarten.  Zu¬ 
letzt  hilft  sie  beim  Auspacken  mit  und  beugt 
tief  den  blonden  Kopl  über  die  Brote 

.Leberwurst!"  schreit  sie  glücklich,  schnup¬ 
pert  und  grabt  die  kleine  Faust  ins  Pergament- 
papier.  .Leberwursl!  Leberwurst  I* 

.ich  denke,  du  träumst?  Wer  träumt,  braucht 
kein  Brot  mit  Lebeiwurst  —  geh,  leg  dich  wie¬ 
der  hin  und  träum  dich  satt  Dann  kann  ich  mein 
Brot  allein  essen.* 

.Oh,  du  bist  doch  ein  gräßlicher  Kerl*, 
schimpft  Pergande  Sie  zieht  an  seinen  Dau¬ 
men,  die  auf  das  Brot  drücken,  bis  sie  vor  An¬ 
strengung  rot  wird.  —  .Oh,  ohl“,  stöhnt  Wald- 
zus,  .du  Grobian,  du  kleine  Bestie  —  geh  träu¬ 
men,  geh.  gehl" 

Dann  hat  sie  es  geschafft.  Sie  laß!  sich  lachend 
ins  Gras  fallen  und  beißt  genußvoll  tief  in  die 
Klappschnitte.  Ihre  Augen  werden  vor  Ver¬ 
gnügen  zu  schmalen  Schlitzen  —  wie  immer 
wenn  sie  sich  über  ihn  lustig  macht 

.Erzähl,  Waldzus!*  fordert  sie  .Erzähl  was 
ganz  Schönes.  Nidit  so  traurig  von  früher,  son¬ 
dern  was  von  ganz,  früher  Von  Papa  und  Mama 
und  von  Laugallen  und  was  zum  Lachen  und 
so.* 

.Ich  weiß  nichts*,  knurrt  Waldzus  .Ich  hab 
dir  schon  genug  erzählt.  Außerdem  weiß  deine 
Großmutter  alles  besser  als  ich.* 

Seine  Stimme  ist  gut.  Sie  ist  lief  und  heiser 
Solch  eine  Stimme  haben  Männer,  die  gewöhnt 
sind,  den  Morgen  mit  dem  achten  Bierglas  vor 
der  Nase  zu  empfangen.  Pergande  kennt  eine 
ganze  Reihe  von  ihnen  ln  der  Kurzen  Hafen¬ 
straße.  Aber  Waldzus  trinkt  selten.  Und  nodi 
etwas  Sdiönes  ist  in  seiner  Stimme:  die  Worte 
klingen  wie  gerollte  Steine.  So  reden  die  Leute 
hier  nicht.  Papa  und  Mama  redeten  so,  daran 
muß  man  dann  immer  denken. 


1  Fortsetzung 

.Schluß,  Waldzus*.  ruft  Senkschmitt.  Er  gibt 
der  leeren  Karre  einen  Stoß,  daß  sie  dröhnend 
sdiwankt  und  seitlich  gegen  die  Wand  prellt 

Waldzus  wendet  sich  zu  seinem  Lkw.  um  Die 
Leute,  die  aufgedaden  haben,  gehen  weg.  Er 
schlägt  die  rückwärtige  Klappe  hoch,  läßt  die 
kettenklirrenden  Bolzen  einfailen  und  zurrt  die 
Plane  rundherum  fest. 

Dann  steiqt  er  ein.  zieht  die  Schirmmütze 
tiefer  und  gibt  Gas. 


Auf  Pergandes  Knien  brennt  die  Sonne.  Die 
Schuhe  sind  von  den  nackten  Hacken  gerutscht 
und  wippen  an  den  hochgebogenen  Zehen  Sie 
hat  die  ganze  Zeit  über  scharf  aufgepaßt.  Jetzt 
kurvt  der  blaue  Lastwagen  aus  dem  Fabrikschat¬ 
ten  heraus,  wackelt  durch  die  ausgefahrenen 
Dellen  vor  der  Weinkellerei  —  und  —  und 
jetzt  —  wird  er  — ? 

Sie  springt  vom  Fensterbrett  auf  den  Bürger¬ 
steig,  verliert  dabei  einen  Schuh  Himmell 
Waldzust  Warte,  warte  doch .  .  er  muß  sie 
sehen  —  er  muß  —  .Waldzus1  Waldzus!*  schreit 
Pergande.  Mit  zwei  Fingern  angell  sie  den  Schuh 
über  die  Ferse,  sie  hüplt  und  torkelt.  Angst,  er 
konnte  voruberlahren,  wie  so  oft  Sie  hüpft 
zum  Bordstein  und  lacht,  den  Mund  in  Panik 
verzogen.  Waldzus,  wartet  .Waldzus!*  schreit 
sie  vogethafl  hoch,  die  Augen  aufgerissen,  als 
könne  sie  damit  den  schwerrumpelnden  Wagen 
zum  Stehen  bringen. 

Der  Laster  borkt,  steht  zitternd  still.  Die  Tür 
wird  von  Innen  aulgedrückt. 

.Waldzus  *  heiß  und  schweratmend  klet¬ 
tert  das  Kind  über  das  hohe  Trittbrett  hinauf, 
windet  sich  durch  den  Türspalt,  .nimmst  du 
mich  mit?“ 

»Weiß  die  Großmutter  Bescheid?* 

Pergande  nickt  wild  Sie  atmet  keuchend.  Ihr 
Gesicht  ist  naß  von  Schweiß.  Sie  starrt  nach 
vorn  durchs  Fenster  und  spreizt  die  Finger  hin¬ 
ter  sich  über  den  Ledersilz, 

Sem  dunklet  Arm  schiebt  sich  an  ihrem  Leib 
vorbei  —  reißt  die  schwere  Tür  zu.  Das  Führer¬ 
haus  erzittert  starker. 

Dann  fahren  sie. 

Er  lut,  als  wäre  nichts  gewesen.  Er  sieht  aus 
wie  immer  Unbewegt.  Die  groben,  kantigen 
Hände  lassen  hlnler  der  Kreuzung  das  gewal¬ 
tige  Lenkiad  locker  z.uruckrollen,  als  spiele  ein 
Riese  mit  seinem  Hut. 

Das  Kind  schluckt.  Langsam  weicht  der  Schrek- 
ken.  daß  er  fast  vorbeigefahren  wäre,  aus  den 
Gliedern.  Das  aufkeimende  Weinen  sinkt  in 
unregelmäßigen,  zitternden  Atemzügen  allmäh¬ 
lich  in  sich  zusammen. 

Er  nimmt  sie  ja  mit.  Er  sieht  sie  nicht  an  — 
aber  sie  sieht  neben  dem  vibrierenden  Lenker, 
sie  ist  bei  ihm  im  Wagen  —  alles  ist  gut. 

Hinter  den  klappernden  Scheiben  ziehen  die 
Hauser  vorüber.  Der  neue,  rote  Klinkerbau  — 
die  breiten  Fenster  des  Gasthofs  .Zur  stürmi¬ 
schen  Regatta*  mit  den  strammen,  sehr  unstür¬ 
mischen  Sansevierien  vor  den  verstaubten  Gar¬ 


dinen  —  dann  die  grauen  Mauern  der  Lager-  dem  breiten,  gebogenen  Rücken.  Die  yelbbrau- 
hallen  mit  den  blindglüsemen  Wellendadlern  .  nen  Manchesterhosen  sind  an  den  Innenseiten 
vorbei.  Links  hören  die  Hauser  schon  auf,  noch  der  Knie  abgeschabt. 

der  bizarre,  häßliche  Schrottplatz  hinter  Stachel-  Pergande  betrachtet  sein  Profil  unter  der  lief 
draht  —  dann  nur  noch  hängende  Wiesen,  die  herabgedrückten  Mütze.  Die  Augen  liegen  in 
weit,  weit  unten  die  Ebene  auffängt,  ln  der  knochigen  Höhlen.  Man  kann  sie  von  hier  aus 
Ferne  Krane  und  Schlote,  da  ist  das  neuausge-  nicht  sehen,  überhaupt  —  irgend  etwas  stimmt 
baute  Hafenbecken  vier.  mit  seinen  Augen  nicht.  Er  sieht  sie  selten  an, 

Pergande  schaut  und  atmet  tief.  Immer  läßt  aber  dann  merkt  sie  es.  Sie  muß  ihn  einmal 
er  sie  mit  ihren  Aufregungen  allein  fertig  wer-  danach  fragen.  Vielleicht  weiß  es  auch  die  Groß- 
den.  Er  hat  ja  auch  mit  dem  Fahren  zu  tun.  mutter.  Pergande  ist  bisher  noch  nicht  darauf 
Und  nun  kommt  ihr  die  Freude  gekommen,  jemanden  nach  Waldzus'  Augen  zu 

Der  Möbeltransporter  vor  ihnen  biegt  um-  fragen  und  was  und  warum  da  etwas  nicht  in 
stündlich  rechts  ein  Waldzus  nimmt  Gas  weg  Ordnung  ist.  Aber  von  hier  aus  sieht  man  nichts 
und  wartet  geduldig  —  endlich  . . .  vor  ihren  Die  Schläfen  sehen  aus,  als  hätte  jemand  mit 
Blicken  wellt  sich  die  Chaussee  ins  Tal  und  dem  Daumen  hineingedrückt.  Und  unter  den 
steigt  drüben  wieder  sanft  zu  den  Wäldern  hin-  hohen,  ausgeprägten  Backenknochen  fallen  auch 
auf.  die  Wangen  tief  und  verschaltet  zurück.  Die 

.Setz  dich  doch*,  sagt  Waldzus.  Nase  ist  sehr  stark,  sehr  lang  und  sehr  gerade 

Pergande  klettert  auf  den  Sitz,  wird  zappelig  Aber  er  kann  lachen  —  meine  Gütet  —  das 
und  übermütig  vor  Lust.  Sie  hat  die  Auswahl:  kann  er,  dann  kommen  die  großen  Zähne  zum 
man  kann  mit  gestreckten  Knien  sitzen  und  mit  Vorschein,  auch  ein  bißchen  rosa  Zahnfleisch, 
den  Füßen  die  ausgefranste  Kokosmatte  berüh-  Jetzt  lacht  er  nicht.  Das  geteilte  Kinn  schiebt 
ren.  Das  macht  sie,  wenn  es  spannend  wird,  sich  so  nachdrücklich  vor,  als  wolle  es  dem 
Wenn  die  Dorfstraßen  eng  und  schier  unpas-  Mund  das  Reden  verbieten, 
sierbar  werden  oder  wenn  ihi  Waldzus  etwas  Pergande  lacht  auf. 

Neues  zeigt.  .Was  ist  los?“ 

Man  kann  auch  zurückrutschen  und  sich  ge-  .Nichts.  Nichts.  Du  siehst  so  ulkig  aus,  Wald¬ 
gen  die  federnde  Polsterung  lehnen.  Dann  pres-  zus.“  Sie  kichert  und  spielt  mit  ihren  Zehen, 
sen  sich  die  Waden  auf  der  Lederkante  breit.  Plötzlich  zieht  sie  die  Füße  tiefer  unter  sich, 
und  die  Schuhe  hüpfen  in  der  Luft,  bis  sie  ab-  kichert  wieder  und  platzt  heraus:  .Morgen 
fallen.  werde  ich  dreizehn,  du.  Oma  backt  einen  Streu- 

Pergande  wählt  die  dritte  Möglichkeit.  Sie  selkudien.  Du  sollst  kommen.“ 
läßt  ihre  Schuhe  auf  die  Kokosmatte  plumpsen,  Weil  er  nur  ein  wenig  nickt,  schlüpft  ihr  Fuß 
rutscht  ganz  zurück  und  kreuzt  die  Beine  unter  unter  dem  Waschkleid  hervor  und  stößt  ihn 
dem  Waschkleid.  in  die  Seite. 

Schräg  kuschelt  sie  sich  in  die  Ecke,  lehnt  den  .Los  —  sag  mal,  seh  ich  schon  wie  dreizehn 
Kopf  zurück  und  blinzelt  aus  schmalgezogenen  aus?  Oma  sagt,  ich  war  verrückt.  Die  sagt,  ich 
Augen  träge  und  wohlig  zu  dem  Mann  hin-  sah  aus  wie  immer.  Los,  nun  sag  du  mal  was.* 
über.  Waldzus  dreht  sich  kurz  und  steif  zu  ihr  um 

Er  wendet  sich  nicht  zu  ihr  um.  Er  ist  einfach  —  Pergandes  helles  Haar  ist  zerzaust,  das  bunte 
nur  da.  Das  genügt  ihr.  Seine  abgetragene,  Kleid  spannt  obenherum  ein  bißchen  —  er  sieht 
dunkelblaue  Jacke  zieht  eine  liefe  Falte  zwi-  achselzuckend  wieder  weg  und  tritt  stärker  aufs 
sehen  den  Schultern  und  spannt  sich  scharf  über  Pedal. 


•rt  Apotheken,  Dr»|«ri«n,  Htlocmhai 


Togal-Liniment 


OTTO  STORK 

macht  alle  Ostpreußengruppeei 
auf  seinen  außergewöhnlichen 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Feiienrei«  durch  da« 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam  Kein  Verleih! 
Anträgen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  ru  richten  an  Otto  Stork. 
7761  Gaienhofen  tlb.  Radolfzell. 
Postfach  S 


j  Meyers  Duden -Weltatlas 

♦  720  Sellen.  Leinen  16.80  DM.  Kunstleder  18.—  DM.  174  meist  \ 

.  sechsfarbige  Kartenseiten,  140  Textselten  mit  tabellarischen  f 
r  Übersichten  liper  Weltall.  Erde  und  Staaten.  Register  mit  etwa  i 
4  34  ooo  Stichwörtern.  Ä 

4  Ein  zuverlässiges  Buch  für  jedermann!  i 

J  Roulenbergsche  Buchhandlung.  295  leer  (Oslfriesl),  Postfach  909  J 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 


durch  Blutreinigung  u.  Entschlackung 
(Leber-Galle-Magen-Darm) 

Das  wohhcfimockcnd«  baojosan  aus  1 6  Armii- 
pltarum  fordert  die  Verdauung,  dienl  Kreis¬ 
lauf.  Herz  und  Nerven  und  einem  guten  Schlei. 


In  Togal-LInlment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  wirksa¬ 
men  Arznetstoffen  sinnvoll  vereinigt 
Diese  Kombination  hat  sich  hervorra¬ 
gend  bewährt  zur  Einreibung  bet  rheu¬ 
matischen  Gelenk-  und  Muskelsehmer¬ 
zen.  Tief  dringen  die  Heilstoffe  In  die  er¬ 
krankten  Partien  ein  und  wirken  nachhal¬ 
tig  schmerzlindernd,  entzündungshem¬ 
mend  u.  hellend.  In  Apotheken.  DM  3  50 


Radjosan 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

ORIGINAL 

^4/Aaazt-  Marzipan 


KRAUTER-TONICUM 


BETTFEDERN 

/*\  (auch  handgeschliisene) 

J**^\  Inlett«,  fertige  Berten, 

yiAl  )  dar  moderne,  elegante 


Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
mit  der  grofjen  Auswahl  in  den  bekannten 
Sortiments 

Porto-  und  verpadtungsfreier  Versand  im  In¬ 
land  ab  DM  20,—  nur  an  eine  Anschrift. 
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frflrrh . KARO-STEP 

^tÜ&6*Bel1wo.d.e,  Daunendecken 
Seit  1882  direkt  von  der  Fachfirma 

Rudolf  Blahut 

Stammhau« 

M»?  Furth  I.  Wald,  Morientlr.  ,j, 


Heimatliche 

Geschenke 

für  jede 
Gelegenheit 
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Der  herrliche 
neue 
Herrenhkör 
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Die  schwimmende  Insel  bei  Gerdauen 

Eine  Königsberger  Dissertation  aus  dem  Jahre  1707  Mitgeteilt  von  Dr.  Hansheinrich  Trunz,  Düsseldorf 


Diene  Lagekarle  war  der  Schrill  beigegeben.  Oben  sieht  man  das  Schloß  Gerdauen.  In  der 
Mille  die  Stadl,  unten  die  schwimmende  Insel.  Folgende  Angaben  erläutern  die  Darstellung: 
„ Zur  begreiltlichen  Erklärung  des  in  Kupller  gestochenen  Abrisses  dienet,  daß  man  wisse,  A  sey 
der  Ort,  wo  die  Omel  herfleust;  B,  wo  die  Mühle,  und  C,  wo  der  Damm  mit  der  Schleuse  stehet, 
H,  wo  der  Schwimmbruch  abgerissen  ist:  AFDCG  bezeichne  den  vormahligen,  ABG  den  itzigen 
Laull  des  Flusses.  D  ist  der  Schwimmbruch  in  seiner  Figur,  und  eeee  die  abgebrochene  und  am 
Vier  schwimmende  Stücke  desselben." 

(Die  aul  der  Insel  weidenden  Kühe  sind  nicht  vergessen.) 


Im  17  Jahrhundert  beschränkte  steh  die  na¬ 
turgeschichtliche  und  ebenso  die  landesge¬ 
schichtliche  Forschung  auf  die  Arbeiten  weniger 
Männer,  die  ihrer  Zeit  weit  vorausgeeilt  waren. 
Auch  in  unserer  Heimat  wurden  damals  nur 
wenige  Werke  herausgegeben:  1654  die  .Flora 
Prussica*,  das  erste  Pflanzenbuch  Preußens, 
von  Johann  Loesel  und  von  dem  bedeutenden 
Historiker,  dem  .Vater  der  preußischen  Ge¬ 
schichte“,  Christoph  Hartknoch,  1679  die  .Preu¬ 
ßische  Chronik  des  Peter  Duisburg".  1684  .Al¬ 
tes  und  Neues  Preußen“  und  1686  seine  .Preu¬ 
ßische  Kirchenhistorie“ 

Naturwissenschaft  und  Heimat¬ 
geschichte  blühen  auf 

Erst  im  18.  Jahrhundert,  das  man  auch  das 
Zeitalter  der  Aufklärung  bzw.  die  Epoche  des 
Rationalismus  nennt,  erwachte  das  Interesse  an 
der  beschreibenden  Naturgeschichte  sowie  die 
Freude  an  der  Erforschung  der  Heimat  und  ließ 
aus  anfänglichen  Einzelerkenntnissen  eine  ge¬ 
gliederte,  exakte  Wissenschaft  entstehen.  Als 
die  wichtigsten  Werke  jenes  Jahrhunderts  seien 
genannt: 

1703  Neuauflage  der  .Flora  Prussica“,  her- 
ausgegeben  von  Johannes  Gottsched, 
einem  Vetter  des  berühmten  Dichters 
Johann  Christoph  Gottsched, 

1717  Georg  Andreas  Helwing  „Lithographta 
Angerburgica“, 

1723 — 42  Michael  Lilienthal  .Erieutertes 
Preußen", 

1724  ders.  .Entwurf  eines  Collegii  historicl 
über  die  Antiquitäten  u.  a.  Merkwür¬ 
digkeiten  des  Königsreiches  Preußen“, 

1730 — 32  ders.  .Acta  Borussica“, 

1746 — 49  D.  H.  Arnold  .Geschichte  der  Uni¬ 
versität  Königsberg“, 

1769  ders.  .Kurzgefaßte  Kirchengeschichte 
des  Königreiches  Preußen“, 

1750  F.  S.  Bock  .Leben  und  Taten  Albrechts, 
ersten  Herzogs  von  Preußen“, 

1782  85  ders.  .Versuch  einer  wissenschaft¬ 
lichen  Naturgeschichte  von  Ost-  und 
Westpreußen“, 

1791  G.  C.  Pisanski  .Entwurf  einer  Pr.  Li¬ 
tera  rgeschichte“, 

1792 — 1800  L.  v.  Baczko  .Geschichte  Preu¬ 
ßens“  u.  a. 

Sie  alle  besitzen  fundamentale  Bedeutung 
und  sind  heute  selten  und  wertvoll. 

Ein  Phänomen  erweckt  Interesse 

Als  im  Jahre  1707  der  Student  Christian 
Friedrich  Rast  bei  der  Philosophischen 
Fakultät  der  Königsberger  Universität  eine 
Dissertation,  d.  h.  eine  wissenschaftliche  Ab¬ 
handlung  über  .Die  schwimmende  Insel  bei 
Gerdauen“  einreichtc,  war  es,  wie  die  vor¬ 
stehende  Übersicht  erkennen  laßt,  eine  der  er¬ 
sten  gelehrten  Abhandlungen  dieser  Art  und 
muß  deshalb  auch  als  solche  betrachtet  und  ge¬ 
wertet  werden. 

Das  Thema  für  die  Arbeit  hatte  Universitäts¬ 
subinspektor  Christian  Masecovius,  der  spätere 
hochberühmte  Professor  der  Theologie,  Königl. 
Preuß  Konsistorialrat  und  Pfarrer  der  Dom¬ 
kirche,  seinem  Respondenten  selber  gestellt. 
Der  Zeit  entsprechend  wurde  die  Dissertation 
in  lateinischem  Text  vorgelegt.  Sie  umfaßte 
24  Druckseiten  nebst  einer  Karte  in  Kupferstich 
(siehe  die  Abbildung),  dazu  eine  Widmung  an 
Herrn  Sigismund  von  Schlieben,  Präfekt  von 
Gerdauen  und  Nordenburg,  Besitzer  von  San- 
ditten,  Klingbeck  usw.,  und  an  Georg  Adam 
von  Schlieben;  ferner  lateinische  Gedichte  von 
Michael  Hoynovius,  dem  Rektor  der  Altstädti- 
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sehen  Schule,  und  von  Michael  Stobaeus.  dem 
Prorektor  derselben  Schule.  Den  Schluß  macht 
een  Gedicht  des  Bruders  des  Verfassers  Georg 
Sigismund  Rast,  der  .durch  diese  Zeilen  seinem 
Bruder  hat  gratulieren  und  zu  fernerem  Fleiß 
aufmuntern  wollen“. 

Eine  schwimmende  Insel  erweckte  zu  jener 
Zeit  natürlich  großes  Aufsehen,  vor  allem,  wenn 
sich  sogar  die  Universität  mit  diesem  .Phä¬ 
nomen“  beschäftigte.  Darum  verwundert  es 
nidit,  wenn  bei  dem  damaligen  aufkommenden 
Interesse  an  der  Naturgeschichte,  Lilienthal  im 
2.  Bande  seines  .Erleuterten  Pteußen“  (1735) 


den  .Historisch-Physischen  Bericht  von  der 
schwimmenden  Insul  bey  Gerdauen,  insgemein 
der  Schwimmbruch  genannt'  in  deutscher 
Fassung  wiederholt  und  kommentiert.  In  dem 
noch  recht  schwülstigen  Stil  des  Barock  lesen 
wir: 

Mit  dem  Schwimmbruch  hat  .die  Natur  bey 
Gerdauen  ein  recht  artiges  Kunstwerk  zu  wege 
gebracht . . .  Von  dem  wahren  Ursprünge  des 
Schwimmbruchs  redet  zwar  keine  eigen  schrift¬ 
liche  Nachricht,  ausser  was  die  Bürger  der  Stadl 
berichten.  Nemlich,  es  haben  sich  die  Gerdauer 
von  ihren  Eltern  und  Vorfahren  erzehlen  las¬ 
sen,  daß  vor  Zeiten  keine  See  bey  ihrer  Stadt 
gewesen,  sondern  die  Omet  habe  als  ein  schma¬ 
les  Flüßchen  von  Süden  her  gegen  Westen,  und 
hernach  Nordwerts  um  die  Stadt  herum  ge¬ 
flossen.  wo  sie  sich  nach  Osten  gewendet  und 
endlich  weiter  nach  Norden  mit  der  Alle  ver¬ 
einiget  hat.  Und  weil  das  Flüßchen  keine  Mühle 
hat  treiben  mögen,  sey  man  bedacht  gewesen, 
die  natürliche  Beschaffenheit  desselben  durch 
Kunst  und  Arbeit  in  bessern  Stand  zu  setzen. 
Man  habe  zu  dem  Ende  an  der  Nord-Seite  vor 
der  Brücke  einen  hohen  Damm  geschüttet,  und 
eine  Schleuse  darin  gebauet,  den  gewöhnlichen 
Schuß  und  Ablauff  des  Stroms  damit  zu  hem¬ 
men  und  das  Wasser  auff  solche  Art  zu  er¬ 
höhen,  daß  es  zu  Treibung  einer  Mühle  dienen 
könnte.  Als  nun  einsmalcn  das  Wasser  im 
Flusse  durch  grossen  Platz-Regen  sehr  hoch  an¬ 
geschwollen,  von  dem  hohen  Damme  aber  auff- 
gehalten  worden,  hat  noch  dazu  ein  heftiger 
Wind  gewütet,  so  daß  sich  das  Wasser  in  einen 
See  ergossen,  auch  den  Platz  am  Schlosse,  wo 
itzo  die  Mühle  stehet,  gäntzlich  erfüllet  hat; 
dabey  es  geschehen,  daß  zu  gleicher  Zeit  ein 
Stück  Land  mit  abgerissen,  und  zu  einer  schwim¬ 
menden  Insul  geworden.“ 

Der  Zeitpunkt,  wann  das  geschah,  ist  nicht 
bekannt.  Da  aber  weder  die  Chronisten  Henne¬ 
berger  (1576)  noch  Hartknoch  hierüber  berich¬ 
ten.  .hat  man  starke  Muthmassung,  daß  solcher 
Schwimmbruch  nicht  gar  zu  alt,  und  folglich  noch 
innerhalb  hundert  Jahren  müsse  enstanden 
seyn"  . .  .Die  heutige  Beschaffenheit  läuft  da 
hinaus:  Es  ist  ein  Stück  grasichtes  Land,  wel¬ 
ches  auff  der  See  daselbst  nach  Beschaffenheit 
des  Windes  seinen  Stand  offt  verändert,  und 
durch  selbigen  von  einem  Ende  des  Ufers  biß 
zu  dem  andern  hin  und  wieder  getrieben  wird 
Das  Erdreich  daran  bestehet  aus  Wurtzeln, 
Sprock,  Schliff.  Rohr,  Blätter  und  wenig  Erde; 
welches  lichterlos  flammet,  wenn  es  gedürret 
und  an  einer  Flamme  angezündet  wird  über 
diesei  Materie  wachset  Graß,  welches  d-n 
Kühen  die  bey  Anlandung  des  Schwimmt'  hs 
zur  Weide  dahinauff  getrieben  werden,  biß  an 


den  Leib  reichet.  Der  ganze  Schwimmbruch  be¬ 
stehet  aus  dreyen  Theilen,  davon  das  grössesle 
Stück  in  der  Länge  212,  und  in  der  Breite  117 
Ellen  fasset;  das  kleinere  ist  148  Ellen  lang  und 
67  breit;  und  das  kleineste  Theil  hat  eine 
Länge  von  36  und  eine  Breite  von  15  Ellen.  Die 
Dicke  des  Erdreichs  ist  etwa  über  2  Ellen  und 
stehet  fast  biß  an  den  Rasen  im  Wasser;... 
Die  Leute  der  Stadt  beurtheilen  nach  der  Be¬ 
wegung  des  Schwimmbruchs  das  zukünftige 
Gewitter,  nemlich:  wenn  es  nach  der  Schleuse 
hingetricben  wird,  bedeutet  es  ihnen  Regen, 
so  er  aber  nach  der  gegenüberstehenden  Seite 
zufahret,  klar  und  schön  Wetter;  und  wenn  er 
anderswo  ruhet,  ungewisse  Witterung.  In  die¬ 
sem  Absehen  nennet  man  den  Schwimmbruch 
den  Gerdauischen  Kalender  Endlich 
ist  zu  merken,  daß  die  Fische  dieser  Insel  in 
zahlreicher  Menge  nachziehen,  und  am  häuf¬ 
igsten  dabey  gefangen  werden." 

Weiter  erfahren  wir.  daß  der  Schwimmbruch 
früher  nur  aus  einem  Stück  bestand,  aut  dem 
hundert  Stück  Vieh  weiden  konnten.  Im  Laufe 
der  Jahre  .geschiehts  jedoch,  daß  ein  Brocken 
nach  dem  anderen  davon  getrennet  wird,  und 
der  täglich  näher  kommende  Untergang  und 
gäntzliche  Zerfall  den  Gerdauischen  Einwoh¬ 
nern  vor  Augen  lieget.“  Trotzdem  heißt  es  in 
der  .Preußischen  Landes-  und  Volkskunde“ 
Königsberg  1835.  also  nach  mehr  als  hundert 
Jahren,  .daß  jetzt  noch  wenige  Reste  davon 
vorhanden  sind.“ 

Das  Thema  wurde  erschöpfend 
behandelt 

In  der  Arbeit  trägt  Rast  sehr  sorgfältig  zu¬ 
sammen,  was  bisher  über  schwimmende  Inseln 
in  der  Literatur  bekannt  geworden  ist  und  greift 
hierbei  bis  in  die  Antike  aus.  ln  diesem  Zu¬ 
sammenhang  erfahren  wir.  daß  auch  bei  dem 
Kirchdorfe  Germau  im  Samland  schon  einmal 
eine  ähnliche  Erscheinung  beobachtet  wurde. 
Mit  viel  Fleiß  und  großer  Umsicht  wird  sodann 
überprüft,  wie  es  zu  der  Entstehung  der  Insel 
gekommen  sein  könnte,  wodurch  sie  schwim¬ 
mend  gehalten  wird,  ob  der  .Gerdauische  Ka¬ 
lender“  stimmt,  warum  die  Fische  der  Insel 
folgen  usw.  Dabei  fehlt  es  nicht  an  Verglei¬ 
chen  mit  den  regenschweren  Wolken,  die  am 
Himmel  entlang  ziehen,  den  Eiern,  die  auf  dem 
Salzwasser  schwimmen  oder  mit  dem  schwer 
beladenen  Kriegsschilf,  wenn  die  Kühe  zur 
Weide  auf  die  Insel  getrieben  werden  Sogar 
Proben  des  getrockneten  Inselhodens  wurden 
verbrannt  .denn  die  Chemiker  beschäftigte  da¬ 
mals  gerade  lebhaft  die  Phlogistontheorle.  die 
nach  einem  hypothetischen  Stoff  oder  Feuer¬ 


geist  suchte,  der  bei  der  Verbrennung  ent- 

W *Rückbl ideetfd  können  wir  sagen,  das  aktuelle 
Thnnia  dieser  Arbeit  wurde  den  damaligen 
Verhältnisse  entsprechend  -  von  Christian 
Friedrich  Rast  gewissenhaft  und  erschöpfend 
h  handelt  Vieles,  was  zur  Erklärung  des  Phä¬ 
nomens  der  s!h  wimmenden  Insel  angeführt 

wurde,  war  neu  Darum  entschloß  sich  wohl  auch 
Lilienthal,  als  er  im  „Erleuterten  Preußen  den 
Abdruck  wiederholte,  zu  folgendem  Nachsatz: 
Übrigens  gibt  man  diese  Erklärung  vor  keine 
“ .....J* _ r.ewißheit  aus.  sondern 


Christian  Friedrich  Rast  stammte  aus  einer 
Königsberger  Gelehrtenfamilie.  Sein  Vater  war 
hier  an  der  Un.versilät  seit  1682  Professor  der 
Medizin  und  sein  allerer  Bruder  seit  1710  Prof 
der  Mathematik.  Christian  Friedrich  folgte 
ihrem  Vorbild.  Schriftstellerisch  war  er  sehr 
fleißig;  aus  den  folgenden  Jahren  liegen  zahl¬ 
reiche  Veröffentlichungen  von  ihm  vor,  haupt¬ 
sächlich  medizinischen  Inhaltes.  1713  erwarb  er 
den  Doktor  der  Medizin,  wurde  1715  außer¬ 
ordentlicher  Professor  und  1729  Adjunctus  der 
mnrliyinisrhen  Fakultät.  Er  starb  am  20  Mai  des 


nierter  Physikus 

Wir  dürfen  uns  heute  glücklich  schätzen, 
seine  Dissertation  über  die  .Schwimmende  In¬ 
sel  bei  Gerdauen“  zu  besitzen,  denn  sie  gibt 
uns  nicht  nur  einen  Einblick  in  die  damalige 
wissenschaftliche  Arbeit,  sondern  vermittelt 
uns  vor  allem  auch  ein  eindrucksvolles  Bild  un¬ 
serer  Heimat  in  früherer  Zeit,  wodurch  sie  einen 
bleibenden  Wert  besitzt. 


Eine  beherzte  Frau  rettete  Gerdauen 

Schon  der  alte  Henneberger  berichtet,  daß 
die  Gerdauer  ein  vorzügliches  Bier  brauten,  das 
sie  Mumme  oder  auch  Mammon  nannten  Als 
die  Schweden  im  Jahre  1675  unter  ihrem  Ge¬ 
neral  Horn  durch  das  Land  zogen  und  schon 
bei  Assaunen  lagen,  waren  die  Bürger 
ruhig  im  Wirtshaus  und  tranken  ihr  Bier,  Sie 
wähnten  sich  in  großer  Sicherheit,  weil  sie  auf 
dem  Banktinsee  eine  Festung  besonderer  Art 
hatten,  eine  schwimmende  Insel  Dieses 
Schwimmbruch.  350  Schritte  lang  und  250  Schritte 
breit,  wurde  durch  den  Wind  von  einem  Ufer 
des  Sees  zum  andern  getrieben  Hier  waren  Hirt 
und  Herde  geborgen  Hier  konnten  auch  die 
Bürger  mit  Weib  und  Kind  vor  dem  Feind  sicher 
sein.  So  blieben  die  Gerdauer.  stolz  auf  ihre 
uneinnehmbare  Insel,  ruhig  bei  ihrem  Bier  Doch 
dann  standen  die  Schweden  plötzlich  vor  den 
Toren,  und  keiner  war  zur  Wehr  da  Nur  eine 
Bürgerfrau,  Frau  Stolle,  war  auf  der  Mut, 
Sie  holte  hastig  vom  Rathaus  die  Trommel  und 
schlug  sie  so  krältig,  als  ob  eine  ganze  Truppe 
zum  Angriff  marschierte 

Als  die  Schweden  den  Trommelwirbel  hörten, 
verschwanden  sie  Die  Bürger  hatten  nun  aber 
bei  ihrer  Mumme  auch  die  Trommel  gehört  und 
eilten  bestürzt  herbei  Sie  fanden  die  Stad1  be¬ 
reits  gerettet  Frau  Stolle,  Gerdauens  Heldin, 
hatte  allein  den  Feind  verjagt  Die  schwim¬ 
mende  Insel  aber  hat  sich,  wie  Goldbeck  in  sei¬ 
ner  Topograph'e  Preußens  erzählt,  bereits  zu 
Beginn  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  ein¬ 
zelne  Stücke  zerteilt,  die  kleiner  und  kleiner 
wurden  und  weggeschwemmt  sind.  W 


KULTURNOTIZ 

Eine  ostdeutsche  Thealerwoche  wird  vom 
26.  bis  30.  Oktober  durch  den  Kreisbeirat  für 
Vertriebenen-  und  Flüchtlingsfragen  bei  der 
Stadtverwaltung  Duisburg,  der  Palenstad! 
von  Königsberg,  veranstaltet.  Es  spielt  das 
Westdeutsche  Tourneetheater  (Remscheid).  Die 
Aufführungen  finden  in  der  Aula  der  Johanna- 
Sebus-Schule  statt: 

Montag.  26.  Oktober:  Vortrag  „Das  ost¬ 
deutsche  Theater  gestern  und  heute“,  Intendant 
mund.  anschließend  „Requiem“  (Das  Leben  der 
Anna  Brendel),  Schauspiel  von  Josef  Mühlber¬ 
ger  mit  Bianca  Blacha  als  Anna  Brendel.  — 
Mittwoch,  28  Oktober:  „Der  Strom“,  Drama 
von  Max  Halbe  aus  Anlaß  des  100  Geburts¬ 
tages  des  Dichters  in  Verbindung  mit  der  Max- 
Halbe-Gesellschaft,  München.  —  Freitag,  30.  Ok¬ 
tober:  „Die  Freier“.  Lustspiel  von  Joseph  von 
Eichendorlf.  —  Eintritt  1,50  DM,  Schüler  1,-  DM. 
Vorverkaul:  Verkehrsverein  Duisburg,  Köniq- 
straße  67. 


UNSER  BUCH 

Ernst  Wermke:  Bibliographie  der  Ceschlchlr 
von  Ost.  und  Westpreußen  lür  die  Jahre  1930 
bis  1938.  Scic-ntla-Vorlag  Aalen.  1964.  5t I  Sei¬ 
len,  95.—  DM. 

Das  Buch  schhefil  eine  von  der  Forschuiq  seil 
Jahren  empfundene  Lucke;  mit  ihm  liegt  d  •  Biblio¬ 
graphie  zur  Geschichte  von  Ost-  un-J  V  „tpreußen 
jetzt  in  fünf  Bänden  bis  zum  Jahre  1961  vor.  Den 
Anfang  hatte  die  grolle,  bi*  zum  Jahre  t929  reichende 
Bibliographie,  die  1933  erschien  und  1962  neu  ge¬ 
druckt  worden  ist,  Nach  dem  Kriege  bradite  das  Mar- 
burger  Heiderinstitut  in  seinen  . Wissenschaftlichen 
.  **  B,bllo9raphien  der  Jahre  1939  52. 
i  195/  61  beraus.  Die  Titel  der  Jahre  1930 

bi»  1938  waren  in  den  Jahresbänden  der  „All- 
preuj  liehe  n  E  o  r  s  r  h  u  n  g  e  n  “  verzeichnet. 
P,,  *  Zeilschrill  ist  nur  in  wenigen  westdeutschen  Bi¬ 
bliotheken  vorhanden,  und  es  war  mühsam,  einen  gc- 
•Uditen  Titel  in i  acht  Jahresbänden  aulzuhnden.  Es 
bedeutet  deshalb  eine  wesen!!  -he  Erleichterung  für 
die  Forschung,  daß  der  Seienlta-Verlag  sich  entschlos- 
»en  hat.  die  Bibliographie  dieser  Jahre  in  einem 
Bande  vorzulegen 

Das  Geiern  (werk  nennt  jetzt  36  833  Titel  von  Bü¬ 
chern  und  Aulsätzon  /ui  Geschichte  Ost-  nnj  West¬ 
preußens  In  weitestem  Sinne.  Alle  Bande  sind  in 
derselben  Weise  gelindert  und  attlbereilel.  Es  ist 
ebenso  leicht  »Ich  darüber  zu  informieren,  was  Uber 

nntrhfChI*!  C’rb"'1'  p,npn  °r'  «der  einen  Mann 
rbr"  '*'<  w,p  r,n<,n  Aulsalz  zu  linden, 

™ 6,1  "lb'  kp,n<>  oudere  deutsche  l.and- 
chatt.  die  Uber  ein  so  hervorragendes  Hilfsmittel 

en  Po.^rhUno  Wle  unsere  alte  Heimat  Viel 

entsagungsvolle  Art . .  in  diesen  Bänden,  die 

das  Werk  eines  einzigen  Mannes  sind.  Wir  können 
unserem  Landsmann  Wermkr  nicht  dankbar  genug 
;b'-s,P  Leitung  Sie  »oll  in  Fünljah.r.bändcn 
weilergeluhrt  werden.  D,  GdU^ 


Jahrgang  15  /  Folge  43 
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Jm  Geburtsort 
dCermann  j udermanns 


Die  schönsten  Kinderjcihre  verlebte  ich  ln 
Mdtricken  bei  Heydekrug,  einem  Gut.  zu 
dem  auch  eine  Brauerei  gehörte.  In  deren  Wohn- 
teil  Hermann  Suderntann  am  30  Sep¬ 
tember  1857  geboren  wurde.  In  seinem  Roman 
.Frau  Sorge"  meint  man  bei  seiner  Beschrei¬ 
bung  der  Natur  und  des  Ortes  Matzicken  wie¬ 
derzuerkennen:  das  Gut,  Fichtenwald.  Heide. 


Moor  Mit  der  Natur  verbindet  Sudermann 
Grundstimmungen  des  Lebens.  Den  düsteren 
Fichtenwald  nennt  er  stets  im  Zusammenhang 
mit  Angst  und  Sorge;  sogai  vergleichend  mit 
dem  Märchen  vom  Rotkäppchen  und  dem  Woll 
Die  Heide  spendete  Ihm  Trost,  Freude  und 
Liebe.  Das  Moor  gab  ihm  die  Hotfnung  auf  Ar¬ 
beit  und  Geld  Auch  bringt  uns  Sudermann 
wieder  das  ostpreuBische  Gutsleben  in  Erinne¬ 
rung  Karossen  mit  edelgezüchteten  Pferden: 
Kutscher  In  Pelzmützen  und  -kragen;  die  Plerde 
mit  blankgeputzten  Geschirren,  die  zu  den 
hohen  Feiertagen  zur  Fahrt  in  die  Kirche  mit 
Troddeln  geschmückt  wurden;  dienstbare,  treue 
Geister,  die  aus  der  heutigen  Zeit  fast  voll¬ 
kommen  verschwunden  sind:  im  Familien-  und 
Bekanntenkreis  der  ehrerbietige,  dankbare 
Handkuß,  der  zum  Alltag  gehörte. 

.Das  weiße  Haus"  in  .Frau  Sorge"  kann  nur 
das  Gutshaus  in  Malzicken  gewesen  sein,  mH 
der  Terrasse  zum  Garten,  den  hohen  Giebeln, 
großräumig  angelegt,  umgeben  von  grünen 
Hecken,  Gangen  und  Lauben.  Letztere  bestan¬ 
den  aus  Goillblatlgewächsen,  deren  übergroße 
Blatter  ich  oft  bewunderte,  wenn  wir  die  Pfiffer¬ 
linge  aus  dem  Walde  in  der  Laube  säuberten. 

Audi  der  sumpfige  Teich  im  Hofraum,  den 
man  vom  Zimmer  seines  Geburtshauses  sehen 
konnte,  mit  dem  munteren  Wassergeflügel  dar- 
auf.  findet  man  in  seinem  Buch  wieder.  Er 
schreibt  von  Wacholderbüschen,  die  den  Weg 
in  die  Stadt  vereinzelt  bewachen.  Im  Winter 


zugeschneit  wie  weiße  Geister,  im  Sommer  im 
Mondenlichl  wie  vermummte,  schwarze  Gestal¬ 
ten.  vom  Winde  bewegt,  lebendig  geworden  in 
Anmut  und  Grazie  Alle  diese  Bilder  versetzten 
mich  zurück  In  die  Jahre  meiner  Kindheit, 
ö 

Die  Brauerei,  ln  der  Hermann  Sudertnanns 
Vater  als  Gutsbrauer  gearbeitet  hat,  lag  am 


Rande  des  Gutsgehöftes.  1920  war  sie  sicher 
schon  lange  außer  Betrieb.  Nur  einige  Einrich¬ 
tungen  verrieten  damals  noch  den  Zweck  der 
Gebäude.  Es  standen  da  alte,  große  Holzgefäße, 
3  Meter  im  Durchmesser,  und  Teile  von  Räder¬ 


werken.  Die  riesengroßen  Räume,  in  unzählige 
Etagen  unterteilt,  waren  durch  unbequeme 
Holztreppen  miteinander  verbunden  und  dien¬ 
ten  damals  als  Speicher.  Unser  Onkel,  der  da¬ 
malige  Besitzer  von  Matzicken,  war  der  kinder¬ 
liebste  und  großzügigste  Onkel,  den  sich  ein 
Kind  nur  vorstellen  kann.  Er  hatte  alle  Neffen 
und  Nichten,  die  er  besaß,  und  es  mögen  an¬ 
derthalb  Dutzend  gewesen  sein,  einen  Sommer 
lang  zu  sich  eingeladen.  Da  die  meisten  von 
ihnen  aus  der  Großstadt  kamen,  genossen  sie 
das  ungebundene  Leben  auf  dem  Gut  in  vollen 
Zügen.  Die  Speicherräume  der  alten  Brauerei 
wurden  von  uns  mit  grünen  Zweigen,  Blumen 
und  Lampions  geschmückt  und  wurden  ]e  nach 
Vorhaben  zur  Bühne,  zum  Tanz-  oder  Konzert¬ 
saal  Hier  sangen  wir  oder  studierten  Volks¬ 
tänze  und  kleine  Theaterstücke  ein.  Sogar  ein 
Singspiel  verfaßten  und  spielten  wir  selber. 
Es  wurden  zwanzig  litauische  Punies  in  Pen¬ 
sion  auf  die  Weide  genommen,  damit  jeder  von 
uns  sein  eigenes  Reitpferd  hatte.  Natürlich 
mußte  ohne  Sattel  und  Stiefel  geritten  werden. 
In  Heydekrug  ließ  mein  Onkel  exlra  einen 
Film  für  uns  vorführen,  und  es  waren  mehrere 
Kutschwagen  unterwegs,  um  uns  dorthin  zu 
transportieren.  Der  reißende  kleine  Fluß,  die 
Schieße,  gab  uns  täglich  Gelegenheit,  unsere 
Schwiminkünsle  zu  beweisen. 

In  dem  großen  Park  fanden  wir  Verstecke 
für  das  so  beliebte  Räuber-  und  Prinzessinspiel 
und  auch  viel  Platz  zum  Schlagballspielen.  Wir 
aßen  uns  ofl  satt  an  den  vielen  Obstsorten  in 
dem  großen  Obstgarten,  der  unmittelbar  an  der 
Brauerei  lag  Jeder  von  uns  durfte  sich  einen 
Baum  aussuchen.  und  wir  fielen  in  die  Bäume 
ein  wie  die  Stare  zur  Kirschenzell.  Die  Haus- 
Irau  war  damit  allerdings  nicht  einverstanden 
und  holte  uns  mit  scheltenden  Worten  wie  vom 
Himmel  auf  die  Erde  herunter.  Aber  auch  im 
Moor  entdeckten  wir  eine  Beere,  die  Rausch¬ 
beere,  die  uns  sehr  gut  schmeckte.  Diese  Beere 
wird  auch  Runkelbeere  genannt.  Sie  Ist  ähnlich 
wie  die  Blauheere,  nur  ist  das  Krau'  <\  '  holl- 


Hermann  Sudermann  In  der  Zell  seiner  großen 
Bilhnenerlolge  als  Dramatiker.  Nach  dem  Ersten 
Wellkriege  ließ  er  sich  den  zu  einem  Bcgrill 
gewordenen  .Sudermann-Batr  abnehrnen.  Von 
seinen  Erzählungen  und  Romanen,  deren  Hand¬ 
lung  sich  aul  oslpreußisrhem  Boden  abspielt, 
seien  hier  genannt:  Frau  Sorge  (1887),  Der  Kal- 
zensleg  1 18941,  Litauische  Geschichte  f/9/7),  Das 
Bilderbuch  meiner  Jugend  11922),  Der  tolle 
Professor  f  f 926). 


grün  und  kurz,  sondern  graugrün  und  höher, 
und  die  Beere  ist  innen  weiß  statt  blaurot,  ln 
seinen  Lebenserinnerungen  schildert  Sudermann 
die  Wirkung  dieser  Beeren:  Man  ißt,  wird  be¬ 
rausch!  und  schläft  einen  schwere-  und  traum¬ 
losen  Schlaf.  Auch  wir  wurden  davor  gewarnt, 
nicht  im  Moor  einzuschlafen,  denn  es  huschten 
aul  dem  dunklen  Untergrund  des  Moores 
schwarzgezeichnete  Kreuzottern  umher. 

* 

Die  Lokomobile,  die  Sudermann  als  seine 
„schwarze  Suse*  bezeichnet,  fuhr  damals  im¬ 
mer  noch.  Sie  prustete,  gespeist  mit  Holz  und 
Kohle,  mit  ungeheurem  Kiach  vor  der  Scheune 
und  auf  dem  Felde.  Eine  Unlerhallung  war  in 
ihrer  Nahe  nicht  möglich.  Aber  auch  wegen  der 
großen  Hitze,  die  sie  ausstrahlte,  mußte  mail 
schon  das  Welte  suchen 

Hermann  Sudermunns  Kindheit  wird  sich 
dort  in  Matzkkcn  wie  die  unsere  frei',  unbesorgt 
und  glücklich  abgespielt  haben  bis  zur  begin¬ 
nenden  Reife,  die  die  Liebe  bringt  und  auih  zu¬ 
gleich  den  Ernst  des  Lebens.  1928  wurde  sein 
reiches  Leben  ausgelöscht.  Ob  er  bei  seinen 
Zeilen  aus  „Flau  Sorge"  auch  schon  an  seinen 
Tod  dachte? 

„Weißt  Du,  wie  lieb  ich  Dich  hob?  — 

Es  steht  auf  det  Heide  ein  einsames  Grab 

Drin  schläft  ein  toter  Sangersmann. 

dem  hats  die  Liebe  angetan 

und  schlaft  und  schläft  im  dunklen  Haus 

und  schläft  seine  Liebe  doch  niminer  aus 

Beim  Hetdegrab,  um  Mitternacht, 

da  warte,  bis  er  aufgewacht, 

der  kennt  das  Singen, 

der  kennt  das  Küssen, 

der  wird  es  wissen!" 

Erika  Gulschard 


In  dem  rechts  stehenden  Haus  wurde  Hermann  Sudermann  am  30.  September  I8:>7  geboren; 
er  slarb  am  21.  November  1928  in  Berlin.  Auln.:  Schmeer 


Das  Brauhaus,  In  dem  der  Vater  von  Hermann  Sudennann  lülig  war.  Auln.:  Gulschard 


Bogumil  Goltz: 

Die  ausgegrabenen  Kartoffeln 


„Ich  entsinne  mich  des  Jubels,  der  uns  kleine 
Menschenkinder  alle  ergriff  als  unser  lieber 
Pflegevater  eines  Tages  erklärte,  daß  nunmehr 
die  Erde  genügsam  autgelaut  sei,  um  die  auf 
einem  Sandberge  unfern  des  Dorfes  zum  Winter 
vergrabenen  Kartoffeln  wiederum  auszugraben. 

Etwas  zu  vergraben,  zu  bergen,  zu  verbergen, 
etwas  lür  den  Winter  einzusorgen,  einzukellein, 
unter  Dach  und  Fach  zu  bringen,  davon  zu 
zehren,  zu  leben  und  guter  Dinge  zu  sein, 
währenddessen  es  draußen  stürmte,  schneite 
und  fror,  bni  Nacht  und  Graus  das  Vieh  in  sei¬ 
nem  warmen  Stalle  freßlusüg  bei  seiner  vollen 
Raule  zu  wissen  das  waren  mir  alles  ganz 
geläufig-poel  Ische  Vorstellungen  und  Symbole, 
höchst  gemütliche  Dinge  lind  beseligende  Mit¬ 
leidenschaften, 

Wenn  ich  zufällig  mal  in  der  Nacht  vom 
Wintersturm  erwachte,  der  mit  den  Fensterladen 
spektakelte  und  im  Kamin  pliff,  so  dachte  ich 
I»!  meiner  eigenen  Behaglichkeit  itn  warmen 
l'.elldien  auch  an  alle  anderen  Menschenkinder, 
an  d.e  armen  Leute  und  die  Kreaturen,  (ko  der 
menschlichen  Obhut  anverlraut  sind.  Ein  Hof- 
hund.  den  ich  ohne  Bude  wußte,  konnte  mich 
ganz  unglücklich  machen,  und  da  ein  Nachbar 
von  uns  ein  Rauer,  grausam  und  nachlässig 
genug  war  seinen  Hund  ohne  einen  Schutz¬ 
wink  "t  «Ion  Winter  ber  draußen  zu  lassen,  so 
ließ  ich  nicht  eher  nach  als  bis  ihm  eine  Bude 
hergcrlchlel  war 

Nun  sollten  also  Kartoffeln,  nota  bene  ver- 
grnben  gewesene  Winterkartoffeln,  wiederum 
ans  Tageslicht  geborgen  werden  Kartoffeln,  das 
hieß  Fruchte,  von  tienen  wir  selbst  essen  soll¬ 
ten,  die  mußten  ganz  anders  schmecken  wie  che, 
welche  im  Keller  waren.  Man  mußte  Ihnen  was 
abschmecken  von  drm  verborgenen  Geheimnis, 
das  m>t  ihnen  in  der  tiefen  und  finsteren  Sand¬ 
grube  den  Winlef  durch  gewellt  hätte:  und 
diese  KäflofMn  rnuftlen.  in  der  Asche  gebraten 


ganz  besonders  gut  sein.  Eines  Nachmittags 
ward  nun  leierlich  zum  Werke  geschritten.  Mir 
hatte  der  Appetit  schon  vor  Erwartung  versagt. 
Ich  habe  vergessen,  was  ich  mir  alles  von  die¬ 
sem  Ausgraben  der  Winterkarlolfeln  erphanla- 
sierte,  aber  ich  weiß  so  viel,  daß,  wenn  ich 
heute  einer  Ausgrabung  in  Herkulanum,  Pom¬ 
peji  und  Stabiä  beiwohnen  sollte,  idi  kaum  so 
neugierig  und  so  poetisch  aufgeregt  in  meinem 
ganzen  Wesen  sein  könnte  wie  damals.  Der 
Knecht  ward  sofort  von  mir  mit  einem  Grosdien 
bestochen,  daß  er  mich,  wenn  ehe  Sache  erst 
im  Gange  sein  würde,  ein  bißchen  mitgraben 
lassen  solle,  und  ich  trug  einen  Spaten,  die 
Kameraden  ebenso  Hacke,  Schaufeln,  Sacke, 
Eimer,  Körbe  und  was  des  Apparats  mehr  war. 

Als  wir  aus  dem  Pfarrhause  traten,  so  um¬ 
fing  uns  eine  entzückende,  sommerliche  Luft, 
obgleich  noch  wenig  Gras  zum  Vorschein  ge¬ 
kommen  war  und  die  Erde  ein  ziemlich  winter¬ 
liches  Ansehen  halle.  Auf  dem  Wege  war  es 
auch  noch  naß  und  schmutzig  vom  Winterfrost, 
dafür  aber  der  Sandberg  desto  trockener  und 
ergötzlicher  (ür  unsere  Lust 

Die  Sonne  schien  den  reinlichen  Sand  erwärmt 
zu  haben,  und  die  hier  von  allen  Dorfleuten 
vergrabenen  Kartoffeln  bildeten  ordentliche 
Grabhügel  wie  auf  einem  Peslkirchhofe.  Ich 
mochte  das  nicht  so  deutlich  denken,  wie  heute,- 
aber  ich  empfand  tss  doch  und  war  davon 
wunderbar  ergriffen  und  elegisch  gestimmt.  Das 
Ausgraben  ging  ganz  nach  Wunsch  und  ohne 
andere  Abenteuer  vonstatlen.  ols  die  in  meiner 
koinen  Augenblick  rastenden  Phantasie  inner¬ 
lich  ungeschaut  wurden.  Ich  halle  mitgegraben 
und  mitgesammelt,  bis  mir  die  Kräfte  versag¬ 
ten.  Die  Pferdchen  eines  Bauern  holten  die  ge¬ 
borgenen  Kartoffeln  nach  Hause,  und  das  große 
Werk  war  vollbracht  Aber  In  m:r  war  es  dar¬ 
um  noch  lange  nicht  abqeian,  denn  es  war  lorh 
ein  Mlteriebni»  gewesen,  eine  Haus-  und  Wirt- 


Schaftsverrichtung  der  großen  Leute,  an  der  ich 
praktischen  Anteil  genommen  halle,  und  diesen 
werktüchligen  Anteil  fühlte  ich  zu  sehr  als  eine 
Ehrensache,  um  das  so  mir  nichts  dir  nichts  vor- 
überzulassen. 

Ich  habe  seitdem  manches  Kauf-  und  Verkauf-, 
Pacht-  und  Verpachl-Geschafl  gemacht,  ich  habe 
gepflanzt,  gebaut  und  in  wichtigen,  schwierigen 
Geschäften  den  Unterhändler  und  Ratgeber  ge- 
muchli  aber  nichts  von  alledem  hat  mir  das 
Gefühl  von  Wichtigkeit,  nichts  mir  die  zugleich 
poetische  und  sittliche  Genugtuung  gegeben, 
nichts  einen  solchen  bleibenden  Eindruck  hinter- 
la.ssen  als  diese  ausgegrabenen  Kartoffeln. 

Wetter-,  Tages-  und  Seelenslimmung,  Welt- 
slitiuming,  Gräber-Elegie,  Sand-Melancholie, 
Vorfrühlings-Poesie  und  die  Mischung  von  all 
diesen  Elementen  und  Stimmungen,  das  alles 
ist  mir  diesen  Augenblick,  nach  sicbenunddreißig 
Jahren,  so  Irisch  und  gegenwärtig,  als  wenn's 
gestern  erlebt  worden  war,  und  das  wars  denn 
Ein  Nichts  nach  den  Begriffen  erwachsener 
Leute,  Aber  Kinder  fassen  und  fühlen  mit  himm¬ 
lischem  Instinkt  die  Welt  auf  jeglichem  Punkt 
und  in  jedem  Augenblick  als  die  eine  ganze 
Well  und  den  Gott  in  ihr  wie  im  eignen  Selbst!“ 

* 

Vor  mehr  als  hundert  Jahren  —  1847  —  hat 
Bogumil  Gollz  sein  erstes  Werk  „Buch  der 
Kindheit*  herausgegeben,  aus  dem  die  vor¬ 
stehende  Schilderung  entnommen  ist.  Die  aus 
der  Vorstellungswell  eines  munler  in  die  Welt 
blickenden  Knaben  entstandenen,  köstlichen  Be¬ 
trachtungen  haben  nichts  von  ihrer  Frische  ein¬ 
gebüßt.  „Umwoben  vom  Schimmer  einer  heili¬ 
gen  Lebenszeit*,  mit  Erlebnissen  und  Traum¬ 
gesichten  verbunden,  blieb  ihm  stets  die  Er¬ 
innerung  an  die  in  Königsberg  zugebrach¬ 
ten  Jahre.  Als  Siebenjähriger  kam  er  in  dem 
UnglUcksjahr  1807  in  die  ostpreußische  Haupt¬ 
stadt  und  et  nahm  mit  seinen  wachen  Sinnen 
alles  auf,  was  sich  ihm  bol:  Schilferli-ben  im 
I  f  ,i  I  ■  i|' M  '"irres  Treiben  in  (len  Gassen, 


schattige  Gänge  auf  dem  Haberbergschen  Fried¬ 
hof,  Streifzüge  vom  Brandenburger  Tor  bis  zu 
dem  Dori  Ponarth.  Dem  Direktor  des  Kneiphöfi- 
sdien  Gymnasiums,  Professor  Lehmann,  ha!  der 
nicht  leicht  zu  bändigende  Wildfang  ein  liebe¬ 
volles  Denkmal  gesetzt.  Diese  Zeilen  gehören  zu 
den  schönsten  Zeugnissen  aulrichtigei  Dankbar¬ 
keit,  die  ein  Schüler  dem  verehrten  Lehrer  ge 
widmet  hat. 

Es  Ist  zu  begrüßen,  daß  der  Kösel-Verlaq 
Bogumil  Goltz'  Erstling  wieder  hecausgcbradu 
hat,  denn  das  Buch  war  nicht  mehr  zu  haben 
Der  Herausgeber,  F  r  i  e  d  h  e  I  in  Kemp,  hat 
im  Nadiworl  eine  Kurr.biographie  des  Schrift¬ 
stellers,  Landwirts,  Ethnographen  und  Orient - 
reisenden  beigefügt,  eine  Hille  für  den  Lesei 
sind  auch  die  erklärenden  Bemerkungen  s-h 

Bogumil  Goltz:  Buch  der  Kind 
heil.  Herausgegeben  von  Friedhein!  I  n; 
328  Seiten,  Kösel-Verlag,  München,  Leine' 
12,80  DM. 

* 

Die  schönsten  Sagen  aus  Ost-  und  Westpreu 
Ben.  Neu  erzählt  lür  Jung  und  alt  van  Lud 
w  l  g  K  I  i  n  g  e  r.  128  Seiten,  (llusirierl  van 
Heribert  Losert,  bunter  Glanzeinband.  5.80  DM 
Aufstieg-Verlag,  München. 

Sagen  und  Märchen  gehören  in  die  Kategorie  de 
Volksdichtung  und  atnd  ein  Beweis  für  eine  gewisse 
Uransässigkeit.  Ost-  und  Weslpreußen  nimmt  im 
Geschichtsbild  eine  besondere  Stellung  ein  und  da- 
spiegelt  sich  sehr  deutlich  auch  ln  den  Sagen,  die 
mit  der  heidnischen  Weit  der  alten  Preußen  begm 
nen,  zur  Ordenswelt  mit  ihrem  Marienkult  und 
strengen  Stadtsgefühl  überleiten,  die  Geluliihcükell 
der  polnisch-litauischen  Übermacht  und  der  offenen 
Grenzen  erkennen  lassen  und  schließlich  zur  Festi¬ 
gung  und  neuen  Ordnung  im  neiipreuOisch-hohenzol- 
lerischen  Raum  führen.  Dei  Autor  bat.  auf  allen  Vor¬ 
bildern  fußend,  zwischen  der  Ehrfurcht  vor  dein  Über¬ 
lieferten  und  der  Notwendigkeit  einen  neuen,  zeit¬ 
gemäßen  Ton  zu  finden  die  rechte  Mitte  gehalten.  So 
sind  kleine  llterarl'che  Bdder  entstanden  die  infor¬ 
mieren.  aber  auch  innerlich  bewegen,  wie  Urge¬ 
schichten  immer  einen  seltsamen,  unauslotb.lren  Be¬ 
zug  zum  Gegenwärtigen  haben  Rudnll  Neujuk 
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Bei  allen  seh  reihen  an  <1le  I  .andsmnnnsrhaf»  immer  <ti»  leiste  HeiniaianNChrirt  an  neben. 


25.  Oktober,  Treuburg,  Kreistreffen  In  Hannover 
Wülfeler  Biergarten. 


Treffen  des  Reg.-Bez.  Allensteln  ln  Nürnberg 

Am  Sonntag,  11.  Oktober,  hatten  die  Krolsvertre- 
ter  des  Regierungsbezirks  Allenstein  Ihre  Lands¬ 
leute  zu  einem  Treffen  nach  Nürnberg  gerufen  Es 
war  die  einzige  Veranstaltung  dieser  Kreise  Im 
Süden  unserer  Bundesrepublik,  und  der  Widerhall 
äußerte  sich  in  der  großen  Besucherzahl. 

Oer  Saal  war  mit  den  Wappen  und  Emblemen 
der  teilnehmenden  Kreise  und  der  Landsmannschaft 
geschmückt.  Es  war  dneses  Mal  gelungen,  eine  Gast¬ 
stätte  zu  erhalten,  die  alle  Teilnehmer  aufnehmen 
konnte,  und  die  bedrängende  Enge  bei  sonstigen 
Treffen  war  glücklicherweise  nicht  zu  spüren.  Aus 
nah  und  fern  waren  die  Landsleute  zusammen¬ 
geströmt,  aus  Stuttgart  und  München,  Würzburg. 
Freiburg  und  der  Oberpfalz,  um  ln  ungestörter 
Harmonie  zusammen  zu  sein.  Der  Organisator  war 
wieder  der  Kreisvertreter  von  Neidenburg,  Bürger¬ 
meister  l.  R.  Wagner,  der  die  Teilnehmer  herzlich 
begrüßte  und  ihnen  die  Vertreter  der  Kreise  vor- 
stelltc.  Machtvoll  klang  das  ..Ostpreußenlied",  und 
nach  einem  Vorspruch  hielt  der  Vorsitzende  der 
Ost-  und  Westpreußen  ln  Nürnberg,  Landsmann 
Breit,  die  Festansprache,  die  ln  einem  Bekenntnis 
zu  unserer  vorübergehend  verlassenen  Heimat  aus¬ 
klang. 

Krdsvertreter  Wagner  wandte  sieh  gegen  die  ein¬ 
seitigen  und  wohl  ln  ausländ ischem  Solde  stehenden 

Propagandisten**,  die  unsere  Heimat  ausliefern 
wollen,  und  die  Teilnehmer  sagten  Ihnen  offen  den 
Kampf  an.  Wenn  das  Deutsche  Fernsehen  keine 
anderen  Leute  ln  seinen  Reihen  habe  als  nur  solche, 
die  gegen  das  eigene  Volk  und  seine  Interessen 
handeln,  dann  sollen  wir  uns  das  nicht  gefallen 
lassen. 

Allenslein-Stadl 

Suchanfrage 

Gesucht  wird:  Herr  Adolf  Nagel,  gcb.  am 
8.  3.  1886.  zuletzt  wohnhaft  ln  Allensteln,  Sensburger 
Straße  io.  von  seinen  Kindern  Fritz  Nagel.  Alfred 
Nagel,  Erna  Hannemann.  geb.  Nagel.  Erika  Claus- 
9en,  geb.  Nagel,  und  Gretel  Heßmann,  geb.  Nagel. 
Adolf  Nagel  wird  seit  Januar  1945  vennißt.  Er 
wurde  von  seiner  Familie  zuletzt  ln  Allensteln  ge¬ 
sehen. 

AUenslein-Land 

Treffen  der  Kreise 
der  Regierungsbezirke  Allensteln 
am  11.  Oktober  in  Nürnberg 

Das  Tagungslokal.  Gartenstadt  Nürnberg.  Hecken¬ 
weg  1.  war  mit  dem  Wappen  der  einzelnen  Kreise 
geschmückt.  Die  Teilnehmerzahl  hätte  jedoch  größer 
sein  können.  Erfreulich  war  wiederum  die  Beteili¬ 
gung  unserer  Jugend.  Wieder  konnte  auch  eine  An¬ 
zahl  Hei  malkreiskarten  ausgeliefert  und  einige  Be¬ 
zieher  für  das  Ostpreußenblatt  geworben  werden. 
Rege  Nachfrage  bestand  nach  dem  von  uns  heraus¬ 
gegebenen  Heimatbuch.  —  Alle  Teilnehmer  hatten 
dort  wieder  Heimat  gespürt.  So  konnte  auch  nach 
der  Feierstunde  bei  bayerischer  Musik  das  Tanz¬ 
bein  ausgiebig  geschwungen  werden.  «Laut  Beschluß 
der  anwesenden  Kreisvertreter  findet  Im  nächsten 
Jahr  wieder  im  süddeutschen  Raum  Im  Frühjahr 
ein  Treffen  in  München  und  im  Herbst  eines  in 
Karlsruhe  statt.  Näheres  zu  gegebener  Zeit  im  Ost¬ 
preußenblatt. 

Erneuerung  der  lleimatkreiskarte! 

Im  Laufe  des  Winters  werden  Fragebogen  an  alle, 
die  sich  zur  Kartei  gemeldet  hatten,  herausgesandt, 
um  die  neuen  Adressen  festzustellen.  Verschiedene 
Zuschriften  kamen  als  „verzogen**  gemeldet  zurück. 
Es  Ist  doch  Pflicht  Jedes  Holmatbewußten,  beim  Um¬ 
zug  die  neue  Adresse  anzugeben.  Es  muß  nicht  erst 
so  lange  gewartet  werden,  bis  man  selbst  etwas 
braucht.  Eine  veraltete  Kartei  rechtfertigt  nicht  die 
Arbeit  nach  Feierabend. 

Bruno  Krämer 

Hoimatkartei  Landkreis  Alienstein 
3012  Langenhagen  (Hannover) 
Schnittenhom  6  (Haus  Wartenburg) 

Fischhausen 

Fritz  Goll,  Eckernförde,  70  Jahre  alt 

De*-  stellvertretende  Vorsitzende  der  Heimat¬ 
gemeinschaft  der  Seestadt  Plllau.  Fritz  Goll,  voll¬ 
endet  am  28.  Oktober  in  seinem  Wohnsitz,  der  Pa¬ 
tenstadt  Eckernförde.  Distelkamp  17,  das  siebente 
Jahrzehnt.  Brandenburger  von  Geburt,  führte  ihn 
seine  Laufbahn  als  Pädagoge  und  Jugenderaieher 
Mitte  dor  zwanziger  Jahre  noch  Pillau.  wo  er  an  der 
Staatlichen  Realschule,  der  späteren  Oberschule  für 
Jungen  und  Mädchen,  tätig  war,  bis  er  Im  Zweiten 
Weltkriege  zu  den  Waffen  gerrufen  wurde.  Der  Aus¬ 
gang  des  Krieges  brachte  Ihn  nach  Eckernförde,  wo 
er  wieder  in  seinem  Beruf  an  der  Mittelschule  bis 
zu  seiner  Pensionierung  Im  Jahre  1962  tätig  war.  Mit 
heißem  Herzen  ist  er  seit  mehr  als  zehn  Jahren  für 
Plllau  und  seine  früheren  Bewohner  unermüdlich 
tätig.  Er  ist  die  organisatorische  Kraft.  d<er  Motor 
aller  Jahrestreffen  in  der  Patenstadt:  ihm  verdan¬ 
ken  die  vielen  jungen  Pillauer  aus  dem  Ruhrgebiet, 
die  alljährlich  Gaste  der  Stadt  Eckernförde  sind,  ihre 
erholsamen  schönen  Ferien  an  der  See.  <tie  Fritz 
Goll  immer  neu  und  anregend  auszustatten  weiß. 
Alle  Pillauer  wünschen  Ihm  noch  viele  gesunde 
Jahre  und  danken  ihm  herzlich  für  seine  vielseitige 
und  segensreiche  Tätigkeit  mit  der  aufrichtigen 
Bitte:  weitermachen! 

Heslmatgemeinschaft  der  Seestadt  Plllau 

Seestadt  Pillau 

Die  Pillauer  aus  Hamburg  und  Umgebung  treffen 
sich  wie  alljährlich  im  Herbst  am  1.  November  ab 
14  Uhr  in  Wedel,  Im  Strandcaf£.  das  nach  der  Zer¬ 
störung  durch  die  Sturmflut  1962  an  der  alten  Stelle 
neu  erbaut  worden  Ist.  Pillauer.  kommt  recht  zahl¬ 
reich  zu  diesem  Treffen. 

Gumbinnen 

Die  Gunibinner  trafen  sich  In  Stuttgart 

Wieder,  wie  In  all  den  letzten  Jahren,  war  der 
fest  1  che  Saal  der  Gaststätte  „Luginsland"  In  Stutt- 
garl-Uniertürkhelm  vollständig  gefüllt,  als  der  rüh¬ 
rige,  nimmermüde  Initiator  des  Jährlichen  Herbst¬ 
treffens  der  Gumblnner  ln  süddeutschen  Landen. 
Dr  Heinz  Burnelelt,  die  Teilnehmer  begrüßte.  Ins¬ 
besondere  Otto  Gebauer,  Heide  (Holstein),  den  un¬ 
entwegt  schafffensfreudtgen  Kreisarchivbetneuer, 
und  Landsmann  Engel  als  Vorsitzenden  der  Gruppe 
Stuttgart  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr. 
Bumele'.t  übermittelte  herzliche  Grüße  des  Oberbür¬ 
germeisters  der  Patenstadt  Bielefeld,  von  Kreisver¬ 
treter  Kuntze,  der  zur  Zelt  bei  seinen  Kindern  ln 
den  USA  weilt,  des  stellvertretenden  Kreisvertreters 
Merlins  und  von  Landrat  a.  D.  Roderlch  Walther, 
dem  das  Gedenken  aller  Gumblnner  aus  Stadt  und 
Land  Am  11.  Oktober,  zum  Ehrentage  seines  80.  Ge¬ 
burtsteges  in  Marburg  (Lahn)  galt.  In  seinen  Be¬ 
grüßungsworten  hob  Dr.  Burneleit  hervor,  daß  die 
Heimat  treffen  reicht  nur  dem  Wiedersehen  alter 
Freunde  und  Nachbarn  dienen,  sondern  ein  Be¬ 
kenntnis  sein  sollen,  als  treue  Ostpreußen  stets  be¬ 
reit  zu  9ein  und  uns  von  niemandem  den  Anspruch 
auf  unsere  rechtmäßige  Heimat  nehmen  zu  lassen. 
Er  gab  bekannt,  daß  im  Oktober  1965  ein  Treffen 
ln  Stuttgart  stattflndeL 

Otto  Gebauer,  der  es  sich  nicht  nehmen  ließ  von 
Holstein  herbeizueilen,  streifte  kurz  die  Erinnerung 


an  die  grauenvollen  Tage,  an  die  Not.  unter  der  wir 
vor  20  Jahren  unsere  geliebte  Heimat  verlassen 
mußten.  Immer  wieder,  so  betonte  er.  versuchten 
kleine,  einflußreiche  Kre4.se,  darauf  hinzuwirken, 
wir  sollten  uns  rn.it  der  Realität"  dor  Oder-Nelße- 
Grenze  abflnden  Das  heiße,  daß  700  Jahre  deutscher 
Kolonisation  im  deutschen  Ostraum  nichts  bedeu¬ 
ten  und  wir  das  Unrecht  unserer  Vertreibung  noch 
gutheißen  sollten.  Uns  aber  konnte  man  zwar  die 
Heimat  rauben,  nicht  aber  die  Liebe  zu  ihr.  Ständig 
ergehe  deshalb  unser  mahnender  Ruf.  daß  ein  Ver¬ 
zicht  auf  Deutschlands  Ostprovinzen  die  Kapitula¬ 
tion  vor  dem  Unrecht  und  vor  der  Gewalt  sei,  un- 
we'.ger.lch  den  Grundstein  für  eine  neue  Epoche  des 
Unfriedens  legend,  well  wir  Helmatvertriebenen 
einen  berechtigten  Anspruch  haben,  diesen  Unrechts¬ 
zustand  aufzuheben.  So  sind  wir,  und  hier  ergeht 
der  besondere  Ruf  an  die  junge  Generation  der  Hei¬ 
matvertriebenen,  ganz  besonders  dazu  berufen,  daß 
das  Wohl  des  ganzen  deutschen  Volke«  Im  Auge 
behalten  wird. 

Nach  herzlichem  Willkommensgruß  durch  Lands¬ 
mann  Engel  wurde  In  drei  interessanten  Filmen, 
die  besonders  bei  den  Einheimischen  starken  Ein¬ 
druck  hinter  lassen  haben  dürften,  die  erfreulicher¬ 
weise  auch  zugegen  waren,  aufgelegt.  welch  ein 
gesegnetes,  dank  dem  Fleiß  seiner  Bewohner,  von 
der  Natur  In  malerischer  Schönheit  ausgestattetes 
Land  unsere  ostpreußische  Heimat  einst  war. 

Noch  lange  saß  man  gesellig  beisammen.  Erinne¬ 
rungen  austauschend,  plaudernd,  che  man  sich 
trennte,  In  dem  festen  Bewußtsein,  daß  wir  uns 
mit  dem  derzeitigen  Unrechlszustand  nicht  abflnden 
werden  und  können  und  mit  dazu  beitragen  müs¬ 
sen.  daß  unser  getrenntes,  zerstückeltes  Vaterland 
in  Frieden  und  Freiheit  bald  wiederverelrvigt  wird. 
Es  liegt  an  uns  allen,  unsere  heimatpolitische  Auf¬ 
gabe  zu  erkennen,  sie  zu  erfüllen,  an  die  Jugend 
weiterzugeben  und  treu  und  redlich  nach  der 
Maxime  Bismarcks  zu  handeln: 

..Wahrheit  verbreiten.  Klarheit  schaffen,  mit  Ge¬ 
duld  arbeiten!"  Grimm 

Johannisburg 

Chronik-Bestellungen 

Immer  wieder  kommen  noch  Chronük-Bestellungen 
bei  mir  an.  Ich  weise  nochmals  darauf  hin,  daß  Be¬ 
stellungen  unmittelbar  an  den  Göttinger  Arbeits¬ 
kreis.  34  Göttingen.  Calsowstraße  54,  unter  gleich¬ 
zeitiger  Einzahlung  von  12.—  DM  (zwölf  DM)  an 
den  Göttinger  Arbeitskreis.  Postscheckkonto  Hanno¬ 
ver  Nr.  585  31.  zu  erfolgen  haben. 

Fr.-W.  Kautz,  Kreisvertreter 

3001  Altwarmbüchen,  Tel.  Hannover  64  04  84 

Königsberg-Stadl 

Kürtc-Obcrlyzcum 

Unser  nächstes  Treffen  ist  am  Sonnabend.  2t.  Ok¬ 
tober.  ab  15  Uhr  ln  Hannover  In  der  Gaststätte 
Neues  Haus",  Emmiehplatz  1.  Das  Trefflokal  ist 
mit  den  Straßenbahnlinien  3.  6  oder  9  in  Richtung 
Königstraße  vom  Hauptbahnhof  zu  erreichen  Zu 
Kuß  ca.  15  Minuten.  Um  zahlreiches  Erscheinen  wird 
gebeten,  Angehörige  sind  herzlich  willkommen  An¬ 
fragen  sind  zu  richten  an:  Erika  Mever.  geb.  Butt- 
cheredt,  328  Rinteln.  Krönerstraße  6.* 

Vereinigung  ehemaliger  Sackhelmer  Mittelschüler 
Am  Vortage  des  Volkstrauertages,  also  am  Sonn¬ 
abend.  14.  November,  werden  wir  um  11  Uhr  in  un¬ 
serer  Patenschaftsschule,  der  Karl-Lehr-Realschule 
in  Duisburg.  Wacholderstraße  12.  die  Gedenkstätte 
für  unsere  Toten  dem  Tage  entsprechend  würdig 
schmücken  und  ihrer  in  stiller  Andacht  gedenken. 
Alle,  die  es  möglich  machen  können,  werden  ge¬ 
beten.  sich  zu  beteiligen.  Zugedachte  Biumcnspen- 
den  erbitten  wir  bis  10  Uhr  an  obige  Anschrift.  An¬ 
schließend  treffen  wir  uns.  etwa  gegen  12  Uhr,  zu 
einem  kameradschaftlichen  Beisammensein.  Treff¬ 
punkt  Ist  in  der  Patenschaftssehule  beim  Hausmei¬ 
ster  zu  erfahren. 

Herbert  Minutih,  l.  Vorsitzender 

Königsberg-Land 

Gemeinsame  Sitzung 

Der  Kreisausschuß  Königsberg-Land  hat  am  23. 
September  In  gemeinschaftlicher  Sitzung  mit  dem 
Kreisausschuß  unseres  Patenkreises  Minden  u.  a. 
folgende  Beschlüsse  gefoßt: 

1.  Das  Im  Spätherbst  geplante  Bezirkstreffen  in 
Hannover  wird  nicht  durchgeführt 

2.  Anläßlich  des  lOJahrlgen  Bestehens  der  Paten¬ 
schaft  findet  ln  Minden  am  10.  Juli  1965  eine  fest¬ 
liche  gerne! nschaftliche  Tagung  der  Kreistage  Min¬ 
den  und  Königsberg-Land  statt. 

3.  Am  11.  Juli  1965  Jahreshaupttreffen  an  der  „Porta 
Westfalica". 

4  In  der  Woche  vom  4.  bis  10.  Juli  1965  wird  ein 
Jugendtreffen  Im  Jugendheim  unseres  Patenkreises 
auf  der  „Luttcr'schcn  EggcM  durchgeführt. 

Die  Kreisangehörigen  werden  gebeten,  diese  Tage 
zur  Teilnaine  an  diesen  Veranstaltungen  vorzumer¬ 
ken.  Die  Jugendlichen  wollen  die  Urlaubsplanung 
auf  diese  Zeit  einstellen.  Eventuell  ist  anschließend 
die  Teilnahme  an  einer  Freizeit  im  Jugendsomrm  r- 
lager  unseres  Patenkreises  ln  St.  Andreasberg  (Ober¬ 
harz)  möglich.  Diesbezügliche  Bekanntmachungen 
werden  zu  gegebener  Zeit  folgen. 

Diamantene  Hochzeit 

Am  27.  Oktober  feiern  Herr  Artu*  Kuhn,  früher 
Adl.  Neuendorf,  und  seine  Gattin  Elisaneth.  geb. 
Allihn.  das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Artur  Kuhn  wurde  am  26.  August  1880  in  Trenk. 
Kreis  Fischhausen,  geboren.  Am  27.  Oktober  1604 
heiratete  er  die  Tochter  Elisabeth  des  Geheimrates 
Allihn.  Zunächst  wurde  das  Ehepaar  in  Roschehncn. 
Kreis  Friedland,  ansässig.  Nach  Verkauf  dieses  Gu¬ 
tes  pachtete  er  1913  das  vor  den  Toren  der  Stadt 
Königsberg  liegende  3400  Morgen  große  Rittergut 
Adl.  Neuendorf.  Von  1919  bis  1931  war  Kuhn  Kreis¬ 
tagsabgeordneter.  Kreistagsausschußmitglied  und 
Jahrelang  1.  Kreisdeputierter  unseres  Heimatkreises. 
Im  Jahre  1931  gab  er  die  Pachtung  auf.  da  Adl. 
Neuendorf  bäuerlich  besiedelt  wurde. 

Der  Kreisausschuß  Königsberg-Land  übermittelte 
diesem  um  unseren  Heimatkreis  sehr  verdienten 
Jubilar  und  seiner  Gattin  herzliche  Glückwünsche 
für  einen  gemeinsamen  Lebensabend- 
Jetzige  Anschrift:  I  Berlin-Lichterfelde.  Garde¬ 
schützenweg  66. 

Fritz  Tetchert.  Kreis  Vertreter 
Schwelm,  Haßlinhauser  Straße  62 

Lötzen 

85  Jahre  alt 

Fritz  Grigoflf  aus  Widminnen.  Kreis  Lötzen.  feiert 
in  körperlicher  und  geistiger  Frische  am  25.  Oktober 
seinen  85.  Geburtstag.  Er  war  Meister  der  Gendar¬ 
merie  und  hat  nach  der  Vertreibung  aus  der  Heimat 
noch  In  Schleswig-Holstein  Dienst  getan.  Nach  sei¬ 
ner  Pensionierung  zog  er  nach  Essen,  weil  dort 
seine  Kinder  wohnen.  Post  erreicht  ihn  in  43  Essen- 
West.  Corneüusstraße  2.  Die  Kreisgemeinschaft  und 
die  Wldminncr  gratulieren  recht  herzlich  und  wün¬ 
schen  ihm  weiterhin  Gesundheit  und  alles  Gute 

Curt  Dlesing.  Geschäftsführer 

Lyck 

Jugendkrets  tilgt  in  Hagen 

Der  Jugendkrels  Lyck  beginnt  seine  Arbeitstagung 
am  31  Oktober  ln  Hagen  um  16  Uhr  ln  der  Gast¬ 
stätte  Eicker  am  Markt.  Frankfurter  Straße  93 
(Straßenbahn  bis  Markt).  Es  wird  besonders  Ge- 
v.  rht  darauf  gelegt,  daß  alle  Teilnehmer  sich  ac 
der  Aussprache  nach  den  Vorträgen  beteiligen.  Udo 
Walendy  spricht  über  „Die  Tragödie  Osteuropas-, 
Hans  Ehmer  (am  1  November.  10  Uhr)  über  ., Wehr¬ 
und  außenpolitische  Fragen  der  Gegenwart"  An¬ 
meldungen  an  Alfred  Dörffer.  58  Hagen,  Ebert- 
straße  1  a. 

Die  Feier  des  zehnjährigen  Bestehens  dor  örtlichen 
Gruppe  Lyck  ln  Hannover  findet  Im  Beisein  des 
Kreisvertreters  und  einiger  Kreisnusschußmltglle- 
der  am  1.  11,  im  Lokal  „Sonnenwende".  Peiner  Straße 


(Straßenbahnen  I.  8  und  18  In  R'chlung  l.aatzen  bis 
Pzincr  Straße)  statt  Einlaß  15  30  Uhr.  Kundgebung 
16.30  Uhr 

Otto  Sklbow.k!  Kielsvertreter 

357  Klrchhaln 

Osterode 

Jugend woche  im  Harz 

Die  diesjährige  Osteroder  Jugendwoche  In  unserer 
Patenstadt  Osterode  (Harz)  verlief  sehr  harmonisch 
und  zur  vollsten  Zufriedenheit  aller  Teilnehmer 
Das  Wetter  war  ausgezeichnet  und  die  Stimmung 
entsprechend.  Die  kleine  Schar,  bestehend  aus  ver¬ 
zehrt  Teilnehmern  konnte  daher  ausgiebig  Gebrauch 
von  den  angesetzten  Wanderungen  machen,  um  Land 
und  Leute  kennenzulernen.  Gerade  die  herbstliche 
Färbung  der  HarzwlUder  reizt  zu  solchen  Wande¬ 
rungen  und  läßt  diese  zu  einem  wirklichen  Erlebnis 
werden  Die  Sösetalsperre.  der  Eselsplatz  und  die 
nähere  und  weitere  Umgebung  Osterodes  sind  Immer 
wieder  Anziehungspunkte  solcher  Touren. 

Das  größte  nud  eindrucksvollste  Erlebnis  für  alle 
Teilnehmer  war  jedoch  die  Zonengrenzfahrt  Mit 
Unterstützung  der  zuständigen  Behörden  ließen  wir 
uns  die  wichtigsten  Stellen  zeigen. 

An  der  Zonengrenze  selbst  bedurfte  es  sehr  we¬ 
niger  Erklärungen  Hier  konnte  sich  Jeder  Teilneh¬ 
mer  selbst  ein  unmittelbares  Bild  von  der  unseligen 
Trennung  unseres  Vaterlandes  verschaffen.  Sie  er¬ 
lebten  olle,  mit  welcher  Präzision  eine  Diktatur  ein 
Volk  zerreißen  kann  Sie  sahen  Minengürtel,  die 
durch  Regen  freigespUlt  worden  waren,  sie  sahen 
das  Gewirr  von  Stacheldraht  lind  Beton  Besondets 
eindrucksvoll  war  diese  Fahrt  für  einige  Teilnehmer, 
die  die  Zonengrenze  noch  nie  gesehen  hatten. 

Hervorzuheben  wären  auch  die  Referate,  d’le  wah¬ 
rend  dieser  Woche  gehalten  wurden.  Sie  befaßten 
sich  mit  den  Themen  Berlin.  Wiedervereinigung. 
Selbstbestimmungsrecht.  Heimat  recht.  Junge  Gene¬ 
nation  im  Ostblock  u  a.  in.  Die  jeweils  an  die  Re¬ 
ferate  anschließenden  Diskussionen  bewiesen  die 
Aktualität  der  gewählten  Themen 
Was  in  diesem  Jahr  besonders  gepflegt  wurde,  war 
der  Kontakt  zur  Osteroder  Jugend. 

Stadtjugendpfleger  Hellwlng  und  seine  Gruppen 
bemühen  sich  sehr,  Ihr  Bestes  zu  tun.  Dieses  wurde 
besonders  deutlich  durch  gemeinsame  Fahrten.  Wan¬ 
derungen  und  Sing-  und  Spielabende. 

Dem  Oberkreisdirektor  des  Lnndskneises  und  dem 
Stadtdirektor  der  Stadt  Osterode  (Harz)  sei  an  die¬ 
ser  Stelle  recht  herzlich  gedankt  für  das  große  Ver¬ 
ständnis  unserer  Arbeit  gegenüber  und  für  die 
Aufgeschlossenheit,  ekle  uns  allen  zuteil  wurde. 

Alle  Teilnehmer  schieden  müt  dem  Versprechen, 
Im  nächsten  Jahr  wieder  dabei  zu  sein,  für  unsere 
gemeinsame  Sache  von  sich  aus  zu  werben,  um  noch 
mehr  Jugendliche  unserer  Kreisgcmeinschaft  für 
solche  Wochen  heranzuaiehen. 

Ende  Februarr  1965  will  sich  die  Gruppe  in  Ham¬ 
burg  zu  einem  Wiedersehen  treffen. 

Kurt  Kuessner,  Jugend  beauftragter 

Kiel-Gaarden,  Bielenbergstraße  36 

Semlnartreffen  von  Hohenstein 

Die  Letzten  des  Lehrerseminars  Hohenstein  feier¬ 
ten  am  3.  und  4.  Oktober  ihr  drittes  Wiedersehen  in 
Hannover.  Genau  ein  halbes  Hundert  der  Ehemali¬ 
gen,  in  der  Mehrzahl  Ruheständler,  ein  kleiner  Rest 
noch  in  Schule  und  Verwaltung  tätig  war, 
dem  Ruf  des  Vorbereitenden  Ausschusses  unter  Füh¬ 
rung  des  unermüdlichen  Emst  Eissing  gefolgt,  der 
die  Teilnehmer  herzlich  begrüßte  und  diesem  Tref¬ 
fen  die  Stimmung  des  gegenwärtigen  sonnigen  Herb¬ 
stes  als  Leitgedanken  wünschte.  Im  Hotel  zur  Post, 
das  gute  Unterkunft  und  Versorgung  gewährte,  wur¬ 
den  die  Teilnehmer  ferner  durch  Vertreter  der  Stadt 
Hannover.  Oberschukrat  Dr.  Schade,  und  den  Vor¬ 
sitzenden  des  I^ehrervereins  Hannover.  Rektor  Nau- 
joks,  begrüßt  und  zu  dem  beispielhaften  Sennlnar- 
treffen  als  Zeichen  einer  vorbildlichen  Gemein¬ 
schaft  beglückwünscht.  Der  erste  Tag  des  Treffens 
war  erfüllt  von  einer  hellen  Freude  des  Wieder¬ 
sehens.  Er  war  gewidmet  dem  Austausch  von  Erin- 
nerungsn  und  Gedanken  im  pädagogischen  und  pri¬ 
vaten  Bereich:  der  Sonnabend  war  zu  kurz  dafür 
und  mußte  noch  am  kommenden  Tag  fortgesetzt 
werden. 

Der  Sonntagvormittag  galt  der  ernsten  Besinnung, 
einer  ans  Herz  greifenden  Ehrung  der  seit  1959.  dem 
zweiten  Treffen  verstorbenen  29  Klassenbrüder.  Das 
Lied  vom  guten  Kameraden  folgte. 

Die  wertvolle  Besichtigung  des  einmaligen  Kest- 
ner-Museums  unter  Führung  von  Oberschulrat  Dr. 
Schaar  —  einstiger  Hohensteiner  —  war  von  ihm 
vorher  mit  einem  geschichtlichen  Überblick  einge¬ 
leitet  worden. 

Der  örtliche  Organisator  der  Zusammenkunft  in 
Hannover,  E.  O.  Schroeder.  gedachte  nachmittags 
u  a.  zuerst  der  Arbeit  der  Lehrerfrau  ln  der  alten 
und  neuen  Heimat  und  würdigte  sie  als  treue  Kame¬ 
radin  des  Mannes. 

Nachdem  für  die  umfangreiche  Arbeit  von  Ernst 
E:ssing  und  Frau  Elisabeth,  Johannes  Herrmann. 
E.  O.  Schroeder.  O.  W.  Bachor  und  Dr.  Schaar  noch 
herzlich  gedankt  worden  war.  erklang  das  Ostpreu¬ 
ßenlied  „Land  der  dunklen  Wälder".  Der  Abschied 
fiel  allen  Teilnehmern,  den  Letzten  des  früheren 
Lehrerseminars  Hohenstein,  recht  schwer. 

G.  Jew.  —  Brmhv. 

Pr.-Eylau 

Dr.  r.  Lölhöffel  70  Jahre 
Am  29  Oktober  wird  Dr.  Erich  v.  Lölhrtftel, 
8  München-Daglflng.  Posener  Straße  3,  70  Jahre  alt. 
Seine  Vorfahren  \v.  ren  he  ells  in  O  I  n 

Kreis  Lyck  ansässig  Domänenrat  v.  Lölhöffel  in 
Insterburg  arbeitete  maßgeblich  bei  der  Ansiedlung 
der  Salzburger. 

Im  Ersten  Weltkriege  war  Dr.  v.  Lölhöffel  aktiver 
orrizler,  nach  dem  Kriege  studierte  er  Staatswissen¬ 
schaft  arbeitete  als  Journalist  und  war  30  Jahre 
Leiter  der  Presseabteilung  bei  Telefunkcn  zunächst 
In  Berlin,  später  n  Hannover  und  Ulm  bis  zur  Ver¬ 
setzung  ln  den  Ruhestand.  Während  des  Zweiten 
Weltkrieges,  an  dem  er  als  Resea-veoffizier  teil¬ 
nahm,  heiratete  er  1943  Hedwig  v.  Olfers.  die  Be¬ 
sitzerin  von  Tharau. 

Er  lernte  Ostpreußen  lieben  und  stellte  sielt  nach 
dem  Kriege  sogleich  fUr  die  landsmanncchaftliehe 
Arbeit  zur  Verfügung  Seiner  gewissenhaften  Tätig¬ 
keit  Ist  der  Aufbau  der  Helmatkreiskartei  zu  ver¬ 
danken.  Die  Schwierigkeiten,  die  hierbei  gerade 
im  Anfang  vorhanden  waren,  wurden  durch  seine 
vorbildliche  Elnsatzfreuckgkelt  Überwunden.  1955 
gab  Dr.  v.  Lölhöffel  bei  der  immer  stärker  werden¬ 
den  beruflichen  Tätigkeit  zwar  die  Führung  der 
Kreiskartei  ab.  blieb  aber  der  Arbeit  Im  Kreis  als 
Mitglied  des  Kreisausschusses  weiterhin  verhaftet 
Nach  dem  Tode  von  Oberstleutnant  a  D  Wlnckel- 
mann  übernahm  er  die  Einrichtung  der  kreisstube 
in  Verden,  die  er  mit  Passion  und  großem  Ver¬ 
ständnis  durchführt  Er  hat  sich  auch  heute  noch 
nicht  zur  Ruhe  gesetzt,  sondern  ist  als  freier  Schrift¬ 
steller  tätig. 

Der  Kreis  Pr.-Eylau  dankt  Dr.  v.  Lölhöffel  für 
seine  vorbildliche  Arbeit  und  wünscht  ihm  noch 
viele  Jahre  bei  bester  Gesundheit. 

Maschinenbaumeister  Ernst  Eggert  t 

In  Singen  (Hohentwiel)  entschlief  kurz  vor  Voll¬ 
endung  des  79.  Lebensjahres  Maschinenbaumeister 
Ernst  Eggert  aus  Landsbarg.  E'ne  Reihe  von  Jahren 
war  er  Stadtverordneter  und  hat  sich  als  solcher 
mit  großer  Hingabe  für  die  Belange  seiner  Heimat¬ 
stadt  eingesetzt 

In  der  Ausübung  seines  Berufes  war  er  im  Süd¬ 
teil  unseres  Kreises  allseits  geschätzt  Er  lieferte 
für  die  Landwirtschaft  nicht  nur  gute  Maschinen 
sondern  war  auch  stets  bemüht.  Jedem  der  Ihn  um 
seine  Hilfe  angtng  nicht  nur  mit  Rat.  sondern  auch 
auf  Grund  seines  «roßen  Könnens  auch  mit  tat¬ 
kräftiger  Unterstützung  zur  Seite  zu  stehen 
Der  Kreis  Pr.-Eylau  gedenkt  Ernst  Eggerts  ln 
Trauei 

v.  Elem-Bandels.  Krelsvertretor 

Kön  gswimcr,  Ferdinand -MUlhens-Straße  l 

Filsit-Ragnit 

Suchan  Tragen 
Gesucht  werden  aus: 

R  a  g  n  I  t  :  Emma  Engelhardt,  frühere  Adolf- 
Hitlcr-Straße  12a,  und  Gustav  Engelhardt.  Hlnden- 
burgstraße  1.  Kennziffer  E  126  64;  Fritz  Reinhardt 
Straße  unbekannt.  Kennz.  E  42;  Kupferschmied  Wit-' 
heim  Neubauer.  Schlachthorstraße  7.  und  Tochter 
Gertrud,  die  von  Beruf  Säuglingsschwester  war 


„  ,  . ,  , .... Oswald  steppat.  Straße  unbekannt. 

Kenn/.  M  »»**•  ,  Jahnke.  Lerchenbergerweg  3, 

Kenn/.  S  136  64  bito  Urban  Wrangelstraße  58  Kcnn- 

T/ohn’cn  Maria  Hinr  jjcb  Siakeile.  und 
M..X  Btakclies  l Vorname  nicht  be¬ 

gannt.' Ehemann  Otto  gefallen).  Kennz.  M  138  84. 

K  a  1 1  e  n  h  Ol  :  Witwe  Emma  Boy  Kennz.  M 

msMeu  s  l  e  d  e  1  Bauer  Moser  (Vorname  unbe- 
ksnch'ui"nn':IDcpuiant  Franz  Helfen*. aller.  Kenn- 
Z'we  Id  eTn  1  e  ß  Kränkendester  Hildegard 
^inrsond^dl«  Cemelnde- 

äSEäää 

"  tonnen  werden  hiermit  zur  Mithilfe 

sHÄSÄÄÄÄtt 

neten  zu  wenden. 


Herbsttreffen  der  Landsleute 
aus  Unter-  und  Obcr-Elßeln 

Fast  hundert  frühere  Unter-  und  Ober-Elßcler,  die 
In  Nordrhein- Westfalen  und  Hessen  wohnen, 
konnte  der  Elnberufer  dieses  Treffens.  Landsmann 
Ernst  Hofer.  Düsseldorf,  am  4.  ,r3J. _ön«h‘ 

des  deutschen  Ostens"  begrüßen.  Ältester  Teilneh¬ 
mer  war  wie  an  den  vorausgegangenen  sieben  Tref¬ 
fen  der  83  Jahre  alle  frühere  Schiffseigner  Albert 
Mallien.  Norddeutschland  war  vertreten  durch  die 
Familien  Klaus  Schaar.  Neugebauer  und  Bachmann, 
das  Saargebiet  durch  Familie  Traut,  den  weitesten 
Weg  Jedoch  hatte  der  Industrtekaufmann  Siegfiied 
Sehalnnt  aus  Barcelona,  Spanien,  unternommen, 
bzw  seinen  Heimaturlaub  nach  Köln  um  zwei  Tage 
verlängern  lassen,  um  im  Kreise  seiner  Bekannten 
verweilen  zu  dürfen.  Von  fast  allen  Jetzt  im  Ausland 
wohnenden  früheren  Unter-  und  Ober-Elßeinern 
waren  Grüße  eingegangen  und  wurden  durch  Kar- 
tonRrüße  erwidert.  Landsmann  Hofer  gedachte  der 
Räumung  der  beiden  Dörfer  vor  genau  zwanzig 
Jahren,  am  12  Oktober  1944.  der  Familien,  die  nach 
kurzer  Zelt  in  Ihre  Heimatdörfer  zurückkehrten  und 
bis  1848  unter  der  Russenherrschaft  Furchtbares  er¬ 
dulden  mußten,  wobei  die  Rolle,  die  die  von  den 
seinerzeit  als  Brigadier  eingesetzt  gewesene 


Es  wurden  unter  der  Russenherrschaft  erschlagen 
oder  starben  an  den  großen  Entbehrungen:  Franz 
Thiel,  Martha  und  Gustav  Makat,  Maria  Broszahl, 
Frau '  Sehaudinnes.  Frau  Plutat,  Martha  Schmidt, 
Martha  Szlelett,  Gustav  Sokau,  Max  Hildebrandt, 
Käthe  und  Arno  Dtlbat.  Deren  Kinder  sollen  noch 
heule  ln  Litauen  sein,  weitere  Familien  sind  bis 
heute  noch  vermißt  und  entweder  bei  der  Flucht 
Uber  die  Nehrung  ertrunken  oder  von  Punzern 
überrollt,  so  Franz  und  Walter  Klelisch.  Amalie  und 
Max  Schulmelst rat  usw.  1948  Zurückgekehrte  haben 
berichtet,  daß  der  Bismarckturm  in  O.-E.  abgetragen 
und  viele  Gehöfte,  insbesondere  an  dor  Memel,  ab¬ 
gebrannt  sind,  daß  auf  den  beiden  Friedhöfen  die 
Denkmäler  umgestürzt  waren  und  das  Vieh  gewei¬ 
det  hat. 

Das  nächste  Treffen  Ist  für  den  ersten  Malsonntag 
vorgesehen. 

Ernst  Hofer 

4  Düsseldorf.  Helmholtzstraßc  4 

Treuburg 


Treffen  In  Hannover 

Veranslaltungsfolge  zum  Helmalkreistreffen  am 
25.  Oktober  in  Hannover.  Wülfeler  Biergarlen.  Hil¬ 
desheimer  Chaussee  73:  11.15  Uhr  Feierstunde.  An¬ 
sprache  von  Ratsherr  Erich  Grimonl.  ab  15  Uhr 
spricht  Erleb  Zollenkopf  über  die  17.  LAG -Novelle 
und  beantwortet  Fragen  Ab  15  Uhr  geselliges  Bei¬ 
sammensein  und  Tanz. 


Wehlau 

Buclian  frage 

Für  E velin  Kaiser,  geb.  23  April  1939  In  Poglrmen, 
und  Gert  Kalsei.  geb.  11.  Dezember  1942  ln  Richau, 
die  durch  das  Notaufnahme-Lager  Uelzen-Bohldam 
nach  dem  Westen  gekommen  sind,  sind  mir  die 
Mttgkiedsurkunden.  die  seiner  Zelt  mit  der  Volks¬ 
wohlbund- Versicherung  abgeschlossen  wurden,  zu¬ 
gegangen.  Da  die  derzeitigen  Aufenthaltsorte  der 
Genannten  über  unsere  Heimatkartei  nicht  zu  er¬ 
mitteln  sind,  wähle  ich  diesen  Weg.  um  die  Eigen¬ 
tümer  dteser  Versicherungspolicen  zwecks  deren  Zu¬ 
stellung  ausfindig  zu  machen. 

Liebe  Landsleute.  Sie  alle  sind  angesproehen.  falls 
Sie  diesbezüglich  Irgendwelche  Angaben  machen 
können. 

Strehlau,  Kreisvertreter 
75  Karlsruhe-West.  Hertzstrallc  2 


Wirker  Kreis  tagte  in  Marburg 


Der  Wirker  Kreis",  nach  seinem  Gründer  Graf 
zu  Eulenburg- Wicken  benannt,  hatte  wie  alljährlich 
Mitglieder  und  Freunde  zu  einer  Tagung  in  Mar¬ 
burg  eingeladen.  Wie  der  Jetzige  Vorsitzende,  Oberst 
a.  D.  Schoepffer.  ausführte.  will  man  naturgemäß 
hier  den  landsmannschaftltchen  Kontakt  pflegen, 
wozu  auch  die  Jugend  herangezogen  wird  Aber 
darüber  hinaus  sollen  den  Mitgliedern,  größtenteils 
heimatvertriebenen  Ostpreußen,  sowie  einer  breite¬ 
ren  öffenUlchkeit  politisches  Zeitgeschehen,  insbe¬ 
sondere  der  deutschen  Ostgebiete,  die  erforderlichen 
Kenntnisse  für  heimatpolltische  Fragen  vermittelt 
werden. 

Das  Leltlhema  der  diesjährigen  Tagung  hieß  „Die 
neueste  poUtlsche  Entwicklung  in  der  Tschecho¬ 
slowakei  —  Erfahrungen  einer  Reise".  Am  ersten 
Tag  sprachen  Dr.  Hartmann  und  Dr.  Urban  vom 
Herder-Institut  In  Marburg  Ober  das  Bild,  das  die 
Presse  in  Polen  und  ln  der  Tschechoslowakei  vom 
Deutschen  zeichnet.  Die  Ausführungen,  die  sich 
durch  fundierte  Kenntnisse  auszeichneten,  wurden 
durdi  Bild  und  Film  ergänzt. 


eine  llngterte  „Studien-  und  Reisegesellschaft"  führte 
ein  Streitgespräch  über  das  Leitthema  und  soll'.e 
einen  Besuch  von  Westdeutschen  in  Prag  wieder- 
geben.  Eine  Menge  Aspekte  wurden  In  dem  lebhaft 
und  einfallsreich  geführten  Gespräch  berührt,  wo¬ 
bei  die  westliche  Gruppe  versuchte,  die  Irrwege 
bimuntstlschen  Ideologie  aufzuzeigen  und  die 
in  sche‘"bar  sachlicher,  aber  doch 
dialektischer  Manier  Beschult,  versuchten  Erfolge 
zu  erzielen. 


lußwort  und  zugleich  eine  Kritik  nr 
elU*n  D‘skussi°n  übernahm  Dr.  Kckar 
2I^Kfl5SlnV,AaWlltenl  beim  Studienkolleg  flb 
knmmiin  ft1. 1 1!?10  ™a?e,n’  Er  «ab  eine  Definition  dei 
"Wischen  Dialektik,  die  Immer  mH  kämpfe- 

sm?4.  den  GeKn<?r  schlagen  will.  In- 

G'btm«  cm»  D  »ku,ss"?n  nJt'ht  Ranz  „echt“  gewesen 
FörLrh  J?n£„  "AAuf'Y«‘chu"R  Ostblocks"?  Dr 

eher  ™  efr,Jler  A7i<  chtl  diese  Beurteilung  könne 
e'ner  geistigen  Aufweichung  der  Bundes- 
Duretetrfthrr--n8Wlr  lebten  Jetzt  ln  einer  politischer 
beceem-  StLi  <7„rulr  mlt  politischer  zjelsetzunf 
midunl"  ^Cnnc-  Dazu  Kehöre  eine  ..Kader- 

liehen  nüI.M=rfyslhcma,ische  Schulung  zu  wirk- 
Kenntnli^fn^ usslonsgesprächen  mit  ausreichender: 


feierlichem  “‘««mstnktrehe.  begleitet  \ 

einem  „  unvergemieher  HindenburR "  1 

Veranstaltern  l'rthml,.?n.  Zu'’<imrneilseln  wurde  C 
alle?  AnSÜnHbers'  Hpn,1e  ,md  Böhnkc  der  Do 
a  D  D  ra  Ä  ausgesprochen.  Reichsminis 
Wiäer  KeudeU,  ein  Förderer  < 

m?k.  wurde  zum  Ehrenmitglied  eman 

Vera  Fortli 


Jahrgang  15  /  Folge  43 
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» Wir  sind  und  bleiben  Preußen 


Ostpreußisches  Jagdmuseum 


.Wir  sind  und  bleiben  Preußen,  wenn  auch 
alle  Schwätzer  der  Welt  das  abstreiten  wollen", 
sagte  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Dr.  A  1  f  r  e  d  G  1 1 1  e  ,  als  er  am  Sonn¬ 
tag  die  Grüße  der  Landsmannschaft  zur  Wie¬ 
dereröffnung  des  Ostpreußischen  Jagdmuseums 
übermittelte,  die  im  überfüllten' Fürstensaal  des 
Lüneburger  Rathauses  statlfand.  Unter  den 
zahlreichen  Ehrengästen  waren  neben  hohen  Be¬ 
hördenvertretern  auch  in  Vertretung  des  Schirm¬ 
herrn  des  Museums,  Louis  Ferdinand  Prinz  von 
Preußen,  sein  ältester  Sohn  Friedrich  Wilhelm 
und  seine  Tochter  Marie  Cecile  erschienen, 
außerdem  sah  man  Herzogin  Viktoria  Luise  zu 


Der  stärkste  E  I  c  h  s  c  h  a  u  1 1  e  r  Ost¬ 
preußens  hängt  im  wiedererstandenen  Ost¬ 
preußischen  Jagdmuseum  in  Lüneburg.  Das 
Prachtexemplar  des  Elchschautiers  ist  ein  unge¬ 
rader  Zweiundzwanzigender.  Der  mehrlach  preis¬ 
gekrönte  Elch  wurde  1912  im  oslpreußischen 
Obertorsiamt  Elchwald  vom  preußischen  Land- 
wrrtschallsmrnister  von  Schorlemer-Lieser  erlegt. 
Der  kapitale  Elchschauller  trägt  ein  Geweih- 
gewic hl  von  16,5  kg  und  wurde  neun  Jahre  alt. 
Bei  der  Internationalen  Jagdausstelung  1954  er¬ 
hielt  er  Schild  und  Goldmedaille 

Aulnahme:  CONTI-PRESS 

Braunschweig-Liineburg.  Die  Festrede  hielt  Bun¬ 
desverkehrsminister  Dr.  Seebohm,  Sprecher  der 
Sudetendeutschen  Landsmannschaft. 

.Heule  bin  ich  in  Ostpreußen  und  nicht  in 
Lüneburg“,  erklärte  Dr.  Seebohm  zu  Beginn. 
Ostpreußen  verkörpere  die  Eigenschaften  ganz 
Deutschlands,  stellte  Dr  Seebohm  weiter  fest. 
Es  sei  nicht  nur  Bernstein,  es  sei  ein  Edelstein, 
der  eines  Tages  wieder  in  die  größere  Gemein¬ 
schaft  eingebettet  sein  werde.  Als  Sudelen¬ 
deutscher  untersuchte  er  auch  die  Verbindungen 
Ostpreußens  zum  Südosten,  die  seit  der  Grün¬ 
dung  Königsbergs  durch  den  Böhmenkönig  Otto¬ 
kar  11.  bestehen  Auch  in  Gertrud  Papendiecks 
ostpreußischem  Reiterlied  nach  der  Weise  des 


ln  Lüneburg  wiedereröffnet 

„Prinz  Eugen",  das  kurz  zuvor  erklungen  war, 
fand  er  eine  solche  Verbindung.  Eingehend 
würdigte  er  die  Arbeit  des  geschäftsführenden 
Vorsitzenden  des  Jagdmuseums,  Forstmeister 
a.  D.  Hans  Ludwig  Loeffke,  dessen  Initiative 
hauptsächlich  die  Wiedereröffnung  des  1959 
durch  Brandstiftung  vernichteten  Museums  zu 
danken  ist.  Er  sah  darin  einen  Beweis  dafür, 
daß  die  Vertriebenen  nicht  nur  für  sich  selbst 
und  ihr  Recht  eintreten,  sondern  auch  für  die 
stumme  Kreatur  und  den  Boden  ihrer  Heimat. 
Auf  sie  zu  verzichten  sei  kein  Anlaß.  Wie  einst 
das  jüdische  Volk  nach  siebzigjährigem  baby¬ 
lonischem  Exil  wieder  den  Weg  in  die  Heimat 
gefunden  habe,  obwohl  aus  der  Vertreibungs¬ 
generation  niemand  mehr  lebte,  so  würden  auch 
die  deutschen  Vertriebenen  wieder  den  Weg 
in  die  Heimat  finden,  wie  schon  die  Helgoländer 
auf  ihre  Heimatinsel  zurückgefunden  hätten. 

Zuvor  hatte  für  den  Vorstand  des  Museums 
Vorsitzender  Dr.  W  a  I  I  a  t  die  Gäste  begrüßt 
und  Forstmeister  a.  D.  Loeffke  einen  Re¬ 
chenschaftsbericht  gegeben,  in  dem  er  die 
Schwierigkeiten  des  Wiederaufbaus  schilderte 
und  die  Hilfe  der  Stadt  Lüneburg  und  staat¬ 
licher  Stellen  würdigte. 

Zahlreiche  Sprecher  gingen  in  ihren  Gruß¬ 
worten  zur  Neueröffnung  auf  die  Bedeutung 
des  Museums  ein,  unter  ihnen  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Alfred  Gille. 

Für  das  Museum  stellte  die  Stadt  Lüneburg 
das  Haus  Salzstraße  26  kostenlos  zur  Verfü¬ 
gung  und  gab  dem  Ostpreußischen  Jagdmuseum 
damit  den  Vorrang  gegenüber  ihrem  eigenen 
Heimatmuseum,  das  ebenfalls  auf  neue  Räume 
wartet.  Von  dem  1959  vernichteten  Jagdmuseum 
waren  ganze  fünf  Geweihe  übriggeblieben, 
doch  in  ostpreußischen  Familien  fanden  sich 
noch  so  viele  Erinnerungsstücke  an  das  heimat¬ 
liche  Jagd-  und  Reiterleben,  daß  es  gelang,  er¬ 
neut  drei  Geschosse  damit  zu  füllen.  Fast  ge¬ 
winnt  man  den  Eindruck,  als  sei  das  neue  Mu¬ 
seum  schon  wieder  zu  klein  für  die  Fülle  des 
Gebotenen.  Die  beiden  unteren  Geschosse  sind 
mit  ungezählten  Trophäen  —  darunter  dem 
stärksten  je  in  Ostpreußen  geschossenen  Elch¬ 
schaufler  — .  Jagdgemälden.  Fotos  und  Urkun¬ 
den,  dem  Waidwerk  gewidmet,  das  zweite 
Obergeschoß  der  Pferdezucht  und  Fischerei.  So 
entstand  in  Lüneburg  ein  Stück  Ostpreußen  neu. 

HUS 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhälthisse  des  Friedrich  Gerau  (geb.  19.  3.  1902) 
aus  Königsberg.  Jägcrstiraße  53  a.  bestätigen?  April 
1910  bis  Dezember  1918  Papierfabrik  Königsberg: 
Januar  1919  bis  Juni  1930  bei  den  Baullrmon  Bluda. 
Oppermann,  Wieda  und  Neumann,  sämtlich  in  Kö¬ 
nigsberg;  August  1939  bis  18.  3.  1942  Heereszeugamt 
Königsberg. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Walter  H  1 1  b  r  a  n  d  t  aus  Könlgs- 
berg-Ponarth,  Wiesenstraße  65.  bestätigen?  16.  6.  1922 
bis  14  10.  1923  Alfred  Müller,  KoggenstraBe  8; 

16  10  1923  bis  3  .  4.  1924  Paul  Fröhlich.  Vorstädttsehe 
l.anggasse:  23.  4  1924  bis  8.  10.  1925  ,1.  O.  Preull, 

Vorstädtlsehe  Langgasse:  20.  10.  1925  bis  27.  11.  1925 
Rossu  Zigaretten.  AugustastraBe:  24.  9  1927  bis 

27,  4  1928  Otto  Jaskulskl.  Neue  Dammgasse,  sämt¬ 

lich  ln  Königsberg  als  Laufbursche  und  Arbeiter, 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


Eine  neue  Wohnung? 

Postbeziehei  melden  Ihre  Zeitung  kurz 
vor  einem  Wechsel  der  Wohnung  mit  dei 
neuen  Anschrift  bet  Ihrem  Postamt  um: 
die  Post  hat  hierfür  besondere  Vordrucke. 

Bei  einem  Umzug  In  den  Bezirk  eines 
anderen  Postamts  berechnet  die  Post  Ult 
die  Überweisung  eine  Gebühr  von  60  PI. 
Danach  stellt  das  neue  Postamt  die  Zei¬ 
tung  zu.  Wer  sicher  gehen  will,  erkun¬ 
dige  sich  bei  dem  Postamt  nach  dem  Vor¬ 
liegen  der  Überweisung.  Fehlt  trotzdem 
einmal  eine  Nummer,  kann  sie  von  der 
Vertriebsabteilung,  2  Hamburg  13,  Post¬ 
fach  8047,  nachgefordert  werden. 


Auf-  oder  Abrüstung 

Voi  mehr  als  zwanzig  Jahren  sahen  wir  im 
Königsberger  Schauspielhaus  die  bezaubernde 
Komödie  „Kirschen  für  Rom".  „Ort  und  Zeit  der 
Handlung:  Rom,  als  das  Altertum  noch  nicht 
grau  war",  hieß  es  etwas  hintergründig  im  Pro¬ 
gramm,  doch  steckte  das  Stück  so  voller  gegen¬ 
wartsnaher  Zeitkritik,  daß  mancher  Königsber¬ 
ger  es  sich  mehr  als  einmal  ansah  und  immer 
wieder  hingerissen  war, 

Das  fiel  uns  ein,  als  wir  jetzt  im  Hamburger 
Theater  am  Besenbinderhof  die  westdeutsche 
Premiere  von  „Durch  die  Gartenmauer"  sahen 
Der  Autor  Peter  Howard,  Chefideologe  der 
„Moralischen  Aufrüstung",  nennt  sein  Werk 
ebenfalls  „zeitkritische  Komödie".  Aus  dem 
symbolträchtigen  Stoff  der  Mauer  hätte  sich 
zweifellos  ein  aufrütlelndes  Bühnenwerk  schaf¬ 
fen  lassen,  doch  Howard  hat  sich  die  Sache  zu 
leicht  gemacht.  Er  verbrämt  Binsenwahrheiten 
mit  einigen  Gags  und  kommt  sinngemäß  zu  der 
Folgerung:  „Wenn  wir  den  Sowjets  klarmachen, 
daß  wir  sie  für  gute  Menschen  halten,  werden 
auch  sie  uns  für  gute  Menschen  halten.* 

Hätte  Howard,  der  ja  einmal  Leitartikler  in 
London  war,  sich  indessen  etwas  eingehender 
mit  Lenin  und  seinen  Nachfolgern  befaßt, 
wüßte  er,  daß  das  nicht  ganz  so  leicht  sein 
dürfte,  wie  er  es  auf  der  Bühne  darstellt.  Ange¬ 
sichts  der  im  Programm  angegebenen  Auffüh¬ 
rungszahlen  —  allein  252  in  London  —  dürfte 
in  solcher  Vereinfachung  sogar  eine  Gefahr 
liegen.  So  verließ  der  Rezensent  das  Theater 
mit  dem  Gefühl,  ein  Teil  der  Zuschauer  könne 
eher  ab-  als  aufgerüstet  werden.  Daran  ver¬ 
mochten  auch  die  Inszenierung  Victor  de  Kowas 
und  die  gute  Leistung  des  Ensembles  nichts  zu 
ändern.  HUS 


Ein  eindrucksvolles  Beispiel  aus  der  ersfen 
Aliensteiner  Kunstausstellung  in  der  Paten¬ 
stadl  Gelsenkirchen  ist  diese  Kleinplastik  aus 
Bronze,  die  einen  Bettler  darstellt.  Die  Plastik 
stammt  von  dem  Bildhauer  Sieglried  Erdmann, 
der  am  27.  August  19 26  in  Allen  '°'n  geboren 
wurde  und  heule  in  Dortmund-Schüren  lebt. 


UNSER 

Eberhard  Wollgang  Möller:  Chicago  oder  Der 
Mann,  dei  aui  das  Brot  (rat.  Roman.  Holsten- 
Verlag.  Hamburg  563  Seiten.  Leinen. 

Der  junge  Hamburger  Verlag  legt  uns  hier  ein 
außergewöhnliche!»  Buch  vor  Außergewöhnlich  schon 
aus  dem  Grunde,  weil  hier  ein  ausgesprochener 
Dramatiker  Möller  ist  uns  aus  den  dreißiger 
Jahren  mit  Buhnenwerken  wie  „Douaumonf  und 
.Rothschild  siegt  bei  Waterloo"  bekannt  —  sich  als 
bedeutender  Erzähler  beweist.  Schauplatz  seines 
Romancs  ist  das  Chicago  vor  der  Jahrhundertwende, 
diese  Drehscheibe  der  menschlichen  Machte  und 
Leidenschaften.  dieser  Hexenkessel  der  Skrupellosig¬ 
keit,  der  Geldgier,  der  Spekulationen.  (Chicago,  laßt 
Möller  einmal  sagen,  Chicago  bedeutet  eigentlich 
soviel  wie  Giftmorchell)  Es  ist  das  Chicago  der 
Börse,  Bosse  und  Banken,  das  mit  seinem  unbändigen 
Lebenswillen  zugleich  den  Jungen,  unbekümmert  ins 
Maßlose  ausgreifenden  Kontinent  verkörpert,  und  in 
dem  doch  jeder,  der  das  Spiel  ins  Ungehemmte  treibt, 
seine  Trümpfe  dem  Teufel  überlassen  muß.  RVR 

Isaac  Asimov:  .Träger  des  Lebens."  Die 

wundersame  Geschichte  von  Wesen  und  Auf¬ 
gabe  des  Blutes.  Verlag  F.  A  Brorkhaus, 
Wiesbaden.  246  Seiten.  Leinen  13,80  DM. 

Blut  ist  .ein  ganz  besonderer  Saft*,  aber  wer 
weiß  schon  genau,  wie  es  arbeitet?  Dem  amerika¬ 
nischen  Naturwissenschaftler  Asimov  blieb  es  Vor¬ 
behalten,  das  in  volkstümlicher  und  doch  exakter 
Form  zu  schildern.  Um  das  Wesen  und  die  Aufgabe 
des  Blutes  verständlich  zu  machen,  geht  er  dabei 
von  der  Entwicklungsgeschichte  der  Warmblüter  aus. 
Er  schildert  die  Eigenschaften  der  weißen  und  roten 
Blutkörperchen,  der  Thrombozyten,  und  die  Folgen, 
die  eintreten.  wenn  sie  ihre  Aufgabe  nicht  ausführen 
können.  Verblüffende  Dinge  erzählt  er  von  Blut¬ 
gruppen,  Vererbung  und  Rhesusfaktor,  und  doch  ist 
der  Leser  am  Ende  nicht  verwirrt,  denn  der  Autor 
hat  bei  ihm  gar  nichts  vorausgesetzt,  sondern  wie 
ein  guter  Pädagoge  seine  Arbeit  getan.  st 

Godfried  Bomans:  Durch  meine  Brille.  Verlag 
Herder,  Freiburg  (Breisgau).  278  Seilen. 

Einen  .lachenden  Philosophen"  darf  man  den  Hol¬ 
länder  Godfried  Bomans  nennen,  der  mit  seinen 
geistreichen  und  tiefgründigen  Betrachtungen  weit 
über  die  Grenzen  seines  kleinen  Vaterlandes  Be¬ 
achtung  gefunden  hat.  Ob  er  sich  —  unter  der  Kappe 
des  Eulenspiegels  —  mit  Goethe,  dem  Marchen- 
srhöpfer  Andersen,  mit  Karl  May,  mit  dem  Zapfen¬ 
streich  in  Delft  oder  den  Eigenarten  seiner  Lands¬ 
leute  befaßt,  immer  hat  er  Neues  und  überraschen¬ 
des  zu  sagen  Die  Deutschen,  die  nach  den  Nieder¬ 
landen  fahren,  sollten  die  Hinweise  dieses  Autors, 
der  zugleich  Jurist  und  Psychologe  ist.  besonders 
aufmerksam  lesen.  Es  kann  ihnen  manche  Über¬ 
raschung  ersparen.  — e.— 

Maximilian  de  Santerre:  „Ihr  Name  ist  Legion." 

Zwölf  Jahre  unter  Berufsverbrechern  in  der 
Sowjetunion.  Verlag  J  Pfeiffer,  München. 
412  Seiten.  Leinen  19,80  DM. 

Halb  Russe,  halb  Franzose,  wird  Santerre  nach 
bewegten  Kriegsjahren  in  Frankreich  von  den  So- 


BUCH 

wjets  regelrecht  gekidnapt,  nach  Moskau  verschleppt, 
zum  Tode  verurteilt  und  dann  zu  25  Jalnen  /...nigs- 
arbeit  .begnadigt".  Wie  diese  Begnadigung  aussieht, 
wie  unmenschlich  die  Lebens-  und  Arbeitsbedingun¬ 
gen  für  die  Häftlinge  in  der  sibirischen  Taiga  sind, 
wie  es  um  den  (von  den  Sowjets  selbst)  als  .huma¬ 
nitär"  gepriesenen  sowjetischen  Strafvollzug  bestellt 
ist.  schildert  Santerre  in  diesem  oft  grauenvollen 
Buch.  Doch  der  Autor  berichtet  auch  von  der  fest¬ 
gefugten  Gesellschaftsordnung,  die  es  in  den  Lagern 
gibt,  und  vor  allem  davon  daß  es  auch  dort  noch 
Mensdien  gibt,  die  zueinandertinden  uni  den  Willen 
ZUm  überleben  besitzen  st 

Mark  Rascovich:  »Zwischenfall.”  Roman  Hoff- 
mann  und  Campe  Verlag  Hamburg.  317  Seiten. 
Leinen  17,80  DM. 

Der  Zwischenfall  spielt  sidi  in  der  Arktis  ab  — 
er  ist  eine  Episode  aus  dem  kalten  Krieg.  Ein  im 
Eismeer  patrouillierender,  mit  modernsten  Ortungs¬ 
geräten  ausgestatteter  US-Zerslörer  macht  ein  Sowjet¬ 
U-Boot  aus,  das  die  Zerstörerbesatzung  .Moby  Dick" 
nennt.  Und  wie  einst  Captain  Ahab  ruht  der  Kom¬ 
mandant  nicht  eher,  als  bis  er  nach  einer  erregenden 
Jagd  das  U-Boot  zur  Strecke  gebracht  hat  Doch 
auch  der  Zerstörer  soll  das  Eismeer  nicht  mehr  ver¬ 
lassen  . . .  Dos  gegenwartsnahe,  aufrüttelnde  Buch 
stand  in  Amerika  dreizehn  Wodien  auf  der  Best- 
sellcrliste. 

M.  Z.  Thomas:  »Schwestern  schenkt  der  liebe 
Gott."  Bd.  21  der  Ravensburger  Taschenbücher, 
Otto-Maier-Verlag,  Ravensburg.  2,40  DM 

Das  Buch  knüpft  an  Band  6  der  gleichen  Reihe  an 
(Brüder  sind  nicht  mit  Geld  zu  bezahlen)  Wieder 
geht  es  um  die  Familie  Günther,  und  diesmal  steht 
Guggis  kleiner  Bruder  im  Mittelpunkt  -  eine  kleine 
Schwester  ist  auch  noch  dazugekommen  und  es 
passieien  allerlei  aufregende  Dinge.  (Für  Jungen 
und  Mädchen  von  neun  Jahren  an  )  st 

* 

Kalender 

Der  Merian-Kalender  196  5  iHoffmann 
und  Campe  Verlag.  Hamburg  13.  6.80  DM)  bringt 
auch  in  diesem  Jahr  auf  53  Blättern  wieder  hervor¬ 
ragende  Kunstdruckreproduktionen  und  Lichtbilder 
aus  aller  Welt.  Sechs  Kupferstiche  der  einzigartigen 
Städtebilder  Merians  zeigen  diesmal:  Halle,  Kolberg, 
Gelnhausen.  Emmerich,  Tübingen  und  Wasserburg. 
Käthe  Kollwitz’  .Trauerndes  Ehepaar"  —  in  einer 
Kopie  Matares  in  der  zerstörten  Kölner  Kirche  Sankt 
Alban  -  wird  in  einem  großartigen  Lichtbild  gezeigt. 
KohlhamrnersKunstkaiender  1965  wird 
wegen  seiner  ausgezeichneten  Reproduktionen  wie¬ 
der  zu  einer  besonderen  Freude  der  Kenner.  Der  älte¬ 
ren  und  neueren  Kunst  sind  etwa  je  die  Hälfte  der 
Drucke  gewidmet,  die  vor  allem  weniger  bekannte 
Werke  berücksichtigen  Neben  den  Altmeistern  wie 
Bosch.  Ruisdael,  Velazquez.  Goya  und  Runge  findet 
man  Braque.  Miro,  Macke,  Nolde  u.  a.  (8.50  DM, 
Verlag  W.  Kehlhammer.  Stuttgart).  —  e. — 


stpr.  Lanrfwirtssohn,  24  1,75,  ev..  Für  Ihren  Winterurlaub  im  Hoch- 
wünscht  Bekanntschaft  m.  einem  Schwarzwald  finden  Sie  llcbe- 
einf.,  jung.  Mädel  zwecks  baldig  volle  Aufnahme  bei  Landsleuten 
Heirat.  Einheirat  wird  geboten  Heinz  Scharmacher.  7825  Lenz- 
Freundl.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  075  kirch.  Haldenweg  15,  Haus  Anne- 
Das  OstpreuBenblatt,  Anz.-Abt.,  Ile. 

Hamburg  13. 


Einer  dovon  ist  IHR  liebli ngshoni g 

Honig 


Bei  Ischias  und  Hexenschufl 

•otort  AMOL,  da»  wohltu.nd«,  natur-rnm«, 
vielseitig«  Hausmittel  anwendenl  -  AMOL 


LEIDEN  SIE  AN  RHEUMA? 

Gicht.  Ischias! 

Dann  verlangen  Sie  ausführliche 
Gratis-Broschüre  über  GUTEFIN 
35  Jahre  Vertrauen  sprechen  für 
GUTEFIN,  auch  in  veralteten, 
schwierigen  Fällen. 

ERICH  ECKMEYER  Abt.  E  1 
8  München  27.  Mauerklrcherstr  100 


™  ™ TTTZ  vielseitig«  Hausmittel  onwenaeni  -Mmui 

KARMELITERGEIST  in  oll,  n  Apoih.kon  und  Drogerien  •rhaltlich 


/■'''  4  Spitzenqualitäten 

I  ,  |  j  («.  «.  11.4.1,  »■  nndti- 
b«rsmWolil§**<Jimo»l  Hofer- 
fcoloiso«  El«  Hodtgoniifl. 

4  <  500  Q  Honig,  portofrei,  Nachnahme  im 

4-Sorten-Paket  nur  DW  12,30 

HONIG -FISCHER,  Imkerei  -  Honlqhondel 
28  Bremen-Oberneuland -A.d. Heide  40 


28  J. Ihr  Zrlchnerin,  1,75  gr..  ev.. 
ledig,  schlk.,  bld..  symp.  Äu¬ 
ßere, ,  oufgeschl..  möchte  netten 
Herrn  (gerne  Konstrukteur,  ab. 
nicht  Bedingung)  kennenlern. 
Frdl.  Blldzuschr.  erbet.  (Dlskr. 
selbstverständlich)  u.  Nr.  46  985 
Das  OstpreuBenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13.  _ 


Kriegsbesch.  Rentner,  70  J.,  alleln- 
steh.,  sucht  eine  Rentnerin  zw. 
Betreuung  u.  Haushaltsführung, 
gute  Wohnung  u.  Auto  Vorhand 
Raum  Schleswig-Holstein.  Zusehr, 
erb.  u.  Nr.  45  977  Das  OstpreuBen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Nordostdeutsche,  431 1 . 61.  dunkelbld-, 
ruh.,  gedleg.  Charakter,  wünscht 
Herrn,  Norddeulschl.,  in  guter  Po¬ 
sition  zw.  Heirat  kcnnenzulernen. 
Nur  emsigem.  Zuschr.  können  be¬ 
rücksichtigt  werden  Angeb.  erb. 
u.  Nr  45  944  Das  OstpreuBenblatt. 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

Hessen.  Ostpreußin.  Witwe,  in.  eig. 
Haus  in  einer  Kleinstadt,  m.  13- 
jahr  Sohn,  ev.,  41  ) .60.  dunkelbld.. 
jüng  aussehend.  des  Alleinseins 
müde,  wünscht  die  Bekanntschaft 
eines  nett.  Herrn  entsprechend. | 
Alters  zw  Heirat.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr  48  074  Das  OstpreuBenblatt. 

Anz -Abt  .  Hnmburg  13. _ 

Alleinst,  ostpr.  Witwe,  ohne  Anh., 
ev  .  Rentnerin.  gesund.  Mitte  60. 
Ittnger  aus».,  m.  Wohnung  in  Bre¬ 
men.  möchte  rüst..  ostpr.  Lebens¬ 
kameraden  (88  b.  70)  kennenlern., 
der  Freud  u.  Leid  mit  mir  «eilt. 
Emsigem.  Blldzuschr  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  48  023  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  Anz  -Abt.,  Hamburg  13. 


OstpreuBln,  28  1,03.  kath..  dunkel¬ 
bld..  schlk.,  mit  Aussteuer  u.  Er- 
sparn.  wünscht  die  Bokanntsch. 
eines  Herrn  zw.  spät.  Ehe  ken- 
nenzul.  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
(gar.  zur.)  erb.  u.  Nr.  46  034  Das 
OstpreuBenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Achtung  Liebenfcldert  Wer  kann 
den  Tod  meines  Vaters,  Gustav 
Frenkicr.  geb.  30.  12.  1078  In  Jen- 
nen/lnsterburg.  bestätigen?  Noch¬ 
richt  erb.  Edeltraut  Schneewels, 
geb.  Frenkler,  6900  Heidelberg. 
SchneidmühtstraBe  9. 


18000  la  Junghennen  vorrätig 

davon  12  000  Meisterhybriden.  Ab 
10  Junghennon  frachtfrei.  Meister- 
Hybriden  Eintagsküken  98  •/•  Hg. 
2,50  DM  (sofort  lieferbar),  Junghen- 
nen  fast  legereif  7.50  DM.  legereif, 
teils  am  Legen  9,50  DM  Hennen 
v.  rebhf.  Ital.  Parmenter  x  rebhf., 
Parmenter  x  w  Lcgh  .  Psirmenter, 
Bled  Red*  u.  New  Hampshire, 
14  W.  5.30,  fast  legereif  7,50,  legc- 
relf.  teils  am  Legen  9,50  DM.  Leb. 
Ank.  gar.  Zucht  gef  lüge  Ifarrn  Otto 
Hakcncwerd,  4831  Kaunitz  über 
Gütersloh  47,  Tel.  Verl.  (0  52  46)  6  4L 


2  Schwestern.  35  u.  24.  sehlank. 
blond.  ev.,  Buchhalterinnen, 
httusl.  u.  warmherzig,  möchten, 
da  es  ihnen  an  passend.  Gelegenh. 
fehlt.  2  gemütvolle,  solide,  gebil¬ 
dete  Herren  passend.  Alters  ken¬ 
nen!..  um  mit  ihnen  ein  gemeins. 

Zuschr.  erb. 


fltwe,  47  1.75,  ev..  möchte  auf  die 
sem  Wege  einen  Christi.  Lebens 
Partner  bis  55  J  kennenl.  Schul 
denfr.  Haus  m.  Gart.,  gute  Ver 
hältnls&c  vorh.  Ernstgem.  Bild 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  137  Das  Ost 
proußonblatt,  Anz.-Abt.,  Ham 


fe r  bestätigt  mir,  Walter  Lange, 
geb.  22.  9.  1904  in  Seehagen.  Kreis 
Angcrapp,  jetz.t  64  Fulda, 


Biete  2-Zimmer-Wohnung,  leer  od 
möbl..  kostenlos  gegen  Betreuung 
v  3  Kindern  an  5  Tagen  In  der 
Woche.  DÖrrstein,  8799  Nieder¬ 
alben.  Panzerstraße  15 


Galla- 

stniring  4.  daß  ich  v.  1920—1924  b 
der  Fa.  Stellmacher,  Albreehts- 
wiese  (Popiollen).  Kr.  Angerburg. 
1925  b.  Fa.  Urban.  Sermlnnen  bei 
Benkhelm.  Kr.  Angerburg.  1926  b 
Fa.  Walter  Polehn,  Stillheide.  Kr. 
Angerapp.  von  1927—1929  bei  Fa. 
Schmaloug,  Angerapp.  v.  1930—1931 
Fa.  Stellmacher,  Albrechtswiese 
(Popiollen),  Kr.  Angerburg,  und 
1932—1939  b.  Fa.  Rettich,  Kleln- 
Angerapp,  u.  Fa.  Walter  Polehn 
Stillheide.  Kr  Angerapp.  beschäl 
ligt  gewesen  bin?  Diese  Angab- 
benötige  Ich  für  meine  Renten 
angelegcnhelt.  Für  bald.  Nacht 
wäre  ich  dankbar. 


Leben  aufzubauen. 
u.  Nr.  46  136  Das  Ostpreußenblatt, 

An/ .-ai>i  .  Hamburg  n.  _ _ 

Be  unten  wrltw  e,  •  i  ■  •  -  ohne 

Anhang,  fr.  Kr.  Orteisburg  sucht 


IL.  aufr..  Christi.  I.nndsl.  w.  möbl. 
Wohnr.  (Garten!..  Tierhalt.) 
preisgünstig  geb.  Persönl.  Aus¬ 
sprache  notw.  Conrad.  285  Bre- 
merhaven-Sp..  Auf  der  Geest  9. 


bürg  13. 


Kr.  Marburg:  Ostprcuße.  28 >1,80,  ev., 
mittelbld..  wünscht  d.  Bekannt¬ 
schaft  m.  einem  einf.  Madel  aus 
Ostpr.  bis  26  J.  alt.  Spät.  Heirat 
Bildzuschr.  erb.  u  Nr.  46  028  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _  _ 


Partner  (auch  Pensionär)  t.  gehob., 
Dienst,  bis  75.  mit  Christi.  Lebens¬ 
wandel,  zwecks  Erleichterung  der 
Lebensbedlngung..  mit  Eigenheim 
oder  Eigentumswohnung.  Keine 
Heiratsabsicht.  Freundl.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  46  001  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Möbl.  Zimmer  gegen  Betreuung 
eines  alleinst.  Beamten  geboten. 
Bitte  Altersangabe.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  46  134  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


“V/Alv  „JJI  S*niHif  at  115."  IUI 

Mt  Gamm.  Kiminifcr. 
mBI  AflMnaer  Gröle  i  Roialo« 
Ti  SoofleionieDoi  «rons 

IHUMmm  Borraliu  oder  Inuitilung. 
Groflter  Fohrrad-Spazialvarsond  ab  Fabrik 


Kaum  Westf.:  Eins.,  gut  ausseh. 
Witwer  (Ostpr.),  70  1  70.  ev.,  m 
schön.  Helm  u.  gut.  Rente,  sucht 
liebevolle,  hflusl.  Frau  zw.  spät 
Heirat.  Nur  ernstgem.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  43  973  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


stpr.  Bauerntochter,  46  J  , 

sucht  solid.  Herrn  zw  H 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  45  107 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  1 
bürg  13. 


Kentnerin.  so  Jahre,  gesund,  möchte 
einen  älteren  Herrn  bis  80  J.  ken¬ 
nen!  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  46  139 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.indanruppr  Berlin:  lir  MHithee. 
I  Berlin  SW  CI,  Ntrrsrmiinnvtr  HC — 102  (Furopa 
hatis).  Telefon  l>  07  II. 

1.  November.  1B  Uhr.  Helmatkrols  Darkchnen. 
Kralstreffen  Im  Lokal  Pommerenke.  Berlin  N  65, 
Kattegatitstraßc  Ecke  Stomstraßc. 

6.  Novembor,  20  Uhr.  Deutsche  Jugend  des  Ostens 
(DJO)  „Wir  bitten  rum  Tana“,  elub  Bl,  Im  Lokal 
Plehler's  Viktoriagarten,  Berlin-Lankwitz. 
LconorenatraUe  16-23.  RlntrKt:  DM,  Im  Vor¬ 

verkauf  bei  Deutsche  Jugend  des  Ostens  Berlin 
In  Berlin  61.  stresemannatraße  90-103. 

8  November.  IS  30  Uhr,  Heimatkreis  Rasten- 
bürg.  Krelatrefüen  Im  Restaurant  „Schult¬ 
heiß'  Schade  6.  Wolff,  Berlin  31  (Wilmersdorf). 
FehrbeUtner  Pal»  S,  U-Bahn  FehrbelLlner  Platz. 
Bus  I.  4.  2).  50  .  60  .  74  ,  86,  80 

Wieder  eine  KOnlgsberger  Strafle 

Entsprechend  vielen  Anregungen  aus  der  Bevöl¬ 
kerung  und  ln  der  Presse  hat  die  Bezirksverord¬ 
netenversammlung  Steglitz  kürzlich  beschlossen,  die 
Wilhelmstraße  Im  Ortstoll  i  .Ichtorlelde  ln  Königs¬ 
berger  Straße  umzubenennen.  Nachdem  die  alle 
Königsbergei  Straße  Im  Bezirk  Friedrlchsham  ln 
Ost-Berlin  von  den  Kommunisten  Im  Prtlhlahr  die¬ 
ses  Jahre«  »usgelöscht  wurde  —  sie  heißt  Jetzt  Fro- 
dersdo-fer  Straße  —  gibt  es  Jetzt  Im  Westen  der 
Stadt  wieder  olnen  Strollenzug,  den  an  die  ölte  ost- 
preußische  Hauptstadt  erlnneit.  Der  Bezirk  Steg¬ 
litz  ftlhlte  sieh  zu  dieser  Benennung  als  Paten¬ 
bezirk  für  Ostpreußen  ganz  besonders  verpflichtet. 

Die  neue  „Konigsbergei"  Ist  eine  zwei  Kilometer 
lange  sehr  belebte  Verkehrsader,  die  Infolge  des 
immer  mehr  zunehmenden  Verkehrs  In  den  letzten 
Jahren  von  !7  auf  21  Meter  verbreitert  werden 
mußte.  Sie  geht  vom  Hindenburgdamm  bis  zum 
Jungfcrnatleg.  An  Ihr  liegen  viele  öffentliche  Ge¬ 
bäude,  darunter  auch  das  Rathaus  Llchterfeldie,  und 
vlllenartlge  Wohnbauten,  Bel  der  Freigabe  der 
neuen  Fahrbahn  wurde  Jetzt  zum  erstenmal  auch 
das  Schild  mit  der  Aufschrift  Königsberger  Straße 
provisorisch  gezeigt.  Die  offizielle  Umbenennung 
und  Beschilderung  kann  Jedoch  Infolge  der  notwen¬ 
digen  Einhaltung  von  Terminen,  die  mit  der  Be¬ 
kanntgabe  im  Amtsblatt  Zusammenhängen,  erst  am 
I,  Dezember  erfolgen. 

Die  neue  „Konlgsberger“  kreuzt  etwa  auf  halber 
Holle  den  drei  Kilometer  langen  Ostpreußendamm. 
Da  Sich  nicht  weit  davon  die  Ostpreuflenatedlung 
mit  dem  Hochhaus  Königsberg  befindet.  Ist  hier 
nach  und  nach  ein  ganzes  Ostpreußen  viertel  ent¬ 
standen.  — rn 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tlntemann.  3  Hamburg  33.  SihwalbrrinlraBr  13. 
(ieschüftsstrllr  Hamburg  13.  Parkallee  66,  Tele¬ 
fon  43  25  41  42.  Postscheckkonto  96  65. 

Abend  mit  dem  Uosenau-Trlo 

Die  l.andesgruppe  hatte  für  den  Abend  des  17.  Ok¬ 
tober  Landsleute  und  Gäste  zu  einer  Veranstaltung 
«Ingeladen,  und  zwar  mit  Überraschend  gutem  Er¬ 
folg  Der  Große  Hörsaal  der  Hochschule  für  Bil¬ 
dende  Künste  am  Lerchenfeld  war  bla  auf  den  letz¬ 
ten  Stuhl  besetzt 

Die  Veranstaltung  stand  unter  dem  Thema:  „Der 
Heimat  Bild  ln  Wort  und  Musik",  ausgefuhrt  vom 
Kosenau-Ttiio  aus  Baden-Baden.  Eine  neue,  von  Ro¬ 
senau  selbst  ersonnene  Kurvstform  wurde  hier  Inter¬ 
pretiert.  um  der  Zuhörerschaft  die  Vision  der  ver¬ 
lorenen  Heimat  und  ihrer  Menschen,  Ihrer  Lebens¬ 
form  und  der  Welt  Ihres  Gefühls  zu  vermitteln. 

Martin  Winkler,  als  Mitglied  des  Trios,  sprach  ge¬ 
schickt  ausgewählte  Tellstücke  aus  den  Werken  ost¬ 
preußischer  Dichter,  denen  Willy  Rosenau  (Bariton) 
Jeweils,  von  der  Pianistin  Helga  Becker  sehr  ein¬ 
fühlsam  und  anmutig  auf  dem  Flügel  begleitet.  ein 
Volkslied,  eine  Ballade,  ein  vertontes  Gedicht  hinzu- 
fügte,  su  daß  tm  ständigen  Wechsel  von  gesproche¬ 
nem  Wort  und  Gesang  ein  bezaubernd  wirkendes 
Mosaik  entstand,  aus  dem  das  geliebte  Gesicht  der 
•Landfrftaft  hervorleuchtete. 

Herzstücke  des  Vortrages  waren  von  Emst  Wile- 
cherl  die  Erzählung  „Tante  Veronika“,  die  dem  klei¬ 
nen  Jungen,  der  aus  den  Wäldern  zu  Ihr  In  die 
Kleinstadt  kommt,  selbsterdachte  Märchen  erzählt, 
die  so  wahr'  sind  wie  die  Existenz  Ihrer  eigenen 
Person,  und  von  Agnes  Mlegel  „Die  schöne  Agnete“, 
von  Herbert  Brust  melodisch  vertont.  Als  wettere 
Autoren  hatte  man  Willy  Kramp.  Fritz  Kudnig, 
Sudermann  und  Arno  Holz.  Siegfried  Lenz,  Walter 
v.  Sandon  und  Frieda  Jung  ausgewählt. 

In  einführenden  Worten  sprach  Landsmann  Tlnte- 
nunn  Uber  den  Sinn  der  Veranstaltung:  es  sei  die 
vornehmste  Aufgabe  der  Landsmannschaft,  sich  un¬ 
ausgesetzt  mit  friedlichen  Mitteln  um  die  Wieder¬ 
gewinnung  der  Heimat  zu  bemühen.  Als  ein  solches 
gültiges  wie  wirksames  Mittel  sei  die  Pflege  des 
geistigen  Erbes  anzusehen.  P  P.  B 

Bezirksgruppen 

\ lendorf -Schnelsen :  Am  24.  Oktober  19.30  Uhr, 
Monatszusammenkunf»  tm  Nirndorfer  Hof.  Kollau- 
stralle  144.  Es  wird  gebeten,  die  Lokalär.derung  zu 
beachten  Die  Gaststätte  ist  zu  erreichen  mit  der 
StrnßcnbahnJLlme  2  bis  Vogt-Cordes-Damm  oder 
Kastanien hof.  Alle  Landsleute  aus  Niendorf-Schnel¬ 
sen  werden  um  ihr  Erscheinen  gebeten. 

Fuhlsbüttel:  Am  Dienstag.  3  November.  20  Uhr, 
Monatszusammenkunft  lm  Lokal  Alstcreck,  Brom¬ 
beerweg  74.  Es  wird  gebeten,  die  Lokaländerung  zu 
beachten.  Um  recht  zahlreichen  Besuch  wird  gebeten. 

lärnisen-WaUldflrfer:  Am  Mittwoch.  4  November 
19.30  Uhr.  im  Luisenhof  (gegenüber  U-Bahnhof 
Farmsen)  Monatsversammlung  mit  Lichtblldcrvor- 
trag  ..Eine  Reise  ln  die  Vergangenheit"  (Ostpreußen 
vor  dem  Krieg).  Gäste  herzlich  willkommen. 

Hamm-Horn:  Am  Sonnabend.  7.  November,  20  Uhr, 
Heimatabend  Im  neuen  Versammlungslokal  TuS- 
llelm  Von-Graffen-Straßr  (von  der  Burgstraße  zur 
Borgrelder  Straße  zweite  Querstraße  links).  Filmvor¬ 
führung  mit  anschließendem  geselligen  Beisammen¬ 
sein  mit  Tanz.  Alle  Landsleute  sänd  herzlich  eln- 
geladen. 

Helmatkrclsgruppen 

Gumbinnen:  Sonnabend.  31.  Oktober.  20  Uhr.  Im 
I.oka[  Feldeck,  FeldMrnßc,  nächste  Zusammen¬ 
kunft.  Bitte  die  Empfangsbestätigungen  der  letzten 
Paketaktion  mitbringen  Um  rege  Beteiligung  wird 
gebeten. 

Jugend-  und  Kindergruppen 

Osterode:  Alle  Jugendlichen  und  Kinder  unseres 
Helmatkreises  troffen  sich  am  Freitag,  6.  Novem¬ 
ber.  19.30  Uhr,  Im  Jugendheim  Altona.  Balirenfelden- 
Straße  131  (Nähe  Bahnhof  Altona). 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  t.andrsgruppr  Srhlevwie- llulMrin 
Günter  Petersdorl,  23  Kiel.  Nlebuhrslraße  26. 
Geschäftsstelle  Klei.  Wllhelnilnenstraüe  47  49 
Telefon  I  02  II 

Kiel  —  Ihr  16  Wohltätngkettsfcst  fe-ert  die  „Ost- 
preußen-Hllfsgemeinschaft“  Kiel  am  24.  Oktober  in 
den  Festräumen  der  „Neuen  Mensa".  Beginn:  19.30 
Uhr.  Im  Mittelpunkt  dies  traditionellen  Basars,  an 
dem  Jahr  um  Jahr  Uber  coo  Gäste  aus  der  großen 
Oslpreußenfnmllle  der  fgindeshauptaladt  tetlneh- 
men.  steht  eine  umfangreiche  Tombola.  Hamburger 
Künstler  bestreuen  das  inoffizielle  Festprogramm. 

Lübeck  Am  7  November  20  Uhr.  Kulturabend 
Im  Haus  „Deutscher  Osten“  mit  der  DJO  Im  ersten 
Toll  Rezitationen  und  Heimatgedtchte,  im  zweiten 
Teil  Volkstänze  und  Lieder,  anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein. 

Pinneberg  —  Im  Parkhotel  feierte  die  Gruppe  Ihr 
Herbstfest.  Die  Vortragsgruppe  „Der  Glaskasten“ 
sorgte  dabei  90  Minuten  lang  für  ein  gutes  Pro¬ 
gramm.  und  d‘r  Kapelle  Vogel  spielte  zum  Tan* 
Außeruem  besuch!«  die  Gruppe  einen  Farbe!  -i-Vui 
trag  des  Jungen  Pommern  Horst  Gunlzmcrow,  zu 
dem  die  Poinmern-Gruppe  ringelnden  hatte.  Er  be¬ 


richtete  über  eine  Reise  durch  dos  polnisch  besetzte 
Pommern,  ln  deren  Verlauf  er  eine  Reihe  von  Städ¬ 
ten  und  Dörfern  besuchte.  Küstrln  ist  vollständig 
verschwunden,  wie  er  erzählte,  und  Stargard  heule 
noch  ein  Trümmerfeld.  Der  Kontakt  mit  den  einzel¬ 
nen  Polen  war  lm  allgemeinen  freundlich,  sie  zeig¬ 
ten  großes  Interesse  für  die  Bundesrepublik. 

Uetersen  —  Nächste  Versammlung  am  6  Novem¬ 
ber.  20  Uhr,  im  Cafe  v.  Stamm.  Es  werden  Farb¬ 
dias  aus  der  Heimat  gezeigt.  In  der  letzten  Ver¬ 
sammlung  erinnerten  wir  uns  der  Erntefeste  ln  der 
Heimat.  Landsmann  Tinsdiemann  sprach  von  den 
verschiedensten  Gebräuchen  und  rezitierte  mit  Frau 
Elchlcr  lustige  Geschichten. 

NIEDERSACHSEN 

1.4  ndfMjruppc  Nicdervachum  e.  V.,  Gekcfilf  teste  Ile: 
3  Hannover,  Könlgftworthrr  Slraüe  2.  Postfach 
Nr.  3783.  Telefon  71  18  31.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  00. 

Gruppe  SQd;  ttirhard  Augustin.  3378  Seesen  (Harz). 
Hmnurckstrafie  10  Telefon  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord.  Friedrich  Wilhelm  Kadüatz.  318  Wolfs¬ 
burg.  Alte  l.andsiraße  18.  Tel.  10  45;  G**M*hflfl»> 
••teile.  318  Wolfsbtirg.  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn  Hauptewelg- 
stelle  WnlNhure 

Gruppe  West:  Fredi  Jost.  457  QunkenbrUck  Hase- 
Straße  60.  Telefon  3  17  Ge?  ohfiftssiclle :  457  Qim- 
kenhrtjek.  II  a*r  strafte  60.  II  inkkonio  l.nndesspar- 
Kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg 
Konto  Nr  2  «20 


Goslar  —  Am  24.  Oktobor.  20  Uhr.  Erntetest  im 
..Neuen  Schützen  haus“.  —  Beim  letzten  Frauen- 
gruppen-Nachmittag  lm  Hotel  ..Schwarzer  Adler” 
konnte  Frau  F.ndrussnt  90  Teilnehmer  begrüßen, 
darunter  mit  besonderer  Freude  Frau  Pansku», 
Schinden,  mit  einigen  Damen. 

Göttingen  —  Unter  starker  Anteilnahme  wurde 
am  12.  Oktober  Lehrerin  i.  R  Erna  Bredull  zur 
letzten  Ruhe  geleitet.  Der  Vorsitzende  der  Göttinger 
Gruppe,  Hermann  Blnk.  widmete  der  Verstorbenen, 
die  lange  Jahre  im  Lager  Frlcdland  und  in  der 
Inneren  Mission  tätig  war.  herzliche  Abschieds- 
wortc.  Für  das  V.-ager  Friedland  sprach  Lm.  Grlego- 
leit,  für  die  Landsleute  aus  den  Memelkrclsen  Gerda 
W Immer  Die  Gruppe  bedauert  den  Verlust,  denn 
F.rna  Bredull  nahm  ständig  lebhaften  Anteil  an  der 
Arbeit  ihreir  Landsleute. 

Göttingen  —  Der  Kulturwart  der  Landesgruppe 
Niedersachsen -Süd,  Gerhard  Staff,  führte  vor  mehr 
als  200  Landsleuten  lm  „Deutschen  Garten”  seinen 
mit  viel  Beifall  aufgenommenen  Lichtbildervortrag 
Uber  das  Musikleben  in  Ostpreußen  vor.  Der  Vor¬ 
trag  zeigte  sechs  Jahrhunderte  ostpreußische  Mu¬ 
sikgeschichte  auf  und  vermittelte  ein  vielfältiges 
Bild  vom  reichhaltigen  Musikleben  in  der  Heimat. 

Langelsheim  —  Zu  den  wesentlichen  Aufgaben  der 
Landsmanruuharft  gehöre  cs.  dafür  /u  sorgen,  daß 
ost preußische  Bauern  eines  Tages  wieder  den  Hel¬ 
matboden  bebauen  könnten,  sagte  Vorsitzender 
Schmadtke  ln  seiner  Ansprache  zum  Erntedankfest, 
dus  weitgehend  von  der  Kindergruppe  gestaltet 
wurde.  Sie  übernachte  midi  einem  vertriebenen 
Landwirt  die  Erntekrone.  Lteder,  Gedichte  und  Ge¬ 
schichten  aus  der  Heimat  ergänzten  das  Programm. 

Peine  —  Bel  der  Oktoberzusammenkunft  der 
Gruppe  war  der  Kulturwart  der  Landesgruppe. 
Gerhard  Stoff,  mit  dem  Lichtbildervortrag  „Das 
Musikleben  in  Owtpreuüen”  zu  Gast.  Die  Veranstal¬ 
tung  ln  der  HagcnschUnkc  war  gut  besucht.  Die 
Landsleute  nahmen  den  zwei  Stunden  dauernden 
Lichtbildervortrag  mit  dankbarer  Anerkennung  auf. 

Salzgitter  —  Im  Stadtteil  Engelnstedt  führt  Ger¬ 
hard  Staff  am  23.  Oktober.  20  Uhr,  in  dor  Gast¬ 
stätte  Vahlberg  seinen  ‘IdchtbUdcrvortrag  „Das  Mu¬ 
sikleben  In  Ostpreußen”  vor,  Eintritt  frei.  —  Die 
Vorstände  der  Kreisgruppe  und  der  Gruppen  In 
Salzgitter  treffen  »ich  am  8  November.  20  Uhr.  Im 
Saal  der  Bahnhofsgaststätte  Lebenstedt  zu  einer 
Arbeitsbesprechung. 

Seesen  —  Am  24  Oktober.  20  Uhr.  Erntefete'  mit 
dem  Stngekreis  Bad  Harzburg  lm  Kleinen  Saal  von 
Eberhagen. 

NORDRHEIN- WESTFAl  FN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
falen:  tiarrv  Polcv,  41  Duisburg,  Duissern. Straße 
Nr.  24.  Telefon  33  55  84.  Stellvertreter:  Erich 
Grimoni,  493  Detmold.  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle:  1  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72. 

Heimattreuen  in  Oberkassel 

Bonn  —  Die  MomellandBruppe  Bonn  Bad  Godes¬ 
berg  ln  der  (Landsmannschaft  Ostpreußen  veran¬ 
staltete  ln  Oberkassel  bei  Bonn  Im  Hotel  „Zur 
Post“  ein  Helmattreffen,  zu  dem  weit  über  100  Hal- 
inatvertriebene  Ostpreußen  und  Insbesondere  aus 
den  Memelkreisen  mit  ihren  Angehörigen  und 
Freunden  erschienen  waren  Besondere  Freude  löste 
der  Besuch  des  früheren  Oberhirten  der  evange¬ 
lischen  RLrchc  des  Mcmellandes.  Generals  u  per  inten - 
dent  I.  R.  Obereigner,  aus.  der  es  sich  nicht  haue 
nehmen  lassen,  trotz  seines  hohen  Alters  von  Bad 
Schwartau  anzureisen.  um  mit  Pfarrer  Blaesner, 
Düsseldorf,  an  dem  Helmattreffen  mttr.uwl.rken.  Am 
Vormittag  fand  ln  der  evangelischen  Kirche  Ober- 
ksssel  ein  Sondergottesdienst  statt,  den  Pfarrer 
Blaesner  mit  dar  Liturgie  elnleltcte  und  bei  dem  Ge- 
neralBuperlntendent  Oberclgner  eine  ergreifende 
Predigt  hielt.  Am  Nachmittag  folgte  im  Hotel  „Zur 
Post”  das  eigentliche  Hc4maUref8sn,  bei  dem  zahl¬ 
reiche  Hejmatverlriebene  mit  alten  Freunden  und 
Bekannten  ein  unerwartetes  Wiedersehen  feiern 
konnten.  Noch  der  Begrüßung  durch  den  1  Vorsit¬ 
zenden.  Heinz  Oppermann,  der  auf  die  Bedeutung 
des  Jahres  1964  als  des  Jahres  des  Gedenkens  an 
weltgeschichtliche  Daten  und  Ereignisse  hinwies,  er¬ 
griff  Genernlsuperintcndent  Obereigner  nochmals 
daa  Wort  Er  legte  ein  Bekenntnis  zur  He:mat  ab  und 
ei  malmt«  seine  Landsleute,  In  der  Welt  der  Ent¬ 
wicklung  und  des  Niederganges  das  Gotlvertrauen 
nicht  zu  verlieren.  Auch  der  Vorsitzende  der  Ar¬ 
beitsgemeinschaft  der  Memctkrelse  in  dor  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Obettregierungsrat  I  R  Ri¬ 
chard  Meyer,  war  anwesend.  In  einer  kurzen  An¬ 
sprache  forderte  er  die  Versammelten  auf,  dl«  Ijebe 
zur  Holmat  zu  pflegen  und  sich  das  Recht  auf  die 
angestammte  Heimat  nicht  nehmen  zu  I  a  wen .  Pfar¬ 
rer  Blaesner  gab  das  Versprechen,  für  die  Anliegen 
seiner  Landsleute  nach  besten  Kräften  einzutreten. 

Alsdorf  —  Nächster  Heimatabend  am  24  Oktober 
um  20  Uhr  Im  Hotel  Küehmelster.  Rathausstraße  8. 
aus  Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehens.  Es  spricht 
der  Landesgruppen Vorsitzende  oder  sein  Stellver¬ 
treter.  Nach  der  Feierstunde  Grützwurst-  und  Fleck¬ 
essen  und  Tanz. 

Bonn  —  Am  6.  November.  20  Uhr.  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mit  Vorstandswahl  In  der  Kaiserhalle. 
Anschließend  Fleckessen. 

Detmold  —  Tn  Anwesenheit  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  der  l.andesgruppe.  Reg  -  und  Schulrat 
Erich  Grtmonl.  jetzt  Detmold,  fand  die  von  mehr 
als  20»  Teilnehmern  besuchte  Erntedank  fclcr  der 
Kreisgruppe  lm  Hotel  „Stadt  Frankfurt“  statt  Uber 
den  Sinn  des  Emtcdanktages  sprach  Dr.  W  Kuhl- 
mann,  Detmold.  Er  wies  darauf  hin,  daß  du  Ver¬ 
zicht  auf  die  Ostgebiete  seitens  der  westlichen  Welt 
von  der  anderer  Seite  In  keiner  Welse  honoriert 
werden  würde.  Die  mit  großer  Sorgfalt  clnetudior- 
ton  Rezitationen.  Volkstänze  und  Laienspiele  der 
ostpreußischen  Jugend-  und  Klndergruppc  fanden 
größten  Beifall.  Das  Programm  hatte  Frau  Erika 
Dommasch  zusammengcstellL 

Düsseldorf  —  Der  Sprecher  der  Landsmannschaft 

Ostpreußen.  Dr  Alfred  QUle.  hat  der  Grupn-  für 
Ihn  intensive  Arbcl  und  Ihre  anmhltUctten  Ver¬ 
anstaltungen  seine  Anerkennung  ausgesprochen  und 
ihr  alle*  Gute  für  Ihre  weitere  Arbeit  gewünscht 


—  Uber  400  Landsleute  fanden  sich  lm  *£?**?"_  Sirr. 
des  Hauses  des  deutschen  Osten,  ein 
lebnisberient  von  Erich  von  Lojewskl  <KWI  t»”1 
die  Reise  duich  das  Erntend  und  N1*SU,T,  *  iru  Dhä» 
die  er  ln  diesem  Sommer  unternahm  Mi»  180  U  a 
berichtete  Lm.  von  Lojewskl  sehr  e  ngehend  Uber 
das  Schicksal  dor  in  der  Heimat  zurückge 
Landsleute. 

Herne  -  Am  24  Oktober.  20  Uhr  Heimatabend  Im 

Kolpinghaus  Vortrag  von  Konrektor  ».  D  ™ 
mann  Uber  „Sitten  und  Gebräuche  In  Ost-  und  Wes 
Preußen“. 

Krefeld  —  Am  24  Oktober.  2«  Uhr.  <m  *e«taurant 
Nordbahnhof.  Oranlerrtng  91  gemütlich«»  Be 
sarnrn'-nseln  Kapelle  Herold  spielt  zum  Tanz.  Hu 
morlstlsehr  Einlagen  und  weitere  Überraschungen 
werden  den  Abend  verschönen. 

Münster  —  Am  5  November,  20  Uhr  Agldühof. 

Heimatabend  Es  spricht  Landefgruppenvorsätzender 
Polev  Üb«:  helmatpolltlsche  Tngesfrngen i  (Au» 
spräche).  —  Zu  der  Nikolausfeier  m'*  den  Rinde  in 
der  Mitglieder  werden  die  Eltern  gebeten.  Ihre  Rin¬ 
der  nach  Geschlecht  und  Alter  umgehend  den  Kas 
slereru  zu  melden  Termine  für  die 
und  für  die  Adventsfeier  werden  noch  “«'kannt- 
gegeben  —  Frauengruppe:  10.  November.  15  unr. 
be!  Hemesath  Könlgstnaße  49  Jugendgruppe:  Jeden 
Montag  20  Uhr.  Volkstanzgruppe  lm  Bz-iinoFie-inn. 
Jeden  Donnerstag.  20  Uhr.  Heimatabend  ln  der  alten 
Musikschule.  Zu  erreichen  mtt  Biw  II  bis  Andreas- 

Clr-.IL. 


RrcklinühauM’ii  —  Beim  Erntedankfest  der  Gruppe* 
Tannenberg  hielt  Pfarrer  Butkewitsch  (Bochum, 
früher  Memel)  die  Festansprache.  Der  Erntedank, 
so  sagte  er.  Hel  zugleich  eine  Erklärung  an  die  Hei¬ 
mat  die  u*»  :-c  Vorfahren  vor  Uber  700  Jahren 
besiedelt  hatten.  Später  wurde  die  Erntekrone  ln 
den  Saal  getragen  und  einem  ostpreu  CVi  sehen  Bauern- 
paar  überreicht  Verschönt  wurde  die  Fotcrstimde 
vom  Süder- Volks-Chor  unter  Dirigent  Schottslädt 
und  der  Volkstanzgruppe  des  Mitteldeutschen  Ju¬ 
gendkreises  unter  Herrn  Kowolke.  Anschließend 
wurde  getanzt. 


SAARLAND 

L  Vorsitzender  der  L.indesgruppe  Willy  Ztebuhr. 
«6  Saarbrücken  2.  Neunklrcher  Straße  63  -  Ge¬ 
schäftsstelle  Völklingen  (Saan.  Moltkestraße  81. 
Telefon  14  7|  (Hoblwelni. 


Grenzlandtreffen  der  .fugend 

Zu  einem  Jugend-Grenzland-Treffcn  hatte  die 
Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  am  3.  und  4.  Ok¬ 
tober  ln  die  Jugendherberge  r-.udweller/Warndt 
eingeladen  Außer  der  eigenen  Jugendgemelnsehaft 
konnte  der  Landeskulturrerferent  Harry  Staap  noch 
die  Trachten-  und  Volkstanzgruppe  Rosselthal  Völk¬ 
lingen-Geislautern.  die  folkoris tische  Gruppe  Stt- 
rtng* Wendel  Lothringen  und  die  französische  Ju¬ 
gendgruppe  aus  Nancy  zu  dieser  Begegnung  will¬ 
kommen  heißen.  Der  Schirmherr,  der  saarländische 
Arbeitsminister  Paul  Simonis,  erklärte  ln  seiner 
Begrüßungsansprache,  das  Zusammenflnden  der 
europäischen  Völker  zu  einer  Gemeinschaft  und  das 
Problem  der  deutschen  Teilung  sei  ein  Problem  der 
heranwachsenden  Jugend  Wenn  es  der  älteren 
Generation  nicht  gelinge,  dieses  Nachkrlcgsproblem 
zu  lösen,  so  müsse  d'ic  Junge  Nachkriegsgeneratlon 
bereit  sein,  diese  Aufgabe  zu  übernehmen.  Der 
Minister  Überreichte  den  Vorsitzenden  der  teilneh¬ 
menden  Gruppen  je  einen  Bildband  über  die  Ver- 
ti  eibungsgebiete. 

Mit  Dozent  Fritz  Vogel  aus  Berlin  machten  die 
Jugendlichen  dünn  eine  Reise  an  die  Kulturstätten 
ln  Mitteldeutschland  Besondere  Freude  machten  den 
Zuhörern  die  prächtigen  Farbdias,  mit  welchen 
Vogel  »einen  Vortrag  untermalte.  Der  erste  Ta« 
der  Begegnung  endete  mit  einem  Packelzug  und 
Abbrennen  eines  Mahnfeuers  an  der  Jugend¬ 
herberge.  Ein  Erntedank-Gottesdienst  —  gestaltet 
von  Pfarrer  Mohns.  Lud  weiter,  unter  Mitwirkung 
eines  Posaunen-Chores  —  leitete  den  Sonntag  ein. 
Volkstänze  aus  ihren  Heimatgebieten  zeigten  dann 
die  einzelnen  Jugendgruppen,  ln  einem  anschau¬ 
lichen  Vortrag  berichtete  Herr  Alt  über  „Die  Ver¬ 
söhnung  zweier  Völker  —  Deutschland-Frankreich”. 
Nach  dem  gemeinsamen  Mittagstioch  zeigte  der 
BundcsgeschäftsfUhrer  der  LM  Westpreußen.  Hans- 
Jürgen  Schuch.  Farbdias.  ..Ein  Wiedersehen  mit 
Westpreußen  1964.”  Für  die  teilnehmenden  Erwach¬ 
senen  war  dieser  Vortrag  ein  erschütterndes  Wieder¬ 
sehen  mit  der  Heimat. 


BADEN- WFRTTFMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem- 
berg:  Max  Voss.  68  Mannheim.  Zeppelinstraße 
Nr.  42.  Telefon  3  17  54. 

Schwetzingen  —  Auf  Anregung  eines  Landsmannes 
trafen  sich  die  lanüsmannschaftllchen  Gruppen  der 
Ost-  und  We.xtpreußen  Heidelberg.  Karlsruhe. 
Mannheim  am  1».  Oktober  in  Schwetzingen.  Trotz 
der  ungünstigen  Witterung  konnte  der  schöne 
Schloßgarten  ln  seiner  herbstlichen  Farbenpracht 
einen  guten  Besuch  aufweisen  Am  Abend  halten 
sich  dann  die  Teilnehmer  tm  Gasthaus  zum  Ritter 
vereinigt.  Frau  von  der  Groebcn  wies  darauf  hin, 
daß  In  diesen  Tagen  überall  das  Erntedankfest  ge¬ 
feiert  werde.  Herr  Michaelis  zeigte  Lichtbilder  aus 
der  Vorkriegszeit  von  Ost-  und  Westpreußen  See- 
und  Hnfflandschaftcn  wechselten  In  rascher  Folge 
mit  Städteblldern,  Schlossern  und  Ruinen.  Als 
HauptstUck  des  Abends  folgte  Königsberger  Rinder¬ 
fleck.  zu  bereitet  vom  sachkundigen  Ritterwirt 
Czyzcwski,  einem  Ostpreußen.  Der  Rest  des  Abends 
wurde  mR  Beiträgen  aus  den  eigenen  Rethen  be¬ 
stritten. 


St.  Georgen  —  Im  Deutschen  Haus  feierte  die 
Gruppe  Ihr  Erntedankfest.  Vorsitzender  Ros«  konnte 
dazu  auch  den  Vorsitzenden  der  Gruppe  Trtberg, 
Landsmann  Kalwa.  und  Abordnungen  der  Sudetcn- 
deutschen  und  Danzlger  begrüßen.  Nach  seiner  An¬ 
sprache.  ln  der  er  auf  den  Sinn  des  Erntedankfestes 
hinwies,  und  der  Menschen  Im  anderen  Teil  Deutsch¬ 
lands  gedachte,  fand  eine  gemeinsame  Kaffeetafel 
statt,  der  dann  der  heitere  Teil  des  Abends  folgte 
verschönt  von  Lm.  Wolff.  Brümmcl.  Rudi  Haber  mit 
seinen  drei  Mundharmonikas,  der  Hauskapelle  des 
Bundes  der  Danzlger  und  dem  Frauenkreis  der 
Gruppe,  der  die  Einakter  „Die  Perle  der  Hausfrau“ 
und  „Die  moderne  Raumpflegerin“  aufführte.  Da¬ 
nach  wurde  getanzt.  Dankesworte  fand  Vorsitzender 
Rose  zum  Schluß  Insbesondere  für  die  I„-indsleute 
Deblltz  und  Glasmeier,  die  die  Erntekrone  gefloch¬ 
ten  und  die  Tische  geschmückt  hatten 


BAYERN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Ravern:  Walt 
Baasnrr  s  Stftneheo  23  f'heruhtn.traße  I.  Tel 
lon-Nr  10  46  86.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  du 
Postscheckkonto-  München  213  96 

Bad  Aibling  —  Kulturreferent  Erich  Doerk  e 
gebürtiger  Bromberger,  zeigte  den  Landsleub 
seinen  Kulturfilm  „Oatprcußlsches  Oberland“  ui 
noch  einmal  konnte  man  die  herrlichen  Fahrt, 
auf  dem  Oberland  mR  seinen  ..geneigten  Ebene 
rmterlehen.  Dann  folgte  sein  für  den  VdK  herg 
stellter  Film  .Die  große  Gemeinschaft",  der  d 
Arbeit  und  Tätigkeit  des  VdK  behandelt.  Aber 
brachte  auch  Ausßugsbildcr  und  Erholungsatätu 
Im  Bayerischen  Land.  Starker  Applaus  war  der  “a)l 
für  die  Vorführungen.  Besonders  erfreut  aber  wart 
die  Landsleute  über  das  Erscheinen  des  bisherlßi 
ßczirksobmanncs  In  Ostbayern,  l.m  Folkerta  ai 
Traunstein  und  des  neuen  Bcz  -Obm  Horst  Grane: 
Muhldorf  Folkerts  stellte  Landsmann  Gronert  * 
seinen  Nachfolger  vor,  und  dieser  sprach  dann  I 
Namen  aller  Dnnkcsworte  für  die  langjährige  e 
(olgrrlrhe  Tätigkeit  Folkerts  aus  Dann  überlreich 
Folkerts  noch  als  letzte  Amtshandlung  dem  Grüi 
dungsmitglled  und  Schriftführer  des  KrcHsveretn 
Fritz  Kuschinskl.  die  Ehrennadel  der  Ostpreu ß« 
Im  Aufträge  der  Landesleitun«  Beztrksobmar 
Gronert  kam  nun  auf  den  FemsehlUm  .  Deutsch: 
Osten  —  Polens  Westen“  zu  sprechen  und  erwähnt 
duß  auch  er  durch  die  Sendung  von  Hanslacc 
Stehle  »ehr  schockiert  le  r.r  riet  gerade  Tet«  « 
eine  noch  engere  Zusommenichheüung  und  Wr 
bung  hei  u  seren  noch  uuilenstehrinlen  I  andsletit, 
zu  sorgen,  damit  wir  zu  gegebener  Zeit  unser  Re, 4 
verteidigen  könnten.  ™ 


100  Jahre  alt 

wurde  am  lö.  Oktober  in  Sinne  lm  Kreis  Osnabrück 
Frau  Martha  Elias,  geborene  Creulziget  Ihre  Wieg« 
sland  zwar  ln  Berlin,  aber  sie  hat  den  gröBten  Fell 
ihres  Lebens  In  Ostpreußen  verbracht.  IBB5  helra'til* 
sie  in  Insterburg  den  Eisenbahndtrektionisokrr;,'.! 
Elias.  Der  Ehe  entsprossen  drei  Kinder  Soll  Iflft 
lebte  dos  Ehepaar  Elias  beim  Schwiegersohn  Alheil 
t  M I  in  .irr  n  in  Rösken,  Kreis  Pi-EylaU,  Ende  1044  fuhr 
Frau  Ella»  mll  Ihrem  Mann  und  der  dreijährige» 
Enkeltochter  nach  Schlesien  um  dort  Verwandte  zu 
besuchen  Mitte  .Idiiuar  land  dor  Besuch  ledoch  «In 
jähes  Ende,  die  Flurht  begann.  Während  Ihr  Mann 
in  Schlesien  ziiriirkblicb  und  dort  verstarb,  gelangt« 
Frau  Ella»  In  stebenwödilger  Fahrt  auf  einem  l-ellar. 
wagen  narb  Ambetg  In  der  Oberplalz.  Ihre  Todiler 
war  nach  Sibirien  verschleppt  worden  und  lal  dort 
gestorben.  Mit  Hilfe  des  Roten  Kreuzes  fand  Frau 
Elias  jedoch  Ihren  Schwiegersohn  wieder,  bei  dem 
sie  seit  1950  lobt  Din  Glückwünsche  des  Sptvdirrt 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  der  Gruppr 
Nicdersothsen-Wesl  ühei brachte  deren  Vorsitzender 
Fredi  Jost  der  rostigen  alten  Dame. 

Foloft  lörktnsnn 


llof  —  lm  „Blauen  Stern"  fand  die  Monatsvcrsamm- 
lung  der  Kreisgruppe  statt.  1  Vorsitzender  Rolf  Bur- 
rhard  begrüßte  die  zahl  reich  erschienenen  lumd,- 
leute  und  Gäste  und  verlos  ein  Frotestschrclbcn  ge¬ 
gen  die  um  2.  Oktober  nusgesti ahlte  .Sendung  des 
Deutschen  Fernsehens  von  H.  J.  Stehle,  „Deutsch¬ 
lands  Osten  —  Polens  Westen?“,  das  an  Presse  und 
Fernsehen  wcltergeleltci  wurde.  Eine  Lesung  Uber 
das  Bror  leitete  zum  Thema  des  A  bondi,  :.,Ero(e? 
dank“,  über.  Die  Klndergruppc  erfreut«  Ule  An* 
wesenden  mit  einer  Pantomime  über  das  Elnbrlr.sen 
der  Ernte  ln  der  Heimat  und  einem  Bändertanr. 
Ein  gemütliches  Beisammensein  mR  Erntetanz  be¬ 
endete  den  Abend. 

Marktheldenreld  —  Bel  der  Monutsvenuunmlung 

berichtete  Landsmann  Siegmund  über  die  Landes* 
Delegierten tagunc  In  Coburg  und  bat  die  Mitglie¬ 
der.  ulte  Ansichtskarten  und  Städiebilder  aus  der 
Heimat  zu  stiften,  die  In  ein  Archiv  mitgenommen 
werden  sollen.  Bel  der  Vertrelertagung  der  unter- 
fränkischen  Gruppen,  die  Ende  Oktober  In  WUrzburg 
stattfindet,  soll  Vorsitzender  Renz  die  Gruppe  ver¬ 
treten  Lebhaftes  Iriterscsse  fand  der  folgende  Vor¬ 
trag  Uber  Bestimmungen  aus  der  Sozialgesetzgebung 


München  —  Am  2!  November  führt  die  Gruppe 

Ost-West  In  München.  Im  Alten  Haekethnus.  Ecke 
Sendllngerslraße  Haekenslraße  den  Film  IW  vor 
Wegen  Länge  des  Filmes  Beginn  19.30  Uhr  Wir 
empfehlen  allen  Landsleuten,  sich  diesen  einmaligen 
Film  anzusehen  —  Der  „Tag  der  Heimst*  wUfQt 
von  der  Gruppe  Ost-West  tm  Alten  Hackerhaus  in 
diesem  Jahr  wieder  fe- tlich  begangen.  Der  I.  Vor¬ 
sitzende.  Landsmann  Saborowsky.  führte  die  zahl¬ 
reich  erschienenen  Landsleute  und  Gäste  mit  Wort 
lind  Musik  durch  das  Leben  des  Komponisten  Wol¬ 
ter  Kollo,  der  in  Neidenburg  das  Licht  der  Welt  er¬ 
blickt  hatte. 


Nördllngen  —  Am  8  November,  15  Uhr.  Vorfüh¬ 
rung  von  Filmen  aus  Ost-  und  Westpreuüen  ün  Ho¬ 
tel  „Fadenherm“  —  Zu  Ihrem  fünfzehnjlihrlfh»' 
Bestehen  veranstaltete  die  Gruppe  eine  Feierstunde, 
an  der  auch  Oberbürgermeister  Dr.  Hermann  KcOler 
teilnahm.  Vorsitzender  Paul  Mertzhaus  gab  einen 
Rückblick  auf  die  vergangenen  fünfzehn  Jahre  und 
gedachte  In  Dankbarkeit  de*  Gründers  und  späteren 
Ehrenvorsitzenden  Rechtsanwalt  Schröder,  sowte 
der  Landsleute  Justus  und  Frau  Stelnbnchor.  M’t 
einem  Gedenken  zur  50.  Wiederkehr  des  Todestag« 
von  Hermann  l.öns,  geboten  von  Georg  Grunow. 
klang  die  Feierstunde  nus.  Kassenführerm  II«' 
Krauß  und  Kassen  Prüfer  Willi  G  rigolet!  wurden  für 
langjährige  treue  Mitgliedschaft  geehrt  Eine  Ernte- 
dankfeler  bildete  den  Abschluß  des  Abends. 


Weiden  —  Ein  Schälehen  mit  Herbsfctrüchtcn  Stand 

he  tV-r  Krnteoank  (der  der  Gruppe  vor  Jedem  Ga»' 
Kulturreferent  Rektor  n.  D  Oskar  Sehloket  rie*  in 
selneir  Ansprache  Erinnerungen  an  helmatlKhc 
Emtebrtiuchc  wach,  ein  Weehaelgespräch  brachte 
den  Varsammelten  den  Ablauf  des  bäuerlichen  Jah¬ 
res  nahe,  lm  winteren  Verlauf  des  Helmatnnchmit- 
tags  wurden  Orgams.itluiuitragen  besprochen. 


,  ,,  :  . .  "twt,  euiei  gioneu  nnzuio 

Mitgliedern  auch  Landesgcschäftsführerln  H 
mann,  Landeskultunvart  Birkholz,  und  den  Pr-, 
rexerenlcn  di*r  I. »-nute!»«  nippe,  Dr.  v.  Lölf»*1! 
I?c™  v°n  rrat‘  Block  gesprochenen  Prolog  «»nö  < 
OstpreuUcnltcd  folgte  die  Festrede  des  2  Vordtf 
Wtl'y  Prcuss.  der  auf  die  Erntezeit  tn  der  I 
JTran-  dL,c'  Drr  Überreichung  der  r,ü 

kröne  an  Willy  Preuss  schloß  sich  der  Erntetanz 


rule  dich  I’ 


3 


Kameradschaft  Kürassler-Keitlmcn» 
t-ral  U  rangel  (Ostpreu Biscli cs)  Nr,  3 

laluicn.^ui'  ’V'  vLdf  ,l,t'  Beteiligung  ■"  rtcr 

am^*  ilnH,,rdn^<iholl‘if0ll’r  der  Wrangclkür  " 

Celle*  i  °ä tober  im  Parkhotel  Sandkru 

WemurDs^,,^f,,Ifr“<l,rn  »«inrlcf«  v.  Gottberg 
I J ebe  a ü e  v . 1 1 rn,b  1 1  >6  hatten  mit  viel  Mühe 
lauf  der  -rV  bcroltunetn  fUr  ilPfn  schönen 
daruni^  ,o!iUn?  *e,roffen  Sämtlldie  Tellnell 
achtzig  ‘  *c  Kameraden  Im  Alter  von 

Wiedersehen  z-  War5n  sehr  K««ckUch  Uber 

Ganz  besnnderr  Freude  lösten 

df-*8!*« «SnSJ1  Vorführungen  bei  der  llenr*»ps 
-.4i„  R  "  1  ^  *11*-  dle  du  »ltc  ostptx 

Iti.he,/  Wiede,  notier  sdilagen  ließen. 

UorinUi  Oberstabslntemlant  d 
-lm  (Donau),  l>s  u.s»t*ih,it  tvsc«  17 
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Ein  Brief  der  Freundschaft  aus  Brüssel 

Das  Göttinger  Treffen,  an  dem  zum  ersten¬ 
mal  audi  ehemalige  belgische  Kriegsgefangene 
teilnahmen,  hat  alte  Freundschaften  aufleben 
lassen  und  bestehende  vertieft.  Es  hat  aber  auch 
zum  besseren  Verständnis  der  ausländischen 
Gäste  für  die  deutsche  Situation  beigetragen 
Das  zeigt  ein  Brief,  den  Arthur  Keppenne.  der 
belgische  tnitlator  der  Aktion  .Belgier  suchen 
.ihre  Ostpreußen-,  an  den  Vorsitzenden  der 
Göttinger  Gruppe,  Hermann  Bink,  und  an  das 
Ostpreußenblatt  schrieb.  In  dem  Brief  aus  Brüs¬ 
sel  heißt  es  unter  anderem: 

.Jetzt,  da  es  stiller  geworden  ist  und  jeder 
von  uns  wieder  seinem  alltäglichen  Leben  nach¬ 
geht,  möchte  ich  —  zugleich  auch  im  Namen 
aller  meiner  belgischen  Kameraden  —  von  gan¬ 
zem  Herzen  danken  für  die  unvergeßlichen 
Tage,  die  wir  in  Göttingen  mit  Ihnen  und  Ihren 
lieben  Landsleuten  verbringen  durlten  Ich  kann 
Ihnen  versichern,  daß  wir  Götlingen  schweren 
"erzens  verlassen  haben!  Wir  wurden  mit  so 
■  et  Liebenswürdigkeit  und  Freundschaft  emp¬ 
fingen,  und  alle  alten  Erinnerungen  wurden 
'•••  -der  wach. 

Die  größte  Freude  war,  unsere  allen  Freunde 

us  der  Kriegsgefangenschaft  wiederzusehen. 

H  das  gemeinsame  Fühlen  und  Denken  zu 
spüren. 


und  einer  aus  Dänemark 

schaff  Ostpreußen  haben  etwas  Schönes, 
etwas  Gutes  getan.“ 

So  weit  Arthur  Keppenne,  der  Brüsseler 
Polizeibeamte,  der  als  Kriegsgefangener  Ost¬ 
preußen  und  seine  Menschen  kennen  und  lie¬ 
ben  lernte.  Aber  auch  an  anderer  Stelle  im  Aus¬ 
land  wachst  das  Verständnis.  Fast  gleichzeitig 
erreichte  uns  der  Brief  eines  jungen  dänischen 
Studenten,  der  auf  die  Werte  des  Preußentums 
durch  ein  Buch  aufmerksam  wurde.  Jetzt  möchte 
er  das  Ostpreußenblatl  abonnieren  und  in  einer 
politischen  Vereinigung  seines  Heimatortes 
einen  Vortrag  über  die  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften  halten. 

Lars  Otto  Kristensen  aus  Rinkov  schreibt: 
.Soeben  habe  ich  Walter  Görlitz'  .Die  Jun¬ 
ker"  gelesen  Das  Buch  hat  mich  tief  beein¬ 
druckt.  es  hat  mir  einen  guten,  angenehmen 
Eindruck  nicht  allein  vom  Leben  der  .Junker-, 
sondern  auch  von  dem  der  ganzen  preußischen 
Bevölkerung  gegeben.  So  ein  Buch  ist  eine  gute 
Medizin  gegen  die  auch  bei  uns  üblichen  Ver¬ 
leumdungen  und  Hohnausfälle  gegen  alles,  was 
mit  .Preußen*  zu  tun  hat. 

Auch  bei  uns  wachst  das  Verständnis  dafür, 
daß  nicht  alles,  was  an  Maßnahmen  nach  dem 
Kriege  geschah,  gerecht  war,  besonders  nicht 
die  Austreibung  der  preußischen  und  übrigen 
Diese  Tage  haben  genügt,  um  uns  wieder  ostdeutschen  Bevölkerung:  was  dort  an  Kultur- 
arzumachen,  daß  wir  einer  großen  Familie  gutem  und  Rechten  verletzt  wurde,  ist  in  Wahr- 
igehüren!  Gerade  beim  Besuch  der  Zonen-  heit  unermeßlich. 

enze,  des  Lagers  Friedland  und  am  Ehren-  Ich  kann  daher  die  Arbeit  der  Landsmann- 
al  im  Rosengarten  hat  |eder  von  uns  ganz  schäften  begrüßen  und  in  Diskussionen  hier 
istimmt  gespürt,  daß  es  nicht  .Ihre“  Grenze  unterstützen.  Es  hat  sich  erwiesen,  daß  alle  die. 
I,  sondern  „unsere  gemeinsame  Grenze“.  die  mit  dem  in  der  Sowjetzone  erfundenen  Wort 
rch  diesen  Resuch  in  Gölfingen  haben  wir  -Revanchismus  schreien,  entweder  reine  Kont¬ 
ore  Ostpreußen-  noch  besser  verstanden.  munisten  oder  durch  deren  wirksame  Propa- 
der  Mens  dt,  der  selbst  gelitten  hat.  ist  9dndd  Irregeführte  über  die  tatsächlichen  Ver- 
,  das  Leiden  seiner  Mitmenschen  zu  ver-  hultnisse  sind:  sie  haben  im  allgemeinen  z.  B. 
n.  Unsere  Freundschalt  soll  uns  allen  hei-  nid>ls  von  den  Ausschreitungen  der  sowjeti- 
las  Schwere  gemeinsam  zu  tragen.  Wir  sind  Mdien  Besatzungsmacht  gehört,  nichts  von  den 
alle  nur  kleine  Menschen,  aber  Gott  wird  Greueltaten  ihrer  Handlanger, 
helfen,  immer  weiter  den  Weg  des  Frie-  ®dS  aui  Heimat  scheint  mir  so  grund- 

und  der  Bruderlidikeit  zu  zeigen.  Es  ist  ,e9end.  daß  man  es  durch  Gewatlmaßnah-ien 
gleich,  was  andere  darüber  denken,  wir  ldc*1*  ausmerzen,  sondern  nur  festigen  und 
>n  daß  wir  in  der  nuten  Richtiinn  sind  unterstreichen  kann. 


1914  in  Ostpreußen:  Schwere  Artillerie  aul  dem  Marsch  an  die  Front 


Die  Ostpreußen  in  Tokio 


PFERDE  UND  REITER 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

55  m  hätten  für  Tokio  gereicht.  Ameil  Koloska- 
Isermeyer,  VfB  Königsberg  Wolfsburg,  di«  Frau  des 
ostpreuOlschen  Speerwerfers  Dieter  Koloska  (71  ml 
warf  jetzt,  bevor  noch  die  deutschen  Speerwerfer in¬ 
nen  nach  Tokio  abgcflogen  waren,  55.03  m  und  wäre 
mit  dieser  eigenen  Bestleistung  (1963  -  46.09  nt)  mit 
nach  Tokio  gekommen.  Pech,  doch  der  drittbesten 
Deutschen  mit  der  Aussicht  1965  noch  weiter  zu 
werfen,  winken  LÄnderkämpte  und  196«  die  Europa¬ 
meisterschaften  ln  Budapest. 

Ostpreußen  hat  nur  einen  Hürdenläufer  von  For¬ 
mat.  Klaus  Willlmczik  (24).  Heüsberg  Matnz.  19« 
und  1963  Deutscher  Meister  über  110  m  Hürden,  nnc 
Lauer  der  einzige  Deutsche,  der  unter  14  Sekund  r. 
(13,9)  tief,  verpaßte  durch  Verletzungen  die  Olym¬ 
pischem  Spiele  I960  und  Jetzt  auch  in  Tokio.  Auß  *i 
ihm  steht  in  der  100-Bestenllstc  ln  Deutschland  nur 
noch  der  alte  Diskuswerfer  Gerd  Hibrecht  (4‘* 
Osterode  VfB  Königsberg,  der  1939,  also  vor  25  Jah¬ 
ren.  die  zweitbeste  Zeit  eines  Ostpreußen  mit  15  4 
gelaufen  ist. 

Unter  den  Schützen  in  Tokio  befindet  sich  auch 
der  1940  in  Ostpreußen  geborene  und  seit  1949  in 
Stuttaart  ansässioe  Klaus  Zahrinner. 

Zahrinner  ist  mehrfacher  wtirttpn'heTocrhp 
Deutscher  und  europäischer  Meister  im  Kleinkaliber¬ 
schießen  und  eratelte  Weltrekorde  lm  Kleinkaliber- 
Dreistellungskampf.  Bei  den  Ausschetdungskiimp- 
fen  ln  Rom  belegte  er  nur  den  dritten  Platz,  wäh¬ 
rend  der  um  sechs  Jahre  Jüngere  Peter  Kohnke 
aus  Bremervörde  den  ersten  belegte.  Seine  Tokio- 
Fahrkarte  holte  «Ich  Zähringer  ln  dem  ihm  unge¬ 
wohnten  Freigewehrwettbewerb,  zu  dem  er  kaum 
trainiert  hatte,  und  schoß  dabei  einen  deutschen 
Rekord.  In  dieser  Disziplin  ist  allerdings  die  deut¬ 
sche  Chance  gegenüber  den  Armeeschützen  der  USA 
und  UdSSR  gering,  während  die  deutschen  Hoff¬ 
nungen  auf  das  Kierinkaliber  bauen.  Klaus  Zubrin¬ 
ger  Ist  Maschinenbauingenieur  bei  der  Robert  Bosch 
G.  m.  b.  H.  in  Stuttgart,  die  seit  zwölf  Jahren 
diig  Olympia-Teilnehmer  stellt.  W  Gl. 


Klagen  über  „Zwei-Kinder-System** 

Die  in  Allenstein  erscheinende  polnische  Zei¬ 
tung  «Glos  Olsztynski"  führt  darüber  Klage, 
daß  die  jungen  Ehepaare  in  den  Städten  Ost¬ 
preußens  allem  noch  ein  oder  zwei  Kinder  ha¬ 
ben  wollen:  Die  .moderne  junge  Familie**  habe 
.mit  der  Tradition,  mehrere  Kinder  aufzuziehen, 
gebrochen".  Das  polnische  Parteiblatt  führt 
dies  insbesondere  auf  den  Manael  an  Wohnun 
gen  zurück.  hvp 


Schüttelrätsel 

Päckchen  —  verbinden  —  das  —  uns  —  Pa¬ 
kete  —  Band  mit  —  Briefe  —  drüben  — 
fester  —  knüpft. 

Diese  Worte  richtig  geschüttelt  ergeben  eine 
Mahnung  an  alle,  die  noch  Freunde  und  Be¬ 
kannte  in  Mittel-  und  Ostdeutschland  haben. 


Rätsel-Lösung  aus  Folqe  42 


Omulef  —  Timber  —  Tilse  —  Ossa  —  Neide 
Inster  —  Cranz  -  Osterode  Labiau  — 
\ngerburg  —  Insterburg 

Otto  V  f  o  I  a  i 


4//e  llüuser,  St  rußen  ohne  Verkehr:  Sommer 
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iüic  gratulieren. . . 


/um  95.  GeburtsUg 

Harwardt,  Anton,  Schuhmadiermelster.  frühei  Kalk¬ 
stein,  Kreis  Heilsberg,  jetxt  b«*i  seiner  Tochtet 
Anna,  6361  Schwalheim  über  Friedberg  (He**), 
Auweg  l,  am  26  Oktober 

V\  eher,  August,  früher  Burvntang,  Kr«*»*  Schloßberg, 
JetSt  zu  erreichen  über  die  Cieschäftftstelle  der 
Krei«gemein«chüft  Schloüberg,  209  Winsen  (Luhe), 
Ridehadiweg  29,  arn  S.  November.  Die  Kreisgemem- 
schaft  gratuliert  herzlich 

Wenzel.  Berta,  früher  Neufrost  (Eichniederung),  jetzt 
im  Hause  ihre*  Sohnes  Erich.  464  Wattenscheid- 
Eppendorf,  ln  der  Mark  Nr.  30,  am  24.  Oktober. 

/um  93.  Geburtstag 

hukut,  Ferdinand,  früher  Srhloßberg.  Adolf-Hitler- 
Straße  92,  jetzt  zu  erreichen  über  seinen  Schwieger¬ 
sohn  Postschaffner  Emil  Galwelat.  43  Essen,  Alten¬ 
bergstraße  II  b,  am  22  Oktober.  Die  Kreisgemein¬ 
schaft  Schloöberg  gratuliert  herzlich. 

Marschall,  Gustav,  Ti*fhlerme|lt«r  t  R  .  früher 
Labiau.  jetzt  wohnhaft  bei  seiner  Toihler  Dora 
Perlbach,  2801  Meyerdamm  über  Bremen  5.  Zum 
Konigsmoor  33,  am  26.  Oktober 

nun  90.  Geburtstaq 

Bdrwlnski,  Auguste,  cieb.  Fromberg,  fetzt  wohnhaft 
bei  Frou  Anna  Schulz.  2082  Moorrege  Uetersen, 
Schuhhaus  am  20  Oktober 

Kow  alewski,  Emma,  geh  Petzer,  Rev  icrförslcis- 
witwe.  früher  Försterei  Hegewald  und  Kömcjsberg- 
Modilien.  jetzt  463  Bochum.  Wettinerer  Straße  6  a, 
am  6.  November 

Kruppa,  Johann,  früher  Birkenwalde  Kteis  Lyck. 
jetzt  532  Bad  Godeaberg,  Sfeinstrafle  58,  arn  27, 
t  »ktober 

Müller,  Frau  Käthe  Witwe  des  Bücherrevisor»  Eugen 
Müller,  aus  Königsberg,  jetzt  24  Lübeck,  Schön- 
bökener  Straße  55.  Altersheim,  feiert  am  22.  Ok¬ 
tober  ihren  Geburtstag  In  seltener  geistiger  und 
körperlicher  Frische. 

Pohl,  Berta,  geb.  Lehmann,  früher  Schloßberg  Eben¬ 
roder  Straße  16,  jetzt  bei  Ihrer  Großtochter  Ursula 
Rüther,  208  Pinneberg.  Kustrlner  Straße  1,  am 
28  Oktober. 

Romanowski,  Frau  Lina,  früher  Prostken.  jetzt  463 
Bochuin-Gorthe.  Custroper  Hellweg  399,  am  3.  No¬ 
vember. 

Schwarz,  Albert.  Lehrer  und  Kantor  i.  R.,  früher 
sduppenheil.  jetzt  5628  HeiUgenhaus,  Schulstroße 
Nr  2.  Scrine  Tätigkeit  bei  der  Stadtschule  begann 
1897,  wahrend  dieser  ganzen  Zeit  hat  Herr  Sch, 
auch  den  Mannergesangverein  geleitet 

Steifenhagen,  Johanne,  früher  Küssen,  Kreis  Schloß« 
borg,  jetzt  33  Braunscfiweig,  I soldost raße  29,  am 
23  Oktober 

Weigel,  Carl.  Revierförstrr  o.  D.,  früher  Griinlanken. 
Kreis  Wehlau,  jetzt  in  3421  Steina  (Sudharz),  Wald- 
promenade  1,  am  31.  Oktober. 

zum  R9.  Geburtstag 

Conrad,  Karl.  Irüher  Lydc.  jetzt  t  Berlin  41,  Südend- 
straße  13.  am  6.  November 

Schwagerick.  Minna,  geb  Bordiert,  früher  Königs¬ 
berg.  Hippelstraße  2,  jetzt  7241  Batsingen,  Klei* 
Horb,  am  29.  Oktober. 

zum  88.  Geburtstag 

Kullik.  August,  früher  Sorden.  Kreis  Lyck,  jetzt 
463  Bochum-Langendreer,  Wiebuschweg  27,  am 
2.  November. 

rum  87  Geburtstag 

Asmus,  Minna,  geb  Weller,  früher  Rohrfeld.  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Erich  Asmus  in 
7081  Elchingen,  Kreis  Aalen  (Wurtt),  am  23.  Ok¬ 
tober. 

Frlsdigenell,  Emma  geh.  Pipereit,  früher  Fischhäuten, 
Ziegelei,  jetzt  mit  Tochter  Maria  in  2245  Telling* 
stedl  (Holst),  Westerborstelstraße.  am  25.  Oktober. 

Neumano,  Friedrich,  früher  Königsberg,  Sraße  der 
SA,  Jetzt  24  Lübeck,  Folke-Bernadotte-Straße  13, 
am  27.  Oktober 

Ritlner,  Gustav,  jetzt  239  Flensburg.  Bullastbrücke  5, 
am  26.  Oktober. 

zum  86  Geburtstag 

Felde,  Johann.  Tischlermeister,  früher  Groß-Buth- 
walde,  Kreis  AI  lenstem,  jetzt  469  Herne,  Sedan- 
Straße  12,  am  23  Oktober. 

Olschewski.  Gottlieb,  Straßenwarter,  früher  Kl-- 
Rauschen.  Kreis  Lyck.  jetzt  3321  Salzgitter-Watten- 
stedt,  Teschener  Straße  6,  am  3.  November. 

Rogau  (Rogowski).  Otto,  früher  Jarken.  Kreis  Treu¬ 
burg.  jetzt  3001  Brelinyen  über  Hannover,  am 
20  Oktober. 

Sanio,  Luise,  früher  Seliggen,  Kreis  Lyck,  jetzt  46 
Dortmund-Herkrade,  Vieffhausstiaße  23,  am  5.  No¬ 
vember. 

Stachel  Ella,  früher  Asthlaken,  zuletzt  Tilsit.  Jetzt 
2351  Einfeld,  Ildns-Bockler- Allee  25,  am  26.  Ok¬ 
tober. 

Saalmann.  Franz,  Oberzugführer  i.  R  ,  früher  Königs¬ 
berg.  Alter  Garten  2,  jetzt  495  Minden  fWestf), 
Wittekindsallee  13,  am  24  Oktober. 

Saalmann,  Klara,  geb.  Bordiert,  früher  Königsberg, 


7^un?funl:  an?  ’^f-aintehan 

in  der  Woche  vom  25.  bis  zum  31.  Oktober 

NÜR-WDR  —  I.  Programm.  Sonnabend.  13.45: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 

15.20:  Deutsche  Fragen. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag,  2.  Programm, 
21.10:  In  memortam  CURre  Waldoff.  —  Dienstag, 
2  Programm.  19  oo  Alte  und  neue  Heimat.  —  Sonn¬ 
abend,  1.  Programm,  19  oo:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.U0:  Internationaler  Frühschoppen. 
10.30:  Olympische  Sp  eie.  —  Mittwoch.  21.50: 
Genosse  Fritsch  auf  Sansibar.  —  Das  Streben  der 
.  DDR  *  nach  internationaler  Anerkennung.  —Sonn- 
abend.  17.45:  Begegnungen  ln  Mitteldeutschland 
Lutherstätten  —  heute. 

Zweites  Deutsches  Fernsehen 
Sonntag,  20.00:  Olymprische  Spiele.  —  22.30: 
Olympische  Spiele.  —  Dienstag.  20.?9:  Die  Wei¬ 
marer  Republik.  —  Mittwoch.  2130:  Zur  Per¬ 
son.  Hannah  Arendt.  Das  Gespräch  ctes  Monats. 
Sonnabend,  18.00:  Die  Weimarer  Republik 
(Wiederholung  vom  27.  10  1964). 


Alter  Galten  2,  Jetzt  495  Minden  (West!).  Witte- 
kiridsallee  13.  flin  7.  November. 

Vogel,  Friulein  Hanna,  Irüher  Königsberg.  Sthwe- 
ster  de*  Gymnasialpiofessors  Vogel,  jetzt  zu  er- 
reidien  über  Herrn  Kurt  Hein.  351  Hann  -Munden. 
Schöne  Aussicht  13  I,  am  26.  Oktober. 

/um  85.  Geburtstag 

Bödrlch.  Wilhelm  Irüher  Landwirt  in  Döbern.  Krei* 
Pr.-Holland,  jetzt  bei  seinem  Sohn  In  7209  Dallin- 
gen  (Würtll,  Staigstraße  12,  am  29.  Oktober. 

Hartei,  Maria,  geb.  Bohnke,  (rtiher  Goldap,  Wilhelni- 
slraße  18.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Helene,  33  Brauu- 
schweiq,  BammeUburger  Slraüe  16,  am  28  Oktober. 

Klrsrli,  Gottlieb,  geboren  ln  Ebersbadi,  Kreis  Pr- 
llolland,  zuletzt  wohnhall  in  Elbing,  jetzt  2082 
Uetersen.  Lohe  34,  am  25.  Oktober. 

Lalle,  Marianne,  früher  Seehausen.  Kreis  Angerburg, 
letzt  2215  Hademarsrhen  über  Itzehoe.  Holsten- 
straße  13.  am  I.  November. 

Or/psHck,  Wilhelm,  früher  Ottelsburg,  .lagerst raße  7, 
jetzt  51  Aachen.  Steinkaulstraße  2,  um  28.  Oktober. 

Parczanny,  Flau  Wilhelmine.  früher  Giesen.  Kreis 
Treuburg,  jetzt  2447  Heillgenhafen.  Kurzer  Kamp 
Nr  14.  am  19  Oktober. 

Riidal,  Richard  von  1898  bis  1911  beim  I  Ostpr. 
Grenadierregiment  Kronprinz  in  Königsberg,  jetzt 
1  Berlin-Steglitz  (41),  Breite  Straße  II  a  I  am 
25  Oktober. 

Smoydzus,  Gott  lieb.  Sdimiederneistei  früher  Lyck, 
Lyrker  Joelen,  jetzt  23  Kronshagen  über  Kiel. 
Hasselkamp  59,  arn  21  Oktober 

Tümmler,  Maria,  qeb.  Berger,  trüber  Labiau,  W'll- 
helm-Gustloff-Straße  jetzt  2085  Quickborn  (Holst) 
Drossel  weg  2,  am  22  Oktober. 

Veitohr,  Leopold.  Reicbsbahmuntmann  a  D  .  früher 
Königsberg,  Lawsker  Allee  17  a  jetzt  (»9  Heldel- 
bercj-Pfalfengriincl  Frühlinqsweg  9.  arn  24.  Oktober, 

zum  84.  Geburtstag 

Biermann.  Franz,  früher  Gr  -Kleeberg.  Kreis  Allen- 
stein,  jetzt  4155  Grefrath  bei  Krefeld,  Dunkerhof- 
straße  17  arn  29  Oktober. 

Ilagelmoscr,  Berta,  früher  Insterburg,  jetzt  224  Heide 
(Holst).  Al(r.-Dührssen-Sl raße  19,  am  30.  Oktober. 

Knrsler,  EIsö  geb.  Korell,  früher  Königs  dort,  Kreis 
Heiligenbeil,  jetzt  225  Husum.  Woldsenslraße  100. 
am  30  Oktober. 

Sanden,  Martha,  geb.  Hülsen,  früher  I  iebemühl, 
Bahnhofs) raße  6.  jetzt  29  Oldenburg  (Oldb),  Alters¬ 
heim  Buden  hu  rgallee.  am  27.  Oktober 

zum  83.  Geburtstag 

D/ieran,  Friedrich,  früher  Kalgendorf,  Kreis  Lyck. 
Jetzt  284  Hüde  über  Diepholz,  bei  Marza,  am 
27.  Oktober. 

Ilaak,  Wilhelm.  Reqierungsamtmann  i.  R  .  früher 
Allenstein.  Zimmerstraße  2,  Jetzt  8761  Schneeberg/ 
Unterfianken  (Odenwald),  am  21.  Oktober. 

Kltimma.  Adolf,  früher  Bnqumillen,  zuletzt  Landwirt 
in  Fröhlichen.  Kreis  Johannisburg,  jetzt  4354  Dat¬ 
teln  (WestO,  Holtbredde  20,  um  23.  Oktober 

lauruschkat,  August.  Diakon  i.  R.,  früher  Kobissau, 
Westpr  .  Rastenburg  und  Krausendorf,  jetzt  28  Bre¬ 
men,  Gröpl  Fischerhuder  Straße  169.  am  23  Ok¬ 
tober. 

Tomei!,  Johann  früher  Memel,  jetzt  239  Flensburg, 
Försterstieg  26,  am  26.  Oktober. 

zum  82.  Geburtstag 

Kellmereil,  Ida  früher  Mohrungen,  Georgenthaler 
Chaussee,  jetzt  34  GötUngen,  Sternstraße  10,  am 
25.  Oktober. 

Knlschewski.  Rudolf,  früher  Alt-Kriewen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  3201  Himmelsthür,  Schulstraße  11.  am  27.  Ok¬ 
tober 

M.irtihn,  Emil,  früher  Lyck,  jetzt  7711  Oberbaldingen 
Nr.  112,  am  6.  November. 

Ollvkcti,  Lina  früher  Potsrhendorf,  Kreis  Rastenburg. 
jetzt  205  Hamburg-Lohbrugye,  Tonkuhlenwey  18, 
ain  28.  Oktober 

Perlebudi,  Max,  Kaufmann  und  Gastwirt,  früher  Tilsit, 
Johanna- Wo! ff-Straße  8.  jetzt  72  Tuttlingen  (Würtl), 
Donaustraße  5,  am  18.  Oktober. 

zum  81.  Geburtstag 

Froc.se,  Emma.  geb.  Wallat.  früher  Gumbinnen.  So- 
deiker  Straße,  jetzt  630t  Dorlar  über  Gießen,  Ost- 
endstraße  229,  am  28  Oktober.  Es  gratulieren 
herzlich  die  Kinder,  Enkel  und  Urenkel. 

Jobske,  Albert,  früher  Aklstadf.  Kreis  Osterode, 
jetzt  352  Hofgeismar,  Kleine  Baustraße  4,  am  25. 
Oktober. 

Lau,  Emilie,  früher  Hermsdorf,  jetzt  239  Flensburg. 
Kloster  z.  H.  Geist,  am  29.  Oktober. 

Milewskl,  Franz,  früher  Königsberg,  jetzt  294  Wil¬ 
helmshaven.  Vikloriastraße  349.  bei  Werner,  am 
27  Oktober. 

ScMdi,  Johanna,  früher  Lyck,  jetzt  23  Kiel.  Lornsen- 
straße  57,  am  25.  Oktober 

Weih,  Emil,  früher  Osterfelde,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  zu  erreichen  über  seinen  Sohn  Helmut.  67 
Ludwigshafen,  Lindenganq  Nr.  14.  am  20  Oktober. 
Die  Kreisgemeinschaft  gratuliert  herzlich. 

Wiepel,  Ernestine,  geb.  Stolzke.  fruher  Königsberg. 
Alter  Graben  31  33,  Jetzt  1  Belnn  21.  Bugenhagen- 
straße  12,  am  30.  Oktober. 

/um  80.  Geburtstag 

Borowy,  Auguste,  fruher  Borsch Immen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  44  Münster.  Sternstraße  37  a.  am  30.  Oktober. 

Etdmann,  Karl,  Schmiedemeister,  fruher  Milken.  Kreis 
Lötzen.  Jetzt  bei  seiner  Tochter  Helene.  239  Flens¬ 
burg-Weihe.  Amnuner  Straße  5,  am  24.  Oktober. 
Der  Jubilar  ist  noch  sehr  rüstig  und  nimmt  rege 
am  Zeitgeschehen  teil. 

Fengltr,  Ida,  geb  Loewe.  früher  Johannisburg.  Sol- 
dauer  Straße  3,  jetzt  758  Brühl  (Baden),  Obcrvogt- 
Haelelln-Slraße  46,  bei  ihrer  Tochter,  am  26.  (Ok¬ 
tober. 

Funck,  Wilhelm,  Kaufmann,  zuletzt  Kantinenverwalter 
in  Königsberg,  Neuer  Graben  26.  jetzt  2  Hamburg- 
Blankenese,  Oesterleystraße  16,  am  18.  Oktober. 

HenkicN,  Frida,  früher  Königsberg,  Hochmeisterstruße 
Nr.  5,  jetzt  6208  Bad  Schwalbach,  Brunnenstraße 
Nr  9,  am  28.  Oktober 

Holzky,  Bruno,  Landwirt,  früher  Polkeim.  Krei* 
Rößel,  Jetzt  2308  Preetz  (Holst),  Berliner  Ring  7  a, 
am  26  Oktober. 

Kaiser,  Ernst.  Konrektor  i  R.,  früher  Königsberg, 
Beekstraße  31,  Jetzt  588  Lüdenscheid,  Kölner  Straße 
Nr.  70,  am  4.  November 

Keilmann.  Franz,  früher  Battatron,  Kreis  Heilsberg, 
jetzt  53  Bonn,  Poststraße  9,  am  21.  Oktober. 


Parplles,  Anna.  geb  Haas«.  '  ",lh I"  ^ *  w ,n ° B Kuh'" 
hörst,  Kreis  Angerapp,  letzt  583 
Straße  81  arn  24  Oktober  Kiers 

Penkwill,  Viktor,  geboren  ln  G>  •••' i  Hohe,»-" 
Allenstein,  Haumcisler  In  Studlwak!  ,inl 

|ntxl  5122  Kohlsrhold/ Aarhen,  SehnWraRe 

Piöm-lk! '  r".'r  Margarete,  früher  Könl.ple  'fl.  M'J*' 
75  Karlsruhe.  Ereborge,  Straße  58  am  2  S“P" 

Quass.  Ludwig.  Reg  -Bez. -Revisor  i  R  nV.i' sdiJar- 
trigsberg.  Hermann, llee  4  a,  leizl  24  >7  B. 
tau.  Oanziger  Straße  2  a.  am  2t  Oklo» 

Weiter.  Ida  Frau.  Ir.rl.e-  Kurkr.ncesc  >"/  -  » 

OtterndoM  INiederelbel.  Gr  Dammstraße  ■» 

26.  Oktober  Die  landsm  Ortsgruppe  r.iratulii  r 

Weidner,  Hermann  früher  Cerswalde  |r-t/  44’ 


zum  75.  Geburtstaq 

Ankcrmann,  Auguste,  «jeb  Hellmer  Irüher  Do, mau. 
Kreis  Pr.-Eyluu.  jetzt  4781  Bokenlor  Io  Kreis  1  üt>- 
stadt.  Schulhaus,  am  25  Oktober. 

Hlasqmle,  Georg.  Irüher  Königsberg  Neuer  Graben 
Nr.  22,  jetzl  4135  Kapellen  Vennikel  Eidtenslrane 
Nr  7,  am  28.  Oktober. 

Demmler.  Ida  Irüher  Gullsladt.  Kreis  He.  »borg.  letzt 
zu  nrreirhen  über  A  Roesrhres.  4l>:>  GelsenWtrchen- 
Horst,  Flöllestraße  2,  um  30.  Oktober 

Doleriga,  Emil.  Schulleiter  R„  Irüher  Snopken.  Sko- 
mdlzko.  Trzonken  Bllilzr-n,  Zondern.  Lyrk  Stetlin, 
Rostock,  jel/l  23  Kiel-Wik  Frerirh-Frerrdrs-Allee 


Franz.  Marra.  geb.  Gudowskl,  früher  Königsberg. 

letzt  208  Pinneherg.  Gr  Rellwi-g  2.  am  28  Oktober. 
Gusrhewskl,  Emilie,  gi  b.  Schwnlder,  Irüher  Preußen- 
orl,  Kreis  Senslrurg,  jetzt  3141  Radegast  Ober  Loire- 
bürg,  am  16  Oktober. 


Jordan.  Emmy.  qeb.  Buihhuker.  Irüher  Elbing  letzt 
2082  Uetersen  (Holst),  Kl  Sand  25,  um  26.  Oktober. 
Kriiger,  Lisetlc.  fruher  Rodental  Kreis  Löfzen.  Witwe 
des  lang  fahrigen  Bürgermeisters  dieses  Ortes,  letzt 
62  Wiesbaden -Dotzheim,  Thürptad  4.  am  26  Ok- 


lober. 


Kunst.  Maria  (ruber  Sth  rwm  li,  Kreis  Schloßberg, 
Her  mann-Görinq-Struße  2.  jelzl  3201  Hoheneggel- 
s..n  Nr.  16.5.  Kreis  Hildesheim,  am  28.  Oktober. 
La  Motte,  Ida  geb.  Kuschel,  früher  Königsberg, 
Jerusalemer  Straße  27,  jetzt  238  Schleswig,  C  hem* 
nrtzstraße  90,  am  28.  Oktober, 
leidig,  Emma,  Frau,  früher  Uszballen,  Pogegen,  jetzl 
2931  Obenstrohe-Nord  irher  Varel,  am  27.  Oktober. 
Lutrhe,  Bruno,  früher  Königsberg.  Hinterlragherm 
Nr.  19,  jelzl  I  Berlin  SW  61.  WUmsstraße  18/1., 
am  27  Oktober. 


Maslowski,  Bernhard,  früher  Schönbrück,  Kreis  Allen- 
stein,  jetzt  .3282  Steinheim  IWesfll,  Bahnhofstraße 
Nr.  13,  am  16.  Oktober. 

Olschewski,  August,  früher  Neidenburg,  jelzl  1  Ber¬ 
lin  46  Marlendorfer  Slraße.  Haus  29,  Siedlung,  am 
28  Oktober. 


Lehrqanq  lür  deuisdie  Ostkunde 
Im  Unterricht 

ne  OstpoliUsche  Deutsche  Studentenbund 
tODSI  veransu.net  in  Zusammenarbeut  .tut  der 

. . . . .  für  Ostkunde  in, 

Unterricht  einen  I  Ladern, srhert  tehtganfl  Iflr 
, lei, Ische  Ostkunde  im  Unterricht, 

Fr  finde!  vum  I  I  bis  15  November  im  .Cot- 
lerpum  Albertinum-  In  Rötungen  Eloge. 

Oden  sind  Studenten  d.-r  phrlosophrsrhen  Fa- 
Luhäten  der  Universitäten  und  Pädagogischen 
Hochschule n  Norddeutsch!., nds  sowie 

Serendare  und  Junglehre,  dreses  Raume.  Un- 
kosten  entstehen  nicht 

Anmeldungen  bis  /.um  2  November  an  Arvtd 
flöttlicher,  ÖDS-Ces.jröflsslelle.  34  Gftttrngen, 


Paulokat,  Karl.  Landwirt,  itüher  Sr.-gnaut.-n  Krm 
Inslerburg  |.-l/t  <251  c  opp.  r.brugge  über  Hameln, 
am  1  Nnvc*inli«*f 

Puds/us  Anna  geb  Schonung,  iruher  Tllsenait,  -ot« 
mo  Herne.  . . . . .  -*"h  am  27  OMobar 

Raab.-  Auguste.  Irüher  Königsberg,  Laptauer  Straße 
Nt  7  ji'izt  24  I  uberk  HelgolandstraBe  13.  ,m 
25  Oktober. 

schi-kti-s  Hugo  trulrcr  Br-wern.  OrlMcll I  Kanter h- 
ken  Kreis  lleydektug  jetzt  244  Oldenburg  (Hob'l, 
LankensTaße  6  am  3  November. 

Schmidt.  . . .  irüher  Tex.-In,  Krei.  Goldig.  Irrt 

Iw-i  ihrem  Biurler  und  Familie  m  22  Kl.-Nordr  nd*. 
post  Elmshorn,  anr  in.  Oktober. 

Waltz  Emilie  geh  s.rwitck  Iruhor  Friednchshof, 

Kn?;.  Orte  ,  . . .  Tochter.  3148  Dahle* 


Diamantene  llochzeil 

Kuhn,  Arthur  und  I  ran  Elisabeth,  geb  Allohn,  (liiher 
Rrltergiil  \H  I  Nmiendort  bei  Königsberg,  jetzt 

1  Her  hrt-L,  di  (erleide- West,  Gardesrhutzenweg  66, 

am  27  Oktolrei 


Beförderfing 

Grote,  Georg  Sohn  des  Hiindesbahnbeamtcn  Gohlleb 
Grote  aus  Joharrmsburg,  wurde  zum  Polizelt 
Kommissar  befördert  Ihm  wurde  der  Bezirk  Ob«* 
llurjcn  am  Boden see  uberiragi-n 

Bestandene  Prüfung 

Holst,  Iris,  geb  Wollt,  geb  am  2.  12.  1935,  liülrer 
Königsberg,  Luisenallee  70,  jetzt  4  Dusseldorf, 
Cranachplatz  I  hat  am  6.  Oktober  Ihr  Examen  alz 
Studienassessor. n  bestanden. 


Eine  Fülle  von  Rezepten  . . . 


...  insgesamt  rund  1500  auf  640  Budiseiten 
sind  es.  aus  der  bewahrten  oslpreußisdien  Kü¬ 
che  kommend,  für  uns  Frauen  bestimmt.  Diesen 
Schatz  enthält  Doennings  Kochbuch  (abwasch¬ 
barer  Kunstledereinband,  23  DM)  Fünf  Exem¬ 
plare  dieser  Quelle  hetmallicher  Qaumenfreuclen 
warten  —  neben  anderen  wertvollen  Preisen  — 
bei  der  für  Anfang  Dezember  angekündiglen 
Verlosung  von  Sonderpreisen  lür  Bezieherwer- 
bung  auf  die  ghicklidten  Gewinner,  ihre  künfti¬ 
gen  Besit7.er.  jeder  Werber  neuer  Bezieher  des 
Ostpreußenblattes  erhält  zugleidi  mit  den  Ein- 
gangsbestätigungen  seine  Losnummer  dazu.  Mil 
der  Vielzahl  der  Neuwerbungen  wachsen  seine 
Chancen.  Fürs  erste  wählt  er  nachstehend  seine 
Werbeprämien,  die  soforl  versandt  werden. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Ostpreußenkarte  mit  farbigen  Städtewappen, 
fünf  Elchsdtaufelabzeichen  Metall  versilbert. 
Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blatt'r  Autoschlüsselanhänger  oder  braune 
Wandkadiel  oder  Wandteller  12,5  cm  Durch¬ 
messer  oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elchschau¬ 
fel;  Bemsteinabzeidien  mit  der  Elchschaufel, 
lange  oder  Broschennadel;  Heimatfoto  24  X  30 
cm  (Auswahlliste  wird  auf  Wunsch  versandtir 
.Die  schönsten  Liebesgeschiditen"  von  Binding 
{List-Taschenbuch);  Bink:  .Ostpreußisches  La¬ 
chen“;  Bildband  .Otpreußen"  (Lanqewiesche- 
Biicherei);  .Der  fliegende  Edelstein“  (von  San- 
den-Gujar.  .Bunte  Blumen  überall"  (von  Sanden- 
Guja). 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .Summet  ohne  Wiederkehr"  von  Rudolf 
Naujok;  Gral  Lehndorff  .Ostpreußisches  Tage 
buch“;  .Ostpreußen  im  Lied*,  kleine  Langspiel 
platte  (45  ti  min);  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elrhschaufel,  Adler,  Tannenberq- 
denkmal.  Königsberger  Schloß  odet  Wappen 
oslpreußischer  Städte.  Feuerzeug  mit  der  Elch¬ 
schaufel 

Fiit  drei  neue  Dauerhezieher: 

.Fernes,  weites  Land“,  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Elchschaulelplakette,  Bronze  aut  Eichen 
platter  Dei  Große  Shell-Allas.  Wappentelle:, 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschaulei  odet  Adlet 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aut  Wunsch  ein  wellergehendes  Angebot 
Ersatzlielerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschrift 
qesandten  Bestellungen  prämiiert ,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werbet  seinen 
Wunsch  am  die  Gutschritten  können  auch  zum 


Aulsammeln  stellen  bleiben  Oie  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  u  na  Abonnement  sc  rneu^o 
runaen  nach  Wolinsilzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch-  una  Ersatzbestellungen  werten 
nicht  prämiiert  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sammehinterkimtten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort  da  dei  Dmierbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bi»  auf  Widerruf  die  Zeituni 

DAS  OSTPREIJSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannsrliaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.—  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Pi*st  zu  erheben 


Vor-  und  Zunahme 


läöl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  l’ntomdwitt 

Ich  bitte  mich  In  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  fuhren  Meine  letzte  Heimatanschrift; 


Wohnort  Straße  und  HausnumnMP' 


Kreis 


Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbepramte  wünsche  ich 


Als  miene  Brletdnirksache  zu  senden  an 

Do»  Ostpreußen  biol/ 

^  e  '  t  r  l  e  b  s  o  b  t  e  1 1  u  n  q 
Z  Hamburg  }  3  Posltoch  8041 


BÜCHERAUSWAHL  -  LEICHT  GEM  ACHT 

Mein  großer  WeihnachtskzMalog  -  diesmal  besonders  reichhaltig  —  kommt  In  den  nächsten  Tacien  zum  Versand 

Rautenbergsche  Buchhandlung  •  295  Leer 
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LANDKARTEN 


Landkarte  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  5, —  DM  und  Kreiskarten 


Rößel  . 2,  -  DM 

Schloftherg . 1.80  DM 

Sensburg . 2.50  DM 

Tilsit-Ragnlt  ....  2,50  DM 
Treuburq  .....  1.00  DM 
Wehlau . 1.40  DM 


von 

Allenstein  .  . 

,  , 

.  2,80  DM 

Angerburg-Lötzen  . 

.  2,80  DM 

Angerapp  .  . 

.  • 

.  1,60  DM 

Br  dunsberg 

t  1 

.  2,50  DM 

Elchniederung 

1  • 

.  3,—  DM 

Gerdauen  .  . 

1  1 

.  1,80  DM 

Heilsberg  .  . 

•  | 

.  2,40  DM 

iohannisburg  . 

1  I 

.  2,90  DM 

Lyck  .  .  .  , 

1  1 

.  2,20  DM 

Vlemel  .  ,  ■ 

1  I 

.  2,10  DM 

Mohrungen 

1  • 

.  2,20  DM 

Orteisburg  , 

1  t 

.  2,80  DM 

Osterode  .  ■ 

•  1 

.  2,50  DM 

Raslenburg  ■ 

•  1 

.  1,60  DM 

Großblatt  Nr.  1  Memel — Nim¬ 
mersatt — Heydekrug  2. —  DM 

Großblalt  Nr.  4  Labiau — Cranz 
2,—  DM 

Großblalt  Nr.  14  Braunsberg— 
Pillau  2,—  DM 

Großblatt  Nr.  15  Königsberg — 
Wehlau — Pr.-Eytau  2, —  DM 

Großblatt  Nr.  16  a  Gumbinnen — 
Insterburg — Goldap  2. —  DM 

Großblatt  Nr.  16  b  Ebenrode— 
Birkenmühle  2, —  DM 

Großblalt  Nr.  28  Elbing — Worm- 
ditt — Mohrungen  2, —  DM 


Großblatt  Nr.  29  Allenstein — 
Heilsberg — Sensburg  2, —  DM 
Großblatt  Nr.  30  a  Rastenburg — 
Lötzen— Arys  2, —  DM 

Großblati  Nr  44  Orteisburg — 
Neidenburg  2, —  DM 

Stadtplan  von  Königsberg 
Nachdruck  der  Ausgabe  von 
1931  in  bester  öiarbiger  Repro¬ 
duktion  Maßstab  I  :  15  000.  For¬ 
mat  60  X  63  cm.  gefalzt  10.3X 
21,5  cm  ln  Umschlag  4,80  DM 

Wegen  der  niedrigen  Preise 
der  Kreiskarlen  billen  wir  um 
Voreinsendung  des  Betrages  auf 
das  Postscheck-Kono  310  99 
Hamburg  (mit  dem  Vermerk 
.Voreinsendung“  oder  „Laut 
Bestellung  vorn...“) 


Postkartenserien 

Allenstein,  Braunsberg,  rund 
ums  Frische  Haff,  Heilsberg. 
Heydekrug  und  Umgebung, 
Insterburg,  Königsberg  I,  Kö¬ 
nigsberg  II  (Winter),  Königs¬ 
berg  III,  Königsberg  IV.  Kö¬ 
nigsberg  V.  Kurische  Neh¬ 
rung,  Lotzen,  Lvck,  Masuri¬ 
sche  Seen.  Masurische 
Städte,  Memel,  Oberland, 
Ostpreußische  Landschaften, 
Ostpreußischc  Slädte  I,  Ost¬ 
preußische  Städte  II,  Ortels- 
burg,  Osterode.  Pillau,  Tan¬ 
nenberg-Denkmal,  Tilsit  I. 
Tilsit  II,  Trakehnen  lebt, 
Ordensburgen,  Die  Marien¬ 
burg. 

Jede  Serie  3,50  DM 
NEUI 

Trakehner  in  Rantzau. 

10  Aufnahmen  3,50  DM 


Bitte  beachten  Sie  bei  Ihrer  Bestellung: 


Büdier  und  Lcndkarten, 
Postkartenserien,  Scha  Iplalten 

Außer  den  aulgelührten  Bü- 
chern,  Werken  und  Bildbänden 
können  Sie  jedes  heule  erhält¬ 
liche  Buch  durch  Nachnahme  zu- 
geschickt  bekommen. 

Die  Portokosten  trägt  der  Buch¬ 
versand  des  Kant-Verlages. 

Bei  Bestellungen  ist  lediglich 
der  testgesetzte  Ladenpreis  zu 
entrichten. 

Falls  eine  Naihnahmesendung 
nicht  erwünscht  sein  sollte, 
wird  um  Voreinsendung  des 


Betrages  aut  das  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  310  99,  Kant- 
Verlag  GmbH..  Abteilung  Buch¬ 
versand,  Hamburg  13,  gebeten. 

ilelmatandenken 

Wir  konnten  Ihnen  aut  diesen 
Seiten  nur  einige  Beispiele  lür 
schöne  Heimalandenken  geben, 
die  Sie  bei  uns  bestellen  können. 
Eine  Preisliste  schicken  wir  Ihnen 
au I  Anforderung  gern  zu.  Bille, 
denken  Sie  daran,  daß  bei  Holz¬ 
wandtellern  und  Kacheln  mit 
Messingmotiven  die  Lielerzeil 
etwa  14  Tage  beträgt,  bei  bunt¬ 
bemalten  Kacheln  etwa  vier 
Wochen.  Bei  den  anderen  Ge¬ 


genständen  und  soweit  unser 
Vorrat  reicht,  erlolgt  die  Lide¬ 
rung  solorl.  Es  ist  zweckmäßig, 
die  Bestellungen  lür  Weihnach¬ 
ten  recht  bald  aulzugeben. 
Auch  die  Elchschauleiabzeichen 
in  verschiedenen  Auslührungen 
können  wir  Ihnen  lielern. 

Bei  Voreinsendung  des  Betra¬ 
ges  aul  das  Postscheckkonto 
Hamburg  310  99  (mit  genauer 
Angabe  der  gewünschten  Ge¬ 
stände)  lielern  wir  bei  Bestel¬ 
lungen  über  20  DM  portofrei. 
* 

Um  Ihnen  die  Bestellung  zu  er¬ 
leichtern,  haben  wir  die  beiden 
untenstehenden  Bestellscheine 
dem  Katalog  eingelügt.  Sie  kön¬ 


nen  sie  ausschneiden  und  aul 
eine  Postkarte  kleben.  Selbst¬ 
verständlich  können  Sie  uns  Ihre 
Bestellungen  aber  auch  brie/lich 
oder  aul  einer  Postkarte  nach 
untenstehendem  Schema  aulge¬ 
ben. 

Wenn  Sie  auch  Verwandten 
und  Bekannten  unseren  Katalog 
zukommen  lassen  wollen,  dann 
bestellen  Sie  bitte  weitere 
Exemplare  beim  Kant-Verlag. 

Bitte,  schreiben  Sie  gut  leser¬ 
lich,  wenn  möglich  in  Druckbuch¬ 
staben. 

Für  diese  Beilage  verantwortlich: 

Ruft»  Maria  Wagner 


An  den  Kant-Verlaq  GmbH 

Abt.  Bucbversand,  Hamburg  13,  Parkallee  86 

Ich  bestelle  folgende  Bücher: 

(als  Nachnahmesendung  /  mit  Postanweisung) 


Anzahl  Titel 

Preis 

— 

Naine  - - -  Vorname  - - - 

Wohnort  _ _ _ _ _ Straße . . . . . 

Dalum  _ _ _ Postleitzahl  . . . . . . 


An  den  Kant-Verlag  GmbH 

Abt.  Heimatandenken,  Hambuig  13,  Parkallee  86 

Ich  bestelle  folgende  Heimatandenken: 

(als  Nachnahmesendung  >  mit  Postanweisung) 

Anzahl  |  Gegenstand  Preis 


Name . .  Vorname 

Wohnort  Straße 

Datum  Postleitzahl 


(Bitte  «utachneiden  und  auf  eine  Postkarte  kleben!) 


(Bitte  agskcbneiden  und  au*  nur  Poatkare  kleben  I) 


Heimat  und  Welt 

Eine  Auswahl  aus  der  Literatur  unserer  Zeit 


Buchversand  des  Kant-Verlages  GmbH,  2  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Wenn  bei  uns  in  der  Heimat  der  Herbst  in  das 
Land  gezogen  war,  dann  kam  beim  ersten  Lam¬ 
penschein  an  den  Abenden  die  Stumde  des  Bu¬ 
ches.  Unsere  Großeltern  auf  dem  Lande  kannten 
noch  die  abendliche  „Uhlenßudit“,  die  Schum¬ 
merstunde,  In  der  die  allen  Märchen  und  Ge¬ 
schichten  erzähl!  wurden  —  denn  der  Schein  der 
Kerze  oder  der  Petroleumlampe  reichte  nicht 
weit.  Wir  können  uns  wohl  alle  an  die  Zeiten 
erinnern,  da  die  Familie  sich  am  Abend  um 
den  großen  Tisch  zusammenfand.  Olt  wurde 
dann  im  Kreis  der  Jungen  und  Allen  etwas  vor- 
gclesen.  Diese  Stunden  sind  uns  unvergeßlich 
geblieben. 

Heute  hingegen  wird  oft  darüber  geklagt,  daß 
Jeder  in  der  Familie  seinen  eigenen  Interessen 
nachgehe,  daß  Fernsehen  und  Rundfunk,  Kino 
und  Sportverein,  abendliche  Veranstaltungen 
aller  Art  die  Familien  auseinanderreißen  und 
diese  besinnlichen  Stunden  zusammenschmelzen 
lassen.  Mandies  mag  berechtigt  se’m  an  dieser 
Klage.  Auf  der  anderen  Seite  hat  das  gute  Buch 
auch  heute  seine  Freunde,  nicht  nur  in  der  älte¬ 
ren  Generation.  Wie  immer  dauert  es  Jahre  nach 
den  unruhevollen  Zeiten  eines  Krieges,  bis  die 
Menschen  wieder  zur  Ruhe  und  Besinnung  fin¬ 
den.  Wenn  sich  heute  gerade  junge  Menschen 
von  ihrem  Taschengeld  statt  billiger  Schmöker 
ein  gutes  Buch  kauien,  dann  ist  das  ein  erfreu¬ 
liches  Zeichen  einer  Entwicklung,  die  eine  Rück¬ 
kehr  zu  geistigen  Werten  verspricht. 

Die  Trennung  von  unserer  Heimat,  die  nun 
schon  fast  zwanzig  Jahre  währt,  und  die  Not¬ 
wendigkeit,  in  unseren  Kinde-m  die  Erinnerung 
an  das  große  kulturelle  Erhe  unserer  Väler  und 
Vorväter  wachzuhalten,  läßt  uns  Ostpreußen 
immer  wieder  zu  einem  Buch  aus  der  Heimat 
oder  über  die  Heimat  greifen  —  sei  es  ein  Bild¬ 
band,  der  in  schönen  Aufnahmen  die  Heimat  in 
uns  wieder  lebendig  werden  läßt,  seien  es  die 
Verse  unserer  großen  Dichter,  Erzählungen  oder 
heitere  Begebenheiten  —  nirgend  sonst  ist  die 
Heimat  in  ihrer  Vielfalt  so  eingeiongen  wie  in 


den  Sellen  eines  Buches.  Aber  auch  die  Well,  in 
der  wir  leben,  tritt  mit  immer  wieder  neuen  An¬ 
forderungen  an  uns  heran.  Hier  hilft  uns  ein 
Buch,  Zusammenhänge  zu  erkennen  und  Ent¬ 
wicklungen  zu  begreifen,  mit  denen  unser  eige¬ 
nes  Schicksal  und  das  unserer  Heimat  eng  ver¬ 
knüpft  ist. 

So  legen  wir  Ihnen,  liebe  Leserin  und  lieber 
Leser  des  Ostpreußenblatles,  auch  in  diesem 
Jahr  wieder  eine  Auswahl  aus  der  Literatur  un¬ 
serer  Zeit  vor.  Es  ist  für  uns  selbstverständlich, 
daß  wir  dabei  vor  allem  die  Schriftsteller  unserer 
Heimal  und  die  Bücher  Uber  unsere  Heimat  in 
den  Vordergrund  stellen.  Sie  werden  verstehen, 
daß  es  nidil  möglich  isl,  auf  diesen  acht  Seiten 
alle  Werke  zu  berücksichtigen,  die  unseren  gro¬ 
ßen  und  vielschichtigein  Leserkreis  interessieren. 
Uber  diese  Auswahl  hinaus  können  Sie  Uber  den 
Buchversand  des  Kant-Verlages  Jedes  heute  im 
Buchhandel  erhältliche  Buch  zu  günstigen  Bedin¬ 
gungen  bestellen.  Darüber  hinaus  weisen  wir 
aui  die  reiche  Auswahl  an  Schallplalten,  Land¬ 
karten  und  Blldpostkarten  hin,  die  Sie  nach  wie 
vor  zu  den  gleichem  Bedingungen  beziehen  kön¬ 
nen.  In  diesem  Jahr  haben  wir  zum  ersten  Male 
auch  einige  Abbildungen  von  Heimalandenken 
in  unserem  Katalog  aufgenommen,  die  Sie  über 
den  Kanl-Verlag  bestellen  können.  Bestellzettel 
für  Bücher  und  Heimatandenken  finden  Sie  am 
Schluß  dieser  Seiten. 

Noch  ein  kleiner  Hinweis:  Wenn  Sie  diese  vier 
Seilen  dem  Ostpreußenblatt  entnehmen  und  sie 
in  der  Mitte  Zusammenfällen,  dann  brauchen  Sie 
nur  den  oberen  Rand  aufzuschneiden  und  be¬ 
kommen  einen  Katalog  von  acht  Seiten  in  die 
Hand,  der  Ihnen  die  Auswahl  aus  unserem  rei¬ 
chen  Angebol  erleichtern  soll.  Bewahren  Sie 
diesen  Katalog  gul  auf  und  benutzen  Sie  ihn 
auch  bei  künftigen  Bestellungen.  Wir  wünschen 
Ihnen  viel  Freude  heim  Lesen  und  Auswählen. 
Denken  Sie  bitte  auch  daran,  daß  das  Weih¬ 
nachtsfest  vor  der  Tür  steht  —  je  eher  Sie  Ihre 
BudiwUnsche  aufgeben,  desto  schneller  und  rei¬ 
bungsloser  kann  die  Lieferung  erfolgen. 


ESnt«lb.* 

Schock 

schockierender 

Schenke 


.--:  •'.'  •••,  &, 


Aus  der  Heimat 


über  die  Heimat 


Die  Kachel  mit  dem  Königsberger  Wap¬ 
pen  ist  15  X  15  cm  groß,  mit  eingravier- 
lern  und  koloriertem  Motiv  Preis  in  Son¬ 
derausführung  21  DM,  mil  Rahmen 
27.50  DM. 


Bildband  Ostpreußen.  Weiß- Abbildungen,  10  Färb-  unseren  Tagen,  der  das  Schick  - 

Die  herrlichen  Aufnahme.n  die-  tafeln,  Leineneinband  mit  sal  einer  kleinen  Vertriebenen- 

ses  Bandes  sind  für  den  Be-  Schutzumschlag  78, —  DM  familie  behandelt.  10.80  DM 

trachter  eine  besondere  Freude. 

72  Seiten,  Leinen  9,80  DM  C.  Wünsch:  Geede,  Ruth: 

Die  Kunst  im  deutschen  Osten  Die  Pflugschar 

Kleiner  Bildband  Ostpreußen  Dome,  Klöster,  Rathäuser  mit  Oslpreußische  Bauemgeschich- 
47  Bilder,  eine  Karte  und  ein-  ihren  Schätzen  an  Malerei,  Pia-  ten.  Leinen  4,80  DM 

führender  Text.  48  Seiten,  bro-  stik  und  alter  Volkskunst  als 

schiert  3,30  DM  historisch-künstlerische  Einheit.  Gurdan,  Emil: 

99  Seiten,  226  Fotos.  Leonen  Felder  vom  Wind  bestellt 
Salta  witz,  Franz:  17, —  DM  Das  Schicksal  eines  Bauern  im 

Haff  und  Schiff  Wirbel  der  Flucht,  Heimkehr  zu 

Ein  Bilderbuch  vom  Kurischen  Dokumentarblldbände  seiner  Familie  in  eiine  neue  Hei- 

Haff.  71  Selten,  gebunden  mit  Bildern  auf  Kunstdruck-  mat.  512  Seiten,  Leinen  19,80  DM 
8. —  DM  papier  im  Format  20  X  26  cm:  _ _ _ 

Ostpreußen  Ein  Buch  der  Erinnerung  in  66 

Unvergessene  Heun.it  in  116  Bildern  1 23  Seiten,  davon  64 
Bildern  160  Seiten,  davon  112  Seiten  Bilder  Leinen  15.80.  mit 

Seiten  Bilder.  Leinen  17.80  DM  Stadtplan  19.80  DM  T  ¥  ■  A 


Nie  vergessene  Heimat 

Der  gesamte  deutsche  Osten  in 
hervorragenden  Bildern.  350 
Seiten,  367  Bilder,  Buchgroßfor¬ 
mat,  rotes  Leinen  mit  Goldprä¬ 
gung  29,80  DM 


uialt  Naujok: 

Ostpreußen 

Ein  großes  Bildwerk,  das  sich 
besonders  als  Geschenk  zu  fest¬ 
lichen  Anlässen  eignet.  Ganz¬ 
leinen  mit  Schutzumschlag,  220 
Fotos,  67  Seiten,  27,80  DM, 
Italblederausgabe  32, —  DM 

Kakies,  Martin: 

Masuren 
in  144  Bildern. 

Das  Ermland 
in  144  Bildern. 

Königsberg 
in  144  Bildern. 

Das  Sam'and 
in  144  Bildern. 

Von  Memel  bis  Trakehnen 
in  144  Bildern. 

Inder  Band  in  Leinen,  mit 
Schulzumschlag,  12,00  DM 
Die  Kubische  Nehrung 
in  144  Bildern,  Sonderbildband, 

14.00  nvt 


OSTPr^UiSSSCHE  ERZÄHLER 


in  ilil^lllllllillllllllllllll 

berg  geborenen  Schauspielers, 
an  dem  das  Schicksal  seine  Lau-  Soeben  erschien: 
nen  auslöst.  682  Seiten,  Leinen-  Kl.  Klootboom- 
einband  mit  Schutzumschlag  Klootweitschen: 

19.80  DM  Der  Carol 

Ein  halbes  Schock  schockieren- 
Buchholtz,  Hansgeorg:  der  Schwanke  aus  dem  Leben 
Fremder,  bist  du  mein  Bruder?  des  ostpreußischen  Grafen  Ca- 
Deulsch-polnische  Begegnung  rol  von  Sassenburg,  gesammelt 
zwischen  Danzig  und  dem  Haff,  au-,  dem  Mund  der  Kinder- 
240  Seiten  mit  Illustrationen  von  trauen.  Großmütter,  Bauern, 
Siegfried  Oelke,  Halbleinen  Kutscher,  Förster,  Gamführer, 

10.80  DM  Kellner  und  Wirtinnen.  (Einige 

Kapitel  aus  diesem  Buch  brachte 
Ehlert,  Christel:  das  Ostpreußenblatt  als  Vorab- 

Wolle  von  den  Zäunen  druck.)  128  Seiten,  Format 

Ein  tapferer  und  humorvoll  ge-  12,5X20,5  cm,  laminierter,  far- 
schriebBner  Lebensberidit  aus  biger  Pappband  8.80  DM 


HAMÜCU 


2 


Heimatlicher  Humor 


SCHALLPLÄTTEN 


Aus  unserem 

reichhaltigen  Angebote  an 


Bink,  Hermann: 
Ostpreußisches  Lachen 

Bunte  Geschichten  aus  unserer 
Heimat.  112  Selten,  illustriert 

4,80  DM. 


Agnes  Miegel: 

Letzte  öffentliche  Lesung 

Agnes  Miegel  liest  auf  dieser 
dokumentarischen  Langspiel¬ 
platte  zum  letztenmal  aus  ihren 
Wptken  33  U/min.,  15. —  DM 


dieimatandenkeH 


können  wir  Ihnen  auf  diesen  Selten  nur  eine  kleine 
Auswahl  zeigen.  Die  Abbildungen  sind  stark  ver¬ 
kleinert,  die  Originalmaße  finden  Sic  Jeweils  an¬ 
gegeben. 

Unsere  Preisliste  mit  genauer  Beschreibung  der 
angebotenen  Gegenstände  schicken  wir  Ihnen  auf 
Wunsch  gern  zu.  Sie  können  dann  in  Ruhe  Ihre 
Auswahl  treffen. 

Die  Abzeichen  mit  der 

Elchs  dtaufel 

halten  wir  in  verschiedenen  Ausführungen  für  Sie 
bereiL 

Für  ostpreußische  Abiturienten  kömnen  Sie  auch 
Alberten 

in  verschiedenen  Ausführungen  bei  uns  bestellen. 


Heimatland  Ostpreußen 

Eine  der  schönsten  Langspiel¬ 
platten  aus  der  Heimat.  Agnes 
Miegel  liest  aus  eigenen  Dich¬ 
tungen.  Umrahmt  von  den  be¬ 
kanntesten  Liedern  Ostpreu¬ 
ßens,  gesungen  vom  Bergedor¬ 
fer  Kammerchor.  33  U  min  , 
15,—  DM 


Ostpreußen  im  Lied: 

Land  der  dunklen  Wälder,  Ann¬ 
etten  von  Tharau,  Es  dunkelt 
schon  in  der  Heide,  Zogen  einst 
fünf  wilde  Schwäne.  Diese  kleine 
Langspielplatte  (45  U  min.)  ko¬ 
stet  8, —  DM 


Wrangel,  Freiherr  Dr. 
W.  von: 

Witze  und  Geschichten  aus  der 
Georgine.  Glanzkaschierter  Ein¬ 
band  3, —  DM 

Kudnig,  Fritz: 

Heitere  Stremei  von  Weichsel 
und  Memel 

Schmunzelgeschichten  aus  Ost- 
und  Westpreußen.  128  Seiten, 
mit  Illustrationen  4.80  DM. 


Kakies,  Martin 
333  Ostpreußische  Späßchen 
148  Seiten  mit  lustigen  Zcich 
nungen.  Gebunden  4,80  DM. 


Virginia  ist  an  allem  schuld  Klingende  Weihnacht 

SS  ÄT 

'  33  U/min.  18,—  DM. 

Quiz  kumm-ologisch 

Was  bedeutet  der  Ausdruck 

„brüllende  Vierzig"?  Wie  viele  Weihnachtslieder 

Bäume  stehen  im  Odenwald? 

Vergnügliche  Fragen  für  lange  Eine  kleine  Langspielplatte  mit 

Abende  Vom  gleichen  Autor,  den  beliebtesten  Welhnachts- 

1,50  DM  Liedern.  45  U/min.  8, —  DM. 


Lindt,  Marion: 

Unsere  Kinderdtens. 

44  Seiten,  kartoniert  3,20  DM, 


Lesezeichen 
farbiges  Seiden 
oder  Samtband 
mit 

Elchschaulel 

oder 

Ostpreußen- 

adlet, 

in  Messing 
geschnitten 
2,50  DM 


Runder  Holzwandteller,  mittelbraun,  poliert, 
25  cm  0,  mit  der  Elchschaulel  in  Messing. 
Iln  dieser  Auslührung  gibt  es  auch  Stadtwap¬ 
pen,  Ostpreußenadler,  Tannenbergdenkmal, 
Königsberger  Wappen).  14,80  DA1.  Die  glei¬ 
chen  Wandteller  in  kleinerer  Auslührung 
sind  auch  tür  10  DM  und  6  DM  lieferbar. 


Wandkachel  im  Formal  15  X  15  cm  mit  tat- 
bigen  Motiven  —  hier  der  Kurenkahn.  Hand¬ 
gemalt  unter  Glasur  8  DM. 


Schenken  Sie  fZiicfter  ostpreußiscfier  Autoren! 


S  a  n  d  e  n  -  G  u  j  a ,  E.  u.  W  von:  Kobbei  l,  E 1 1  i  i 

B  '.nie  Blumen  überall  Madline  Galelwa 

Ein  bezauberndes  Geschenk-  Eine  Erzählung,  die  in  den  letz- 
bändchcn  lur  alle  Naturfreunde  len  Friedensjahren  und  zu  Be¬ 
aus  der  Feder  des  bekannten  ginn  des  Zweiten  Weltkrieges 
ostpreußischen  Autors  mit  spielt.  Schauplätze  sind  die  Ku- 
Aquarellen  von  Edith  von  San-  rische  Nehrung  und  Königsberg 
den-Guja.  45  farbige  Bildtafeln,  6,80  DM 
Leinen  4,80  DM 

Zimmermann,  Emmi; 

K  o  b  b  e  r  t .  E  1 1  i  :  wir  schneldern  und  nähen 

n°nw^il,,^5w,?lmh''r  “  ^  Fülle  praktischer  Rat- 

®  ®  schlage  aus  der  Werkstatt  einet 

Bin  Tagebuch,  das  eine  junge  Sdineidermeisterin.  5,50  DM 
oslpreußisdie  Mutter  in  Erwar- 

hing  ihre,  ersten  Kindes  sdirieb  Cü|cnnann  Näh-Lexikon 
120  Seiten,  Ganzleinen  5,80  DM 

Eine  Grundlehre  der  Haus- 
sdineiderei  mit  vielen  Zeich¬ 
nungen  und  Tips  für  Anfänger 
und  Fortgeschrittene.  3,90  DM 


Soeben  erschienen; 

Lin  dt,  Marlon; 
OstpreuBische  Spezialitäten 

Gewürzt  mit  Anekdoten.  164 
Selten,  Format  17,5X18,5  cm, 
laminierter,  farbiger  Papp¬ 
band,  9,80  DM 


Hopp.  Elfriede; 

Unter  der  Haut 

Ein  moderner  Roman,  geschrie¬ 
ben  von  der  Großnichte  Lovis 
Corinths,  die  jetzt  als  Kriminal- 
Oberkoramissarln  in  Oldenburg 
lebt.  164  Seiten,  Leinen  9.80  DM, 
broschiert  4,90  DM 


Doennig's  Kochbuch 

36.  verbesserte  Auflage  des  be¬ 
kannten  ostpreußischen  Koch¬ 
buches.  640  Seiten  mit  rund  1500 
Rezepten.  4  Farbtafeln.  38  ein- 
farb  Abbildungen,  abwaschba¬ 
rer  Knnststoffeinband  26,80  DM 


In  der  Au,  Annemarie 

Die  Machtprobe 

Heitere  Erzählungen  aas  Ost 
preußen.  60  Seiten.  5,80  DM 


Horn, Erna: 

Das  neue  Diät-Kochbuch 

Gesünder  kochen  —  länger  le¬ 
ben.  Ein  ausgezeichneter  Rat¬ 
geber  für  Diät  jeder  Art,  reich 
bebildert,  mit  vielen  Rezepten 
und  erprobten  Ratschlägen  für 
Gesunde  und  Kranke  39,50  DM. 


Geede,  Ruth; 

Kunterbuntes  Kinder-Jahrbuch 

Das  Jahrbuch  der  Jugend  bis  zu 
15  Jahren,  Format  15,5X20.5  cm, 
144  Seiten,  gebunden,  Vierfar¬ 
bendruck,  Kalendarium,  mit  vie¬ 
len  bunten  Bildern  und  Zeich¬ 
nungen.  4,20  DM 


Vom  Grill,  Braten  und  Fondues 

Bin  kulinarischer  Regenbogen. 
Ein  modernes,  sehr  gut  ausge¬ 
stattetes  Kochbuch  von  heute. 
392  Seiten  auf  Kunsldruck- 
papier.  54, —  DM 


Piechowski,  Jochen: 

Fips  klärt  alles  aul 

Eine  spannende  Geschichte  für 
Leser  ab  zehn  Jahren.  Eine 
kleine  Stadt  wird  in  helle  Auf¬ 
regung  versetzt.  Und  selbstlos 
helfen  Kinder  einer  Familie,  die 
noch  ln  Ostpreußen  lebt.  Viele 
Illustrationen,  180  Seiten, 

7,80  DM 


Krüger,  Arne: 
Spezialitäten  aus  aller  Well 

Das  große  Kochbuch  der  Na 
tionalgerichte.  480  Seiten.  Groß¬ 
format.  49, —  DM 


Z  i  e  g  1  e  r  -  S  t  e  g  e  ,  Erika: 

Christina  und  das  Glück  der  Erde 

Mit  Schwung,  Humor  und  Sach¬ 
kenntnis  erzählt  die  ostpreußi¬ 
sche  Autorin  von  den  Erlebnis¬ 
sen  mit  Pferden.  182  Seiten, 

7,80  DM 


Brückner,  Marie: 

Zwei  Schwestern 
reisen  ins  Glück 

Die  Verfasserin,  gebürtige  Al- 
lenstoinerin,  legt  hier  ein  Mäd¬ 
chenbuch  mit  einer  spannenden 
Handlung  vor,  das  an  der  süd¬ 
französischen  Küste  spielt. 

3,80  DM 


Liebe  Suleika 

Ein  Hundebuch  zum  Lesen. 
Nachdenken  und  Liebhaben 
HO  Saiten,  5,95  DM 


Kinder-Duden 

Ein  Bilderbuch,  aus  dem  jedes 
Kind  spielend  die  deutsche 
Rechtschreibung  erlernen  kann, 
der  gleichen  Autorin.  4,80  DM  157  Seiten.  Halbleinen  5.80  DM 


Fröhlichkeit  steckt  an 


Elchschautelwappen,  12X15  cm, 
Bronzeguß  poliert,  mit  grünem 
Grund  aul  Eichentatei.  12,60  DM. 


Anhänger  Uh  Autoschlüssel  mit 
Elchschaulelwappen.  3,75  DM. 


Brüder  Grimm: 

Kinder-  und  llausmärchen 

Vollständige  Ausgabe  mit  einer 
Einleitung  von  Hermann  Grimm 
und  der  Vorrede  der  Gebrüder 
Grimrn  zur  ersten  Gesamtaus¬ 
gabe  von  1819.  Mit  184  Text- 
lllustrallonen  zeitgenössischer 
Künstler  846  Seiten.  Ganzleinen 
9,80  DM 


Kinder-Wellallas 

mit  Karlen  von  Deutschland  und 
Europa  über  Städte  und  Ver¬ 
kehr,  Wirtschaft.  Pflanzen  und 
Bodenschätze,  Menschen  und 
Haustiere  Auch  die  Erdteile 
Asien.  Amerika,  Afrika  und 
Australien  sind  in  diesem  Atlas 
enthalten.  Zahlreiche  anschau¬ 
liche  Erzählungen  bereichern 
das  Wissen  des  Kindes.  125  Sei¬ 
ten,  Halbleinen  6,80  DM 


Kinder-Lexikon 

278  Seiten  mit  3000  Stichwör¬ 
tern  und  über  1300  farbigen 
Bildern,  Halbleinen  6,80  DM 


Tierbuch  für  Kinder 

Die  Tiere  der  Wildnis  aul  40 
Farbtafeln.  Ein  wahrer  Kinder- 
Brchm.  Spannende  Tiergeschich¬ 
ten.  165  Seiten,  Leinen  6,80  DM 


Wandplakette  aus  holzahn- 
lichem  Kunststoll,  dunkel  oder 
hell,  in  verschiedenen  Formalen 
und  mit  verschiedenen  Motiven. 
8,50  oder  5  DM. 


Kcyser,  Charlotte 

Von  Häusern  und  Höfen 
daheim  klingt  es  nach 

Geschichten  aus  dem  Stromland 
der  Memel.  135  Seilen,  gebun¬ 
den  7,60  DM 


Klinger,  Ludwig: 

Die  schönsten  Sagen 
aus  Ost-  und  Westpreußen 
Neu  erzählt  für  jung  und  alt, 
128  Seiten,  mit  Illustrationen 
von  Heribert  Losert,  bunter 
Glanzeinband  5,80  DM 


Kudnig,  Fritz: 

Das  Wunder  am  Meer 
Gedichte  von  Haff,  Meer  und 
Dünenland.  48  Seiten,  kartoniert 
3,20  DM,  Leinen  4,90  DM 


Eine  herzliche  Bitte 


Geben  Sie  uns  Ihre  Wünsche 
bald  aufl 

Ihre  Bestellung  kann  dann 
prompt  erledigt  werden. 


Lenz,  Siegfried: 

So  zärtlich  war  Suleyken 
Masurische  Geschichten  mit 
Zeichnungen  von  Erich  Beh¬ 
rendt.  Leinen  15,80  DM,  Ta¬ 
schenbuchausgabe  2.20  DM 


Lenz,  Siegfried: 
Lehmanns  Erzählungen  oder 
So  schön  war  mein  Markt 

Ein  unterhaltsam-kritischer  Be¬ 
richt  aus  dem  Leben  eines 
Schwarzhändler»  128  Seiten, 

6,80  DM 


Lenz,  Siegfried: 

Stadtgespräche 

Roman  um  einen  Freiheits¬ 
kampf  317  Seiten,  16,80  DM 


Skibowski,  Klaus  Otto: 
Heiraten  und  nicht  verzweifeln 

Der  Autor  ist  Journalist  und  ein 
waschechter  Masure  —  er  wurde 
1925  in  Lyck  geboren.  Ein  hüb¬ 
sches  Festgeschenk  für  SIE  und 
IHN  Leinen  12.80  DM 


S .*.£**'.*%*, 


Geschichten.  382  Seiten.  Leinen 
14,50  DM,  Band  III.  Aus  der 
Heimat,  Geschichte  und  Bilder, 
332  Seiten,  Leinen  13,80  DM; 
Märchen  und  Spiele.  238  Seiten, 
Leinen  11,80  DM;  Das  Bern¬ 
steinherz.  68  Seiten,  Pappband 
1,30  DM:  Die  Fahrt  der  sieben 
Ordensbrüder,  80  Selten,  kar¬ 
toniert  2,80  DM,  Pappband 
3,80  DM;  Ausgewahlte  Gedichte, 
62  Seiten,  Pappband  3,80  DM; 
Truso,  Geschichte  aus  der  Hei¬ 
mat.  244  Seiten.  Leinen  1 2,80  DM; 
Die  Meinen.  Erinnerungen,  in 
Vorbereitung  Unter  hellem 
Himmel,  64  Seiten,  Pappband 
3,50  DM;  Mein  Weihnachtsbuch, 
147  Seiten,  Leinen  7,50  DM;  Ost- 
preußische  Heimat  —  Die  Lese¬ 
stunde,  32  Seiten,  broschiert 
0,50  DM. 


Rumlet  Holzwandteller  mit  Königsberger  Wappen  (Km uphol — 
Löbenicht — Altstadt)  mit  Adler ,  mittelbraun,  poliert,  25  cm  (t> 
16.50  DM. 


E.  T.  A.  HOFFMANN 

w'an  d*a  ^  '  n  ll  1  J  n  11  '  Gesamtausgabe  in  lünl  Bänden 

Erzählgut  der  Kurischen  Nehrung  An  der  Herausgabe  des  Gesamt- 
Eine  Fülle  von  lusügen  Ge-  «er_kes.  “«*»  Landsmannes 
schichten  in  plattdeutscher  E  T  A  ”0,fman"  "irk,e  n 
Mundart,  198  Selten.  8,-  DM  “ns«ren  Ta9cn  ebenfalls  ein 

Landsmann  mit:  Otto  Dickschat, 
Sudermann,  Hermann:  der  im  Kreise  Pillkallen  geboren 
Jons  und  Erdme  wurde.  Die  Bände  können  ein- 

Die  bekannte  Erzählung  spielt  zeln  bezogen  werden  und  stel- 
in  einer  einsamen  Moorgegend  len  für  anspruchsvolle  Leser 
unweit  von  Heydekrug  Ta-  und  für  Sammler  seltener  Wer- 
schenbuchausgabe  2,40  DM  ke  ausgesprochene  Kostbarkei- 

Schroeder  Paul-  ,en  dar-  Bisher  erschienen  sind 

...  leuchtet's  lange  noch  zurück  Band  1  und  Fantasie-  und 
Ein  kleines  Bändchen,  das  Le-  Nachtstücke  D:e  Elixiere  des 
ben  und  Wirken  ostpreußischer  Teufels  /  Lrbensansichten  des 
Hausärzte  nachzeichnet  112  Kalers  Murr  Ganzleinen  je 
Seiten,  qebunden  4,80  DM  Band  22,80  DM,  Ganzleder 

32,—  DM.  Band  III:  Schrillen 
Wiechert,  Ernst:  zur  Musik/Nachlese.  (29,80  DM 

Es  spradi  eine  Stimme  bzw.  39. —  DM);  Band  IV:  Die 

Die  autobiographischen  Romane  Serapionsbrüder  (23,80  DM  bzw 
.Wälder  und  Menschen"  und  34, —  DM). 

.Jahre  und  Zeiten",  Sonderaus¬ 
gabe  in  einem  Band.  640  Sei-  Fechter,  Paul: 
ten,  Ganzleinen  14,80  DM  Geschichte 

der  deutschen  Literatur 

Band  1  und  2.  Bearbeitet  von 
Kurt  Lothar  Tank  und  Wilhelm 
Jacobs.  Die  zwei  Bände  um¬ 
fassende  Geschichte  der  deut¬ 
schen  Literatur  von  den  An¬ 
fängen  bis  zur  Gegenwart  ist 
jetzt  tn  zwei  handlichen  Ta¬ 
schenbüchern  erhältlich.  Gerade 
junge  Menschen  werden  es  be¬ 
grüßen,  wenn  ihnen  dieser  ge¬ 
waltige  Stoff  in  der  lebensnahen 
Darstellung  des  großen  ostdeut¬ 
schen  Schriftstellers  und  Kriti¬ 
kers  nahegebracht  wird.  Je  Band 
4,80  DM 


Naujok,  Rudolfi 
Der  Herr  der  Düne 

Die  seltsame  und  großartige 
Landschaft  an  der  Ostsee  bildet 
den  Rahmen  zu  diesem  Roman. 
238  Seiten.  Halbleinen  7,50  DM 


Naujok,  Rudolf: 

Sommer  ohne  Wiederkehr 

Roman.  Die  Memelniederung 
während  der  Zedt  des  Sihack- 
tarp  Ist  der  Schauplatz  des  Ge¬ 
schehens.  192  Seilen  mit  16 
Zeichnungen,  Ganzleinen 
8,80  DM  ' 


San  den-Guja, 

Walter  von: 

Zugvögel 

Kurzerzählung  67  Seiten,  kar¬ 
toniert  3,80  DM 


Simpson,  William  von 

Die  Barrings  —  Der  Enkel  — 
Das  Erbe  der  Barrings 

Der  auch  ins  Englische  über¬ 
setzte,  vielgelesene  ostpreußi¬ 
sche  Familienroman  Leinen,  je¬ 
der  Band  14,80  DM 


KULTURGESCHICHTE 


Slavenhagen,  Kurt: 
Kant  und  Königsberg 
Mit  zehn  Abbildungen,  104  Sei 
ten,  Leinen  5,80  DM. 

Scheibe.  W.  : 

Johann  Gottfried  Herder 

Broschiert  1,10  DM. 


WeihnarhlswUnsdie 

können  Sie  aus  unserem  reich- 

halligen  Angebot  erfüllen. 

Bille  benutzen  Sie  die  Bestell¬ 
scheine  auf  der  letzten  Seite 
des  Katalogs. 

Bille  den  Katalog 
zusammenfalten  und  den  oberen 
Rand  aufschneiden! 

Sie  erhallen  dann  eine  adil- 
seitlge  Liste,  In  der  Sie  immer 
wieder  nachschlagen  können. 


GESCHICHTE 

OSTPREUSSE 


Lehndorff,  Hans  Graf  v.: 
Ostpreußisches  Tagebuch 
Der  Sohn  des  früheren  Land¬ 
slallmeisters  von  Trakehnen  be¬ 
richtet  über  die  Leidenszeit  nach 
der  Kapitulation.  Das  .Ost¬ 
preußische  Tagebuch"  sollte  in 
keiner  Bibliothek  fehlen.  304 
Seiten,  Leineneinband  mit 
Schutzumschlag  9,80  DM. 


Springer,  Karl  Gustav: 
Geschichtliches  Straßenverzeich¬ 
nis  der  Stadt  Königsberg  in 
Preußen 

Dieses  historische  Verzeichnis 
der  Straßen  in  der  alten  Innen¬ 
stadt  wurde  durch  eine  Wieder¬ 
gabe  des  berühmten  Königs¬ 
berger  Stadtplans  von  Bering 
(1613)  und  ein  Register  berei¬ 
chert  18,50  DM. 


Linck,  Pfarrer  Hugo: 
Königsberg  1945 — 1948 
Ein  erschütternder  Erlebnis¬ 
bericht.  1%  Seiten,  Halbleinen 

4,80  DM. 


Wiechert,  Ernst: 

Heinrich  von  Plauen 

Historischer  Roman.  496  Seiten, 
4  Kunstdrudctafeln,  viele  Stiche, 
Band  I  und  II,  Leinen  25. —  DM. 


Schumacher,  Prof  Dr. 
Bruno: 

Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Ein  Gang  durch  die  gesamte 
■  istpreußische  Geschichte  von 
den  Ureinwohnern  des  Landes 
bis  zur  Kapitulation.  96  Seiten, 
25  Abbildungen  in  Kunstdruck. 
".80  DM. 


Dokumente  der  Menschlichkeit 
aus  der  Zeit 

der  Massenaustreibungen 

Zusammengestellt  von  Prof.  Dr. 
Karl  O.  Kurth.  Mit  einem  Vor¬ 
wort  von  Albert  Schweitzer. 
342  Seilen.  Ganzleinen  9.80  DM 


Schumacher,  Prof.  Dr. 
Bruno: 

Geschichte  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßens 

Die  Geschichte  und  Bedeutung 
Dleckert-Großmann:  Preußens.  402  Seilen.  Leinen 

Der  Kampf  um  Ostpreußen 

Ein  authentischer  Dokumentar¬ 
bericht  mit  13  Lagekarten,  40 
Dokumentarfotos  und  farbiger 
Übersichtskarte. 

Leinen  21,80  DM. 


Worgitzki,  Max: 

Tatarensturm 

Erzählung  für  die  Jugend,  105 
Seiten,  10  Illustrationen,  Halb¬ 
leinen,  4,80  DM. 


Braun,  Joachim  Frei¬ 
herr  von: 

Beharrlichkeit  in  der  Außen¬ 
politik 

152  Seiten,  kartoniert  4,80  DM. 


Worgitzki,  Max. 

Wolf,  der  Struter. 

Erzählung  für  die  Jugend  aus 
der  Zeit  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  in  Ostpreußen.  100  Sei¬ 
len.  Leinen,  4,80  DM. 


Seile,  Götz  von: 

Geschichte  der  Albertus-Uni 
versitat  zu  Königsberg 

422  Seiten.  24,—  DM. 


Gerson,  Louis  L.  : 

Woodrow  Wilson  und  die  Wie¬ 
dergeburt  Polens 

254  Seiten,  Ganzleinen  14,80  DM. 

Jüchen,  Aurel  von: 

Mit  dem  Kommunismus  leben? 

|ii  Ein  Pfarrer,  der  in  der  SBZ 

_  .  „  wirkte  und  dann  als  politischer 

' '  •  Häftling  in  sowjetischen  Straf- 

— - -  lagern  leben  mußte,  beleuchtet 

den  wahren  Charakter  des 
„dialektischen  Materialismus". 
Everlz,  Alexander:  213  Seiten,  12,80  DM 

Der  Abfall  der  evangelischen 
Kirche  vom  Vaterland 

Aufrütlelnde  Stellungnahme 
eines  westdeutschen  Pfarrers  zu 
brennenden  Fragen  unserer  Zeit. 

70  Seiten,  7,80  DM 


Erhardt,  Traugott: 

Die  Geschichte  der  Festung  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  1255  bis  1945 

Das  Buch  enthält  wertvolle  Bil¬ 
der,  Skizzen.  Zeichnungen  und 
Pläne.  100  Seiten,  Ganzleinen 

9.80  DM 


Forstreuter,  Dr.  Kurt: 

Beiträge  zur  preußischen  Ge- 
schichte  im  15.  und  16.  Jahrhun¬ 
dert.  18—  DM. 


Friede.  Dieter; 

Das  russische  Perpetuum  Mo¬ 
bile 

Diese  Warnung  wurde  im  Ge¬ 
denken  an  Hunderttausende  ge¬ 
schrieben,  die  in  der  Sowjet¬ 
sklaverei  starben.  244  Seiten, 
2  Originalbilder,  2  Kartenskiz¬ 
zen,  Leinen  12,80  DM. 


Gause,  Dr. ,  Fritz: 

Ostpreußen  —  Leistung  und 
Schicksal 

Mit  Beiträgen  namhafter  Lan¬ 
deskenner.  240Sei!en,  32, —  DM. 


S  c  h  o  e  p  s  , 

Prof.  Di.,  Hdns  Joachim  : 
Unbewältigte  Geschichte 
Eine  notwendige  Auseinander¬ 
setzung,  die  gerade  jungen  Men¬ 
schen  unserer  Tage  Stoff  zu 
Überlegung  und  Diskussion 
vermittelt.  280  Seiten,  17,80  DM 


Lasch,  Otto,  General: 
So  Hel  Königsberg 

Kampf  und  Untergang  von  Ost¬ 
preußens  Hauptstadt.  Mit  24 
Dokumentarfotos,  8  Lagekarten 
und  Zeittafel  Leinen  15,80  DM. 
Der  authentische  Bericht  des 
Mannes,  der  im  Drama  Königs¬ 
berg  an  der  Spitze  stand  und  es 
beendete. 


Gause,  Dr.  Fritz: 

Deutsch-slawische  Schicksalsge¬ 
meinschaft 

Gemeinschaftliche  Leistungen 
der  Völker  im  östlichen  Raum 
vom  Baltikum  bis  zum  Balkan. 
352  Seiten,  Leinen  28, —  DM. 


Fechner,  Helmuth: 

Deutschland  und  Polen  1772  bis 
1945 

236  Seiten  (Ostdeutsche  Bei¬ 
träge  aus  dem  Göttinger  Ar¬ 
beitskreis  XXVII.)  6,90  DM. 


S  t  u  d  n  I  c  k  i ,  Prof.  D  r.  W 

Das  östliche  Polen 

214  Seiten.  Halbleinen  8, —  DM 


Ostdeutschland  1949 — 1959  in 
der  polnischen  Presse 
302  Seiten,  kartoniert  9.80  DM, 
Ganzleineneinband  12,50  DM.  — 


Brielötlner  aus  Messing 
mit  Elchschaufel  aut 
schwarzem  Grund.  3.50  DM 


Ostdeutschland  1960 — 1961  in 
der  polnischen  Presse 
272  Seiten,  kartoniert  7,50  DM, 
Ganzleineneinband  9,80  DM. 


(-]  a£ie6e  JLeserin 
s  lieber  Jleser . 


Ein  Blick  zurück 

Erinnerungen  an  Kindheit  und 
Jugend,  an  Leben  und  Wirken 
in  Ostpreußen.  2.  Auflage,  368 
Seiten,  Leinen  19,80  DM 


. . .  nur  eine  kleine  Auswahl  aus  unserem  reich¬ 
haltigen  Angebot  können  wir  Ihnen  vorlegen. 
Sicher  werden  Sie  in  diesem  Katalog  Bücher 
finden,  die  Sie  schon  lange  besitzen  wollten.  Wir 
hoffen,  daß  Sie  über  Ihre  eigenen  Wünsche  hinaus 
auch  eine  Reibe  von  Büchern,  Landkarten,  von 
Schallplatlen  und  Heimatandenken  finden  werden, 
die  sich  als  Geschenk  im  Kreise  Ihrer  Familie, 
Ihrer  Freunde  und  Bekannten  eignen.  Denken  Sie 
daran,  daß  etwa  ein  schöner  Bildband  über  unsere 
Heimat  oder  ein  Roman  aus  der  Heimat  geeignet 
Ist,  auch  Ihren  westdeutschen  Bekannten  Verständ¬ 
nis  für  unsere  Liebe  zum  ostpreußischen  Land  und 
seiner  reichen  Kultur  und  landschaftlichen  Schön¬ 
heit  zu  vermitteln. 

Auch  junge  Menschen  werden  dankbar  sein  für  ein 
solches  Geschenk. 

Wenn  Ste  uns  die  Anschrift  eines  Bekannten  auf- 
geben,  der  sich  für  Bücher  über  Ostpreußen  und 
die  anderen  angebotenen  Titel  interessiert,  dann 
senden  Sie  uns  bitte  eine  Postkarte  mit  der  ge¬ 
nauen  Anschrift.  Wir  senden  gern  einen  Katalog 
an  die  angegebene  Adresse. 


Fernes  weites  Land 

Ostpreußische  Frauen  erzählen. 
288  Seiten,  8  Heimatfotos,  Lei¬ 
nen  15,80  DM 


Leben  in  Ostpreußen 

Erinnerungen  aus  9  Jahrzehn¬ 
ten.  Herausgegeben  von  Martin 
A.  Borrmann  und  Otto  Dikreiter. 
304  Seiten,  Leinen  19,80  DM 


Macht  hoch  die  Tür 

Weihnachtserzählungen  aus  Ost¬ 
preußen.  112  Seiten,  laminier¬ 
ter,  farbiger  Pappband  6,80  DM 


Uhlenflurhl 

Unheimliche  Geschachten  aus 
Ostpreußen.  288  Seiten,  Leinen 

9,80  DM 


KREISGESCHICHTE 


Göttinger 

Arbeitskreis: 

Der  Kreis  Schloßberg 

350  Seiten,  Ganzleinen  17, 


nungen,  12  Karten,  eine  Kreis-  Glaß.  Dr.  Paul: 

DM  karte.  Ganzleinen  15.-  DM  ^  ^  Sensburg 

Ein  Heimatbuch.  355  Seiten, 
41  Abbildungen,  eine  Faltkarte, 
Ganzleinen  12,50  DM 


Allenstein 

H  a  r  t  in  a  n  n  ,  E,  :  Mehrsprachiger  Bildband,  65  Sei 

Geschichte  der  Stadt  Liebemühl  ten,  4,80  DM 
Kart.,  232  Seiten,  18,—  DM 


UNSERE  TRAKEHNER 


Mietzner,  Franz: 

Der  Kreis  Schloßberg 

350  Seiten,  Ganzleinen  17, —  DM  G  o  o  d  a  1 1 

Daphne  Machin:  •»<- 

Die  Pferde  mit  der  Elchschaufel 

Das  Schicksal  der  Trakehner  — 

Flucht  und  Wiederaufbau,  ge- 
schildert  von  einer  Engländerin. 

104  Seiten,  22  Fotos  auf  Kunst-  j  ^ 

druck,  Leinen  12, —  DM  •  r  V 

geliebte  gehaßte  PfeiJc- 

Gutlmann,  Ursula: 

Schimmel.  Rappen,  Füchse,  h 

Braine  —  Trakehnen  lebt  — *  *  V 

Beobachtungen  der  Verfasserin 

während  eines  Sommers  auf  dem  —  ~  ^ 

Gestüt  Rantzau.  76  teils  mehr-  \\  y 

farbige  Kunstdrucktafeln  nach  __  0  ^  Vv 

Aufnahmen  der  Verfasserin. 

1 12  Seiten.  Ganzleinen  17,80  DM  H  e  1  i  n  g  .  Martin 

(Landstallmeister) : 

Trakehnen. 

Ein  hervorragendes  Buch  über 
die  edlen  Pferde  und  ihre  Be¬ 
treuer.  173  Seiten,  80  Bildtafeln, 
I.":non  22. —  DM 


Meyhöfer,  Dr.  Max: 

Der  Kreis  Lötzen 

360  Seiten,  50  Bilder,  22  Zeich 


rs.  n,  . 

Die  Pferde 
mif  der  Ekhsehmfeit 

;  1  -MMi  e<«  : 


Schilke,  Dr.  Fritz: 

Trakehner  Pferde  einst  und  jetzt 

2.  Auflage.  246  Seiten,  132  Ab¬ 
bildungen,  Leinen  24. —  DM 


UNENTBEHRLICHE 

NACHSCHLAGEWERKE 

Der 

Große  Duden 

in  sechs  Bänden 

Duden-Redi  tschreibung 
Duden-Stil  Wörterbuch 
Duden-Bildwörterbuch 
Duden-Gramma  tik 
Duden-Fremdwörterbuch 
Duden- Aussprachewörterbuch 

Unentbehrliche  Nachschlage¬ 
werke.  Jeder  Band  700  Seiten. 
Leinen  14,80  DM 

Duden-Lexikon 

ln  3  Bänden  und  Atlas-Band. 
Das  neueste  umfassende  Lexi¬ 
kon,  zuverlässig  wie  jedei 
Duden.  80  000  Stichwörter.  4000 
Fotos  und  Zeidinungen  im  Text, 
über  2000  bunte  Bilder  und  Kal¬ 
ten,  zahlreiche  Tabellen  und 
Übersichten. 

Ein  vollständiger  Weltatlas  mit 
Register  und  einer  großen  ta¬ 
bellarischen  Übersicht  sämtlicher 
Staaten  der  Erde.  Dazu  Nach¬ 
träge  zum  Lexikon  mit  den  Er¬ 
eignissen  der  jüngsten  Zeit. 
4  Bände  mit  2590  Saiten,  156 
Kartenseiten,  188  Registerseiten. 

Jeder  Band  16,80  DM 

♦  Im  Kant-Verlag 

in  Hamburg 

<  >  ist  für  nur  4,80  UM  ein  aus 

J  |  gezeichnetes  Werk  für  die 

<  >  Kulturarbeit  der  Gruppen. 

J  |  Heimatkreise  sowie  lür  den 
i  >  Unterricht  an  Schulen  und  lür 
‘  ’  die  Erwachsenenbildung  er 

i  >  schienen.  Das  in  Leinen  ge 
J  |  bundene  und  über  300  Seiten 

<  >  starke  Buch  heißt  .Materiul 
j  ’  und  Personalkatalog  lür  ost 
<>  und  mitteldeutsche  Kultur 

]  |  arbeit“.  Durch  ein  Sachregi - 

<  >  ster  kann  mH  einem  Grill  du* 

J  l  nachzuschlagende  Sachgehict 
<>  (wie  Schrllllum,  Laienspiele 

Musik,  Landsmannschalten, 
i  ►  Landesverbände)  gefunden 
]  [  werden.  In  diesem  Werk  ist 

•  >  all  das  zusammengefaßt,  was 
]  J  der  Kultur relerent,  der  DJ O- 

<  >  Leiter  oder  dos  aktive  Mit- 
)  [  glied  einer  Gruppe  braucht. 

<  >  Von  der  Charta  der  Heimat- 
J I  vertriebenen  bis  zu  den  Ge- 

<  >  bieten  der  Kulturarbeit,  von 
J  [  den  technischen  Ratschlägen 

<  >  bis  zu  den  Chören  und  Chor- 
\  l  werken  ist  alles  Wissens- 

<  >  werte  enthalten.  Das  Buch 
J  [  sof/fe  an  keinem  Schreibtisch 

<  i  und  in  keiner  Gruppe  tehlenl 


Jahrgang  15  Folge  43 


Das  Ostpreußenblatt 


24.  Oktober  1964  /  Seite  17 


Matjes  Ä  9,75 

Sidxlstthvring«  -  la  Qual.  Probest. 

4.6  kg  6,75  •  Bahntim.  100  Stok.  19.45 
ViTo.  125  Stck.  24.9»  •  V.To.  b e.  33  kg 
43.50  -  Salxvollher.  m  Rog.  u.  Milch, 
Bahneim. 22,75  •  *i»Te.20.75  «'.To  49,95 
Fiachdolikats.,  17  Da.  aort.  19,95 
ab  Emat  Napp,  Abt  55  Hamburg  19 


Guten  Fochkraften  möchten  wir  eine  neue  Heimat  bieten.  Unsere 
betrieblichen  Erweiterungen,  die  modernen  Arbeitsmethoden  sowie  die 
Qualität  unserer  Produktion  sind  die  Garantie  für  einen  sicheren 
Douerarbeitsplatz. 

Im  jetzigen  Zeitpunkt  stellen  wir  vor  allen  Dingen  ein: 


Gesucht  werden  Krida  Salomon. 
geb.  Girod,  gcb.  33.  7.  1917,  bis 
194t  wohnh.  gew.  i.  Angerapp. 
Gudwaller  Straße,  und  Lieselotte 
Salomon.  geb.  Girod,  geb.  9.  12 
1921.  bis  1944  1.  Berlin  NW,  seit 
1943  Witwe,  evtl,  wieder  verhei¬ 
ratet.  Diese  Frauen  werden  v. 
ihrem  Bruder  gesucht.  Nachr.  erb. 
Anna  Pahlke.  7891  Lottstetten, 
Wettegasse. 


83  cm  pro  Pupp*  4. —  OM  mehr.  Neuheil:  Sprechpuppe:  18  vollständig» 
5o»ja  sprediend,  M  cm  grob  ff.—  DM.  Einmalig  in  der  Wall  ul  diata  Ovolüöft- 
>pr««npuppa  mH  Famlonk-,  Tone-  und  Louiwark  sowie  ollem  Zubehör  —  techni* 
»die  Vollkommenheit  —  14.30  DM  mehr.  Baby  Müdcl  oMerliebt».  völlig  unier- 
bradllldt,  rosa  Stridckleldchen,  Jädcdten,  Babyschuhe,  rull  Mama,  43  cm  22. SO  DM, 
mil  eingewoduenen  Dauerlodton  nur  25. SB  DM.  Eine  Splfxenlaitlung.  Musik- 
Baby-Mödel,  Wiegenlied  spielend  (echt.  Schweizer  Musikwerk)  qei  qosdv  4,  DM 
mehr.  Zum  lOjdhngen  Jubiläum  SondervergOnitigung:  Aufträge  Ober  100.  DM 
erhalten  eine  tZteilige  unzerbrechliche  Weihnachtskrippe  I6rs  Leben  mil  10  cm 
groben  KOnstlerflquren  im  Geschenkkarton.  Gratis  erhalten  Sie  einen  bunlillu- 
slriorlon  Katalog  über  weitere  mech.  Spielwaren,  Puppon,  Loulbären,  Strampel¬ 
baby,  Puppenwogen,  Puppenzutatzkleidung  in  qrober  Auswahl  u  a.  m.  Versand 
per  Nachnahme,  porlo-  und  verpadtungslrei  ob  20.  DM.  Kein  Risiko  -  Geld 
zurück.  40  Jahre  zulriedene  Kunden  und  glückliche  Kinder. 


Buchdrucker 

zur  Umschulung  auf  Tiefdruck  und 

Schriftsetzer 


Neben  einer  gerechten  Leistungsvergütung  stehen  allen  Mitarbeitern 
vorbildliche  soziale  Einrichtungen  und  Vergünstigungen  zur  Verfügung. 
Wohnungen  in  schöner  Schwarzwaldgegend  sind  vorhanden 
Interessierte  Herren  bitten  wir,  die  üblichen  Bewerbungsunterlagen  an 
unsere  Personalabteilung  einzureichen.  Zum  Besuch  in  Offenburg  ver¬ 
güten  wir  ihnen  die  Auslagen. 


Original  Königsberger  Marzipan 

in  bekannt  bester  Qualität 

zum  Übersee  -  Versand  in  der  _  _  _ 

Blech  -  Frischhaltepackung  uUU  Q  0,UU 

jetzt  Zoll  und  Verpackung  frei. 

E.  LIEDTKE  9  HAMBURG  13,  Schlüterstr.  44 


Achtung!  Wo  befindet  sich 
meine  geschiedene  Frau  Frida, 
geb.  Lind  od.  Linder,  aus 
l.andsbcrg.  Ostpr.?  Es  sucht  sic 
Emil  Schfiffer.  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben’  Bitte  melden  b. 
Cecille  Schäfer.  53  Bonn.  Pfäl¬ 
zer  Straße  2. 


1  AB  FABRIK 

nur  DM  57,-  / - /  WHirtHlWdllt  n 

,  * - -L  KojteoQiöb4,'6*Vi2Öon 

l  äs  Tragkraft  i>  ng.Kuoellg 

'CB'wtr  LMlibertilusg  JlOzöOBim 

Anhang  Kuoolr  aoiu 

rV-,  Slölilrohr  Wiilricnkcim 
OVJ  mitKuoeliacei  »Stir  »ftho 

luftbereltg  490*100irn»  , 

IP'-TOS  70 Ui  inho  .  LulTbefei  ./ 


Bienenhonig,  naturrein 


Burda  Druck  und  Verlag  GmbH 

76  Offenburg  (Baden) 


Gesucht  wird  die  Adresse  von 
Llnbeth  Wurm.  Abiturjahrgang 
1930  der  Elisabethschule  Brauns- 
berg.  Ostpr.,  von  O.-Stud.-Rätin 
)  R  Maria  Hinz.  31  Celie.  Laucn- 
stelnplatz  2. 


Ich  suche  dringend  chen».  Arbeits¬ 
kollegen  der  Bauflrma  ..Hahn"  in 
Memel,  die  mir  bestätigen  kön¬ 
nen.  daß  ich  in  der  Fa.  in  den  Jah¬ 
ren  1920  bis  1924  gearbeitet  habe. 
Richard  Preik,  5008  Rade  Vorm¬ 
wald,  Pferdcfeld  3. 


\®tu#g  120*60  mm  »tu»  DM  45,* 
Besonders  stabile  Ausführung  Rüritgaberedn 

Ridilnr  K  Mahn  litt  57H?  II n dien  W 


Oroliti 


Pr»iM  fr«.  Hau*.  OrotupvospakH 

Gerhard  Preull^^iä 

Wiinlin,  au.  , .  - " - 1 


Junghennen 

^  aus  eigener  Brüterei  u. 
a  Aufzucht,  wß  Legh., 
J 1  rebhf.  Ital.«  Kreuzungs* 
'j  vielleger  (New  Hamp.sh. 
""  x  Legh.  od  x  Ital.) 
Wochen  4.50  14 — 16  Wochen 


2-Zimmer-Wohnung 

mit  Küche.  Bad  und  WC  in  einem  eleganten  Neubau  in  Wftch- 
terftbach  (Hessen),  steht  zu  einem  verbilligten  Mietpreis  zur 
Verfügung,  wer  bereit  ist.  eine  o9tpreußische  4köpfigc  Familie 
in  der  Haushaltsführung  zu  unterstützen.  Gute  Bezahlung  wird 
zugesichert.  Zuschriften  erbeten  u.  Nr.  46  087  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  An/.. -Abt..  Hamburg  13. 


ÄQÄ’  Rasierklingen  Ä  KMuCniCGt 

I  IM  CliirL  °'°*  mm  ‘■90‘  V°.  '•90 

IUU  ülULn  0,06  mm  4.10,  4,95  ,  5,40  Post-  >  3  x  400- g- Do  n(ül  4*)  C(1 
Kein  Risiko,  Rückgoberech»,  30  Tage  Zie  kolli  J  3  x  800-cj-Dc  *  Xy  jU 

4M.  II  KOMNEX-Vertandhout  79  Oldenbura  1.0.  ab  Wursrtabrlk  RAMM  14.  Norrort  Holst 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Helmut 

H  O  N  I  U 

5  Pfd.  Lindenhonig  15.—  DM 

10  Pfd  Ltndenhonig  30.—  DM 

5  Pfd  Blutenhonig  13.-  DM 

10  Pfd  Blütenhonig  25,—  DM 

5  Pfd  Waldhonig  13.-  DM 

10  Pfd  Waldhonig  25  -  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  entschließ 
lieh  Eimer  Lieferung  frei  Haus 

Großimkerei  Arnold  Mansch 
6589  Abentheuer  b  Birkenfeld.  Nahe 


Lc  A  .erp.-frei).  Jungi  Lean..  W 

rebhf.  Ital  u  Ki  ••w/tmg»vielleuer  14  Wo.  5.80,  pF 

rr ~i  fast  legerclf  7#— ,  legvreif  8,54.  teils  am  Legen  VA. 
9.50.  Parmentcr,  New  llampsh.,  Hled-KeiK  u. 
Sussex  Je  Stufe  0,50  mehr  Meisterhybriden 
u.  Ilubhard  Auto  Sex  je  Stute  1,—  DM  mehr.  Leb.  Ank. 
mchrungv/.urhtbetrleb  Jos.  Witten  borg.  4831  Kaunitz,  \bt. 
fach  47,  Tel.  Schloß  Holte  6  30. 


Ich  sudle  einen  erfahrenen 

Vlelipfleger 

für  m  Schweinehochzucht  (40  Sauen  m.  Eber  *».  Jungsauen- 
verkauf),  der  nach  Absolvierung  einer  Schweinemeistenichule 
(Ediem  4  Wochen»  ln  d.  Lage  Ist,  m.  altem  Schwetnemelstcr. 
der  aus  Gesundheitsgründen  die  Stelle  aufgibt,  abzulosen.  — 
Sehr  guter  Verdienst  m.  Provision,  gute,  geräumige  Wohnung 
mit  Dusche.  Stall  u.  Garten.  —  Ausführ] .  schriftliche  Bewer¬ 
bungen  m  Angabe  von  Alter.  Familiengröße  u.  Tiitlgkelts- 
nachwels  der  letzten  5  Jahre  sind  zu  richten  an:  Klaus  Wagner, 
:!35l  Rittergut  Rimmerode.  Post  Kreiensen.  Telefon  Bad  Gan¬ 
dersheim  0  53  82  8  20. 


Familienname:  unbekannt 
Vorname:  Herbert 

(fraglich) 
geb.:  etwa  1943 

Augen:  blau 

Haarfarbe:  dunkelblond 

Kam  mit  Kindertransport  aus 
dem  poln.  verwalteten  Gebiet; 
kann  aus  Ostpreußen,  West¬ 
preußen  oder  dem  Wartheland 
stammen.  Nadir,  erb.  u.  Nr. 
46  HO  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


nzeiiien 


ami 


Nebenverdienst  von  tu  Haut«! 

O  >  Ausfübtl.  Informationen  C>  kostenlos 
W.Sthursdt  &  Co,  861  ftlrth  2.  Postfach  26 


und  Ölgemälde 

mit  Motiven  von  Ostpreußen. 
Königsberg.  Saml. -Küste.  Kurl- 
sehe  Nahrung.  Masuren  u.  a. 
Pr  ei«:  20  bis  35  DM  Auswahl- 
«endung  ohne  Kaufzwang.  Öl¬ 
gemälde  auf  Anfrage. 

II.  KIONK  E 

7334  Birkenfeld  bei  Pforzheim 
Panoramastraße  21 


Die  Vermählung  ihrer  Tochter 


Urahne.  Großmutter  Mutter 
und  Kind! 


Es  werden  gesucht  die  früh.  Uff/. 
Pillkan  u  andere  Kameraden  der 
3  Komp.  L.-Sch.-BU.  223.  früher 
Ilellsberg-Neuhof.  die  mit  mir  d. 
Rtukzug  nndi  Westen  gemacht  hu- 
ben  u.  näh.  Angaben  über  meine 
Verletzung,  machen  können.  Mit¬ 
teilungen  erb  Hugo  Böhnkc,  4535 
Weslercappcln,  Kuhstraße  L 


CI«*RR«K 

Einig« 

VERKÄUFER  UND 
VERKÄUFERINNEN 


Kinderl,.  selbständigen 

Mädchen 

mit  Kochkenntnissen  bei  guter 
Bezahlung  und  geregelter  Frei¬ 
zeit  für  llindl.  Arzthauahall  in 
Reischach  (Obcrbay)  gesucht 
Zunchr.  erb  u.  Nr  46  070  Das 
Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


BEATE  TIEDTKE 
•  12.  10.  1964 


KLAUS  EICHHORN 


in  Marburg  (Lahn) 
Steinweg  4ü 


Mit  allen  Angehörigen  freuen 
nidi 

Hedwig  Kuhrau 
geb.  Bocksnick 
Dr.  W  MUtilbeyer  und  Frau 
Hildegard,  gcb.  Kuhrau 
Peter  Ticdtkc  und  Frau 
Ursula,  gcb.  MUhlbcycr 


zeigen  an 


/.rügen  gesucht!  Wer  wurde  mit  mir 
ln  Kiattau  (Tscheche!)  zus.  aus- 
gebildet  228.  u.  dann  nach  Nor¬ 
wegen  gebracht?  Wer  kann  sich 
daran  erinnern  od-  war  dabei,  als 
das  Schiff  Ritzhorn  v.  Flugzeu¬ 
gen  beschossen  wurde  u.  unter 
ging,  es  war  1941?  Nach  d.  Ret¬ 
tung  I.  d.  Narviker  Bucht  kamen 
wir  ins  Lazarett  nach  Narvik.  W’er 
war  dabei?  Bitte  melden.  Ich 
brauche  die  Bestätigung  sehr 
dringend.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Bruno  Sperling.  7591 
Rheinbischofshelm.  Schießplatz 
Nr.  13  (fr  Lochnu.  Kr.  Bromberg). 


Wolfgang  Born 
und  Frau  Hildegard 

geb.  Wenk 


Hdlmv«rdl«nst  IDO.-  pro  Woche 

für  jeden  der  lesen  und  sdirabcn  kann 
Pa.  H.  Räder,  Nürnberg,  Burgphmietstr.  42a 


Hecke.  30/60  cm.  hoch.  100  Stck. 
32.—  DM.  60/80  cm.  2x  verptl..  75,— 
DM.  Tannen,  mehrmals  verpfl.. 
40/60  cm,  10  Stck.  11.—  DM.  ho  loo  cm, 
20  DM  Rote  Berberitzen.  40  50  cm. 
r»o  DM.  Weißbuchen.  100/ Mu  cm. 
42.50  DM.  65  100  cm.  30.-  DM.  40  65 
cm.  20.—  DM.  Rotbuche,  eine  sta¬ 
bile.  starke  Hecke.  100/125.  80  100. 
60  80  cm.  40. —  DM.  3.1—  DM.  24. — 
DM.  alles  je  loo  Stck.  Jupanlsche 
Lärchen,  eine  schöne,  anspruchslose 
Hecke.  3x  schneiden  Im  Jahr.  80/ 
100/100  125/125/150  cm.  Je  100  Stck.. 
25, — .  35.—.  45.—  DM  Weißdorn.  30/ 
60  cm.  10.—  DM.  80/120  cm  25.-  DM 
iCydorUen,  voller  Blüten  im  April, 
dornig.  40/80  om.  24.—  DM.  Liguster, 
(immergrün.  50  80  cm.  20,—  DM. 
5/8  Triebe  40.—  DM  Rosa  rugos«. 


KÖLN 

HAMBURG 

FRANKFURT 

München 

NÜRNBERG 

HANNOVER 

und  KIEL 


6905  Schriesheim 
Uber  Heidelberg 
Branichstraße  9 
früher  Bartenstein 


Ratzeburg.  Roonstraße  7 
fr  Rosenberg.  Westpreußen 
und  Braunsberg.  Ostpreußen 


Gesucht  nach  der  Schweiz 

ÜHUHnngeMtellte 

ln  gepflegten  Haushalt  zu  vier 
erwachsenen  Personen.  Modern 
eingerichtetes  Haus.  Ölfeue¬ 
rung.  vollautomatische  Wasch¬ 
maschinen  und  andere  neuzeit¬ 
liche  Haushaltsgeräte  vorhan¬ 
den.  Großes  eigenes  Zimmer. 
Sehr  gute  Verpflegung,  gere¬ 
gelte  Freizeit,  familiäre  Be¬ 
handlung,  guter  Lohn,  Eintritt 
nach  Übereinkunft.  —  Bis  Früh¬ 
jahr  1966  vorwiegend  Zimmer- 
nittdchen-Dlenst.  nachher  auf 
Wunsch  (unter  Anlernung)  Ab¬ 
lösung  der  jetzigen  Küchen¬ 
hilfe.  Zuschriften  mit  Bild  er¬ 
beten  an:  Familie  Dr.  Jos. 
Hüsler.  Kfm..  Wallisellenstraße 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 


Hans-Dieter  Kraft 
Elke  Kraft,  geb.  Totsdike 


Übertariflich«  Bezahlung  und 
gute  Aufstieg*  möglich  ketten. 
Dauerstellung  für  Damen  und 
Herren  bl«  zu  50  Jahren.  Be¬ 
werbungen  von  strebsamen 
Kräften,  auch  aus  anderen 
Rranchen.  erbeten  an 

Firma  Emil  Michel 
Verwaltung 
8183  KoOnrh-Egern 


23.  Oktober  1964 


Boidckholm.  Ootl&ndütraUe  18 
fr.  Gerdaucn,  Ostpreußen 


Rendsburg,  Lornsenstraße  2 


Dl«  Heimat/oitunfl  für  Fomillen-Anzalgen 


ET71  m  Cwl  G3  G3 


Am  25.  Oktober  1964  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern 

Franz  Wulf 
und  Frau  Charlotte 

geb.  Ltedtke 
fr.  Königsberg  Pr.-Ltep 
das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst  Eure 
Kinder 

Margarete  Wauschkuhn 
geb.  Wulf 

Jürgen  Wauschkuhn 
als  Schwiegersohn 
Klein-Frank 

und  Euer  Sohn  Rainer 
sowie  Eure  Hebe  Mutter 
Joh  Ltedtke 
und  die  Schwestern 
Grete  und  Frieda 


. . . . . 

Sonderangebot  nur  für  Landsleute! 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen"  | 

mit  Dreiitulensdialtung 

,1t  l/i  mit  IcuchtlRkeltsgesihOUten  llei/lellern 

nie  Will  me  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  ä 

zu  r>-i-ulleren  -  Slcherhelt»-Thermottaten.  boxiso.  Arrtllch  = 

rinnlohlen  Bel:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen  s 

Rheuma-  Isthlas*.  Nieren-,  Blasen-,  Nerven-,  Frauenleiden.  S 

Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe,  Grippe.  FrostgefUhl  und  | 

kalten  Gliedern  usw.  _  ,  r 

Beste  unllberli Offene  flehlnfcleekenqualllllt.  kein  Moltonl  Zwei  s 
Jahre  Garantie.  Karte  genügt.  I.lefcrung  sofort!  Einmaliger  s 
Vorzugspreis  U  UM  '  I  UM  Portomitell. 

Gustav  llaak.  Heidelberg.  Ilaydnslrade  J 

. . . . . . . mumm . . . . . 


Name:  unbekannt 

angebl.  Gehrmann 
Vorname:  Eduard? 

geb.:  etwa  1944 

Augen:  braun 

Haar.  braun 

Gesucht  werden  Angehörige 
jungen  Mannes,  der  vielleicht 
Gehrtnann  heißt.  Es  wird  ver¬ 
mutet.  daß  »Eduard“  1945  von 
Ostpreußen  nach  Dänemark 
kam.  Er  hat  ein  besonderes 
KOrpcrmerkrnal,  das  den  El¬ 
lern  bekannt  sein  dürfte.  Fest¬ 
steht.  daß  »Eduard  Gehrmann** 
unter  diesem  Namen  ln  einem 
Lager  in  Dänemark  war.  Von 
dort  ist  er  dann  lm  April  1947 
In  die  Bundesrepublik  gekom¬ 
men  Zueehr.  erb.  u.  Nr  46  ill 
Das  Ostpreuflenblatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  13. 


Erik  Thomson 

Baltisches  Erbe 

65  Beiträge  In  Briefen  und 
Selbstzeugnissen  baltischer 
Persönlichkeiten. 

Mit  23  Abbildungen,  188  Sellen 
Text.  In  Ganzleinen  18, so  dm 

Schlösser  und  Herrensitze 
in  Ost-  und  WestprcuBen 
Dome,  Kirchen  und  Klöster 
in  Ost-  und  WestpreuBen 

Je  Bd.  90  Tafeln,  1  Karte,  aus¬ 
führbaren  Beschreibungen,  ca 
230  Selten.  Deinen  17, uu  DM 

Verlag  Woligang  Weidlich 
I  ranklurt.  SaviqnystruBe  58 


nsrs-i.ips  ijcn 

Mt  OM  1,9.80 

•  2  Jahi*  Garant* 

•  3  lag«  ROcS« *ia  Mbl 

•  l^frrung  t.  j.'.rir^ 

•  Uf  •iMltUn», 

•  Kwi  /ifüauipcHiug 


•  ■ 

W  Btl»  »•'  a  .  •  1 

MASCHtMCN  OltHL  •  -  56 

M00>  «DktMl  MaMi  SV 


Anzeigen  brngen  immei  Erfolg 
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Am  13.  Oktuber  DM>4  nahm  Coli  der  Hetr  nuili  lautem 
duldig  erlratencm  Leiden  untere  liebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  herzensgute  Oma.  Schwester  und  Schwägerin 


Marie  Abel 


geh.  Pichler 

(rUher  Lyck.  Danxlger  Strafte  3 
Im  Alter  von  M  Jahren  zu  sich  ln  sein  Reich. 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Alexander,  geb.  Abel 
Bruno  Alexander 
Krtedel  Orumiu.  geb.  Abel 
Otto  Grunau 
Otto  Abel  und  Kamille 
Max  Abel  und  Familie 
nebst  Enkelkindern 
und  Anverwandten 

714  l-udwtgsburg  (WUrtt),  Bubenhäuser  Strafte  2« 


Am  17.  Oklobei  1864  nahm  Gott  der  Herr  plötzlich  und  fllr 
uns  völlig  unerwartet  unsere  Innlgstgellebte,  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  GroHmutter.  Urgroßmutter  und  Tante. 
Frau 

Johanna  Weinreich 

geb.  Groneberg 

früher  Rnutersktrch.  Elchntederung 
im  Alter  von  82  Jahren. 

Sie  folgte  ihrem  Ehemann  Karl,  der  seit  Februar  1*46 
vermißt  ist. 


Brake  (Unter weser).  Meyershof 
Hasloh  (Holst).  Kieler  Straße  N 


Dr.  med.  Günther  Kob 

geb.  2.  Januar  1891  gern.  7.  Oktober  1964 


ln  tiefer  Trauer 

Konrad  Kob 

Gabriel«  Starke,  geb.  Kob 

Janpeter  Kob 

Karsten  Kob 

Volker  Starke 

Barbara  Kob 

Marlis  Kob 

und  die  Enkelkinder 


Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  13.  Oktober  1904  ln 
Hamburg-Ohlsdorf  statt. 


mmmm 

Müh*  und  Arbeit  war  sein  I.eben 
Ruhe  hat  ihm  Gott  gegeben 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  verschied  heute  lern  sei  ne  i 
geliebten  Heimat  mein  lieber  Mann,  unser  lieber  Vater 
Schwiegervater,  Großvater.  Urgroßvater  und  Schwager.  Herr 


August  Nowall 


In  stiller  Trauer 
Johanna  Nowall.  geb.  Schmidt 
Familie  Kurt  Nowall 
Familie  Fritz  Iferrmanu 
Familie  Arthur  Pfeiffer 
Familie  Heinz  Knetscli 
Enkelkinder,  l  renke! 
und  alle  Anverwandten 

Zweibrücken,  Römerstraße  1.  Bielefeld,  Bitburg,  Ansbach 

Ostpreußen,  den  8.  Oktober  1964 

Die  Beerdigung  fand  am  Montag,  dem  12.  Oktober  1964,  um 

14  Uhr  von  der  Leichenhalle  des  Hauptfriedhofes  aus  statt. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  sanft 
am  8.  September  1964  nach  längerem  Leiden  im  Alter  von 
85  Jahren  mein  lieber  Bruder,  Schwager  und  unser  lieber, 
guter  Onkel 

Verstcheningsinspektor  1.  R. 


Hermann  Kiszio 

früher  Königsberg  Pr. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Helene  Hewig,  geb.  Kararau 


Die  Trauerfeier  fand  am  10.  September  1964  ln  Hofgeismar 
statt.  Die  Urnenbeisetzung  erfolgte  ln  Kassel. 


Zum  einjährigen  Todestag  am  28.  Oktober  1964  meines  lieben  ■ 
Gatten,  Herrn 

August  Albert  Winkler 

Winkler-Stuben.  Königsberg  Pr. 


s 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  verschied  am  20.  September  1964 
nach  langem,  schwerem  Krankenlager  meine  liebe,  gute  Frau, 
unsere  herzliebe  Mutter,  Schwiegermutter,  unsere  liebste  Omi. 
unsere  gute  Schwägerin  und  Tante 

Emmy  Tybussek 

geb.  Tybussek 

frittier  !*otentw»lde.  Krem  Osterode 


Im  74  Lebensjahre. 


In  sttller  Trauer 

Adolf  Tybussek.  Flcischermehrter 

und  alle  Angehörigen 


KSel-F!m«-hf*nh«een.  Preeirer  Chaussee  9« 


Gott  holte  heute  unsere  nute  Mutter  und  Großmut¬ 
ter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante  Frau 

Margarete  Huhn 

geb.  Wiehert 
heim  ln  den  Frieden 

Sie  starb  im  78  Lebensjahre,  gestärkt  durch  die 
Sakramente  unserer  hl.  Kirche  und  erfüllt  von  gro¬ 
ßem  Gottvcrtrauen  Sie  lebte  Ihrem  Glauben,  der 
Familie  und  dem  geliebten  Ermland. 


Jo.ef  und  Marlies  Huhn,  geb  Vagedes 
mit  Michael.  Irmengard.  Christian 
und  Annegret 
und  alle  Angehörigen 


Oer-Erkenschwick  Clemensstraße  1.  den  8  Oktober  1*9, 
früher  Narr  bet  Fi  nit  obtirt  Ostpreußen 


■ mmmm 


mmmm 
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